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Vorwort. 


Der erfte Band meined Unternehmend, die Lieder— 
ſammlung enthaltend, erjcheint in zwei Abtheilungen, 
wovon die eine hier vorliegt, Die andere großentheils 
ſchon gedrudt ift und in kurzer Friſt nacdhfolgen wird. 
Am Schluffe der Sammlung wird die Angabe ber 
Quellen, für jedes einzelne Lied, und ein alphabetifches 
Verzeichniß der Lieberanfänge beigefügt werden. Mit 
der Quellenangabe läßt fih das Nöthige über die 
fritifhe und orthographifche Behandlung der Terte 
verbinden. 

Zwei Fleinere Bände follen eine Abhandlung über 
die deutjchen Volkslieder, ſodann diejenigen bejonderen 
Anmerkungen umfaffen, welche zur Kritif, Erläuterung 
und Gefchichte einzelner Lieder noch dienlich fcheinen. 
Damit übrigend die Käufer fowohl, ald der Herans- 
geber, freie Hand behalten, bildet der erfte Band durch 
eigenen Titel und mittelft der erwähnten Beigaben ein 
für fi) beftehendes Liederbuch. 
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Einige Bekanntſchaft mit der älteren Sprache und 
mit den Mundarten darf man jedem zumuthen, der ſich 
mit deutſcher Volksdichtung geſchichtlich befaſſen will. 
Durch ein angehängtes Gloſſar hätte der Mangel dieſer 
Kenntniß nicht erſetzt werden können. Das Wörterbuch 
zu W. Wackernagel's altdeutſchem Leſebuch, das 
mittelhochdeutſche von Ziemann, das bremiſch⸗nieder— 
fächfifche, find bereite Hülfsmittel, beſonders aber ift 
man für die Zeit, welche hier am meiften in Betracht 
fommt, und für das ganze oberdeutfche Sprachgebiet 
durch Schmeller’3 baierifched Wörterbuch trefflich be- 
rathen. Schon die Zufammenftellung, namentlich die 
Aufftellung defjelben einfachen Liedes in verfchiedenen 
Mundarten, vermittelt dad Verſtändniß im Uebergange 
von einer zu der andern, die niederſächſiſche reicht 
ber niederrheinifchen, dieſe dem Niederländifchen bie 
fchwefterlihe Hand. Es bedarf Feiner Rechtfertigung, 
daß Lieder des letztgenannten Sprachzweiges hier ein- 
gereiht wurden, vorzüglich ſolche, die auch deutſch, im 
engeren Sinne, vorhanden find oder ihren Gegenftande 
nad) in Deutfchland ſpielen; ja es hätte dieſe Beizie- 
bung in vollerem Maße ftattgefunden, wenn nit auf 
H. Hoffmann’s ſchöne Sammlung verwiefen werden 
fönnte. Die langerwünſchte von Willem3 in Gent 
ift als nächſtens erfcheinend angekündigt, andere aus 
Antwerpen und Dendermonde find in Ausficht geftellt. 
&3 ift an der Zeit, daß auch der Goldfaden des Liebes 
die Schelde wieder mit dem Rheine verbinde. Die 
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Verſuchung lag nahe, je auch die entsprechenden eng— 
lichen und fchottifchen, dänischen und ſchwediſchen Lieder 
‚anzufchließen, doch befteht nad) diefen Seiten hin nicht 
jene nächſte Sprachverwandtſchaft und Die entjchiedene 
Liedergemeinfchaft, wie zwijchen Deutichland und ben 
Niederlanden. 

Meine Sammlung bietet noch Unbekanntes, d. h. 
nicht in neuerer Zeit Gedrucktes, neben Bekanntem, 
wie ſolches in neueren Liederſammlungen, Zeitſchrif— 
ten u... w. veröffentlicht iſt. Manches, was ich früher 
neu hätte geben Fünnen, ift inzwijchen anderwärts ge= 
druckt worden, dagegen hat das längere Zuwarten nod) 
in legter Zeit erfreulihe Ausbeute eingebradht und 
damit ift die Sache felbft gewacfen. Auch pie be- 
fannten Stüde fonnten meift in denſelben Quellen, 
woraus fie andern Orts mitgetheilt find, fowie in 
weiter aufgefundenen nachgeprüft und manchmal ergänzt 
oder dur die Zufammenftellung in neues Licht gerüdt 
werben. Indem diefe Sammlung hauptfählid aus 
älteren Urfunden, aus Handſchriften und Druden vom 
fünfzehnten bis ins fiebenzehnte Jahrhundert, gefchöpft 
ift, trifft fie zu gegenfeitiger Ergänzung mit denjenigen 
zuſammen, in welchen die Lieder und ihre Singweiſen 
jo aufgezeichnet find, wie fie noch gegenwärtig im Munde 
des Volkes umgehn. Mir felbit fand mündliche Ueber- 
lieferung nicht zu Gebot, nur ausnahmsweiſe wurden 
einige Mittheilungen aus diefer benügt, die noch vor- 
ſchlagend alterthümliches Gepräge zeigten, vornemlich 
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wenn das Anrecht auf ein nicht mehr in älterer deut- 
cher Aufzeichnung erreichbare Lied gewahrt werden 
folltee Die Gründe der Auswahl und Anordnung 
werben ſich in ver Abhandlung hervorftellen. Das Ganze 
ift weder eine moralifche noch eine Afthetifche Mufter- 
fammlung, fondern ein Beitrag zur Gefchichte des deut- 
Ihen Volkslebens. 

So wenig ich felbft die Mühe der Nachforſchung 
geſpart und fo thätig mich vielfache Freundſchaftshülfe 
gefördert, wie die Duellenangabe näher barthun wird, 
jo kann ich mir doch die Mangelhaftigkeit des Erſam— 
melten nicht verhehlen. Es ift meine Abficht, daſſelbe 
zu vervollftändigen und zu läutern, wenn ich biezu 
durch freundliche Mittheilung oder Bezeichnung ſolcher 
Quellen, alter Liederbücher und Slugblätter, die mir 
bisher nicht befannt oder zugänglih waren, in den 
Stand gejeßt werde. Gewiß Liegt in deutfchen Landen 
noch Vieles diejer Art verfchloffen und verborgen; möge, 
was hier geboten wird, einige Kraft der Anziehung 
bewähren ! 


Tübingen, am 4. Auguft 1844. 


L. U. 


Erfies Bud, 


Aland, deutſche Bolkslieder. 


1. 


2. 


&rougemund. 
(1) 


Willekome, varender man! 

wo läge du hinaht? 

oder wo mitte wäre du bedaht ? 
oder in welre hande wife 
bejagefie kleider oder fpife? 


‚Doz heſtu gefraget einen man 

der dir es im ganzen truwen wol gefagen kan: 
mit dem himel was ich bedaht 

und mit den roſen was ich unbeflaht, 

in eins flolzen knappen wife 

bejage ich kleider unde fpife. 


. Mu fage mir, meiſter Trougemunt, 


zwei und fübenzig lant die fint dir kunt: 

waz bonmes birt ane blüt? 

waz vogel föiget fine junge? 

way vogel ifl ane zunge? 

waz vogel ifl ane mage? 

kanftn mir des ützüt gefagen, 

fo wil ich dich für ein weidelichen knappen haben. 


4. ‚Des hefin gefraget einen man 
der dir in ganzen truwen wol gefagen kan: 
die queckolter birt ane blüt, 
der flork iſt ane Zunge, 
die fledermus fdiget ire junger, 
der fiwarbe iſt ane magen, 
ich wil dirs in ganzen truwen fagen 
und fragefiu mich ügüt mere, 
ich fage dir fürbaz an din ere. 


5. Yu fag mir, meifler Trongemunt, 
zwei und fübenzig lant die fint dir kunt: 
waz ill willer denne der ne? 
waz iſt neller denne daz rech? 
waz iſt höher denne berg? 
waz iſt vinſterre den die naht? 
kanſtu mir ützüt des gefagen, 
fo wil ich dich für einen jegerlichen knappen haben 


6. ‚Des heſtu gefraget einen man 
der dirs von grunde wol gefagen kan: 
die funne iſt wiſſer den der fne, 
der wint if fneller den day rech, 
der boum ift höher den der berg, 
die rame iſt fwerzer den die naht; 
doc wil ich dir in ganzen truwen fagen: 
fragefin mid) üßüt mere, 
ich fage dir fürbaz an din ere.“ 
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7. Mu fag mir, meifler Trongmunt, 
zwei und fübenzig lant die fint dir kunt: 
durch waz if der Bin fo tief? 
oder war umbe fint frowen alfo liep? 
durch waz fint die matten fo grüne? 
durch waz fint die ritter fo kuͤne? 
kanflu mir daz üt gefagen, 
fo wil ich dich für ein flolzen knappen haben. 


8. ‚Des heſtu gefraget einen man 
der dirs wol gefagen kan: 
von manigem urfprunge ifl der Bin fo tief, 
von hoher minnen fint die frowen liep, 
von manigen würzen fint die matten gruͤne, 
[von maniger flarken wunden fint die ritter küne] 
von grozen wunden fint die ritter küne; 
unde fragefin mic üßut mere, 
ich fage dir fürbaz an din ere.“ 


9. Au fagent mir, meifter Trongmunt, 
zwei und fübenzig lant die fint üch kunt: 
durch waz if der walt fo grife? 
durch waz iſt der wolf fo wife? 
durch waz iſt der fehilt verblichen? 
durch waz iſt manig güt gefelle von dem andern 
entwichen ? 
kanſtu mir daz üt gefagen, 
fo wil ich dich han für ein weidelichen knaben. 


10. 


11. 


12. 
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‚Da; heſtu gefroget einen man 

der dirs von grunde wol gefagen kan: 

von manigem alter iſt der walt grife, 

von unnüßen gengen ifl der wolf wife, 

von maniger flarken herverte iſt der ſchilt verblichen, 

unnügen Sübichen ift manig güt gefelle von dem 
andern entwichen.* 


Au fage mir, meifter Trongemunt, 

zwei unde fübenzig lant die fint dir wol worden kunt: 
waz ifl grüne alfam der kle? 

waz iſt wifler den der fne? 

waz iſt fwerzer den der kol? 

waz zeltet rehter den der vol? 


„Daz hab ic) balde gefaget dir: 
die agelfter ift grüne alfam der kle 
unde ift wis alfam der fne 

unde iſt fwerzer den der kol 

und zeltet reht alfe der vol; 

und fragefin mid übüt mere, 

ich fage dir fürbaz an din ere.* 


|— — — — —— 
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Rranzfingen. 
(2) 
1. Hiet uf, arm um rich! 
wich; mir uß dem pfad und flig 
der mich 30 der hübfchen jungfrouwen treit! 
ach got gruͤß euch, hübſche jungfrouw fin, 
möcht üger rofenkrenzlin min gefin! 
ach fo grifen höfelichen und fin 
mit üger fnewißen hant 
nf ügers öberfle horbant, 
das üch fo lützel berüret 
und mich fo ferre füret! 
fo wil id es legen in einen fehrin 
und wil es tragen über Bin 
und wil es üch fagen 3ü ere: 
wie mirs die hübfte jungfrouw gäbe, 
die in M. lant ie wäre. 


2. Ach got grüß euch, hübſche inngfronwe fin! 
möcht es noch hüt diſs tages gefln, 
oder fürbaß verfagen mir 
mit höfelichen worten fir! 


3. ‚Hübfcher junger knab! uf mines vatter giwel 
fiten der fögelin füben: 
wes die fögelin geleben, 
kinnen ir mir das gefagen, 
fo füllent ir min rofenkrenzlin von hinnen tragen.‘ 
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4. Der erſt gelebt üger jugent, 
der ander üger tugent, 
der dritt üger fließen eigelin blice, 
der fierde ügers guͤtes, 
der fünfte ügers muͤtes, 
der fechfle ügers ſtolzen libs, 
der fübende ügers reinen herzen fchrins ; 
zart jungfroum, gen mir das rofenkrenzelin, es ifl an der zit, 
oder fürbaß mir verfagen 
mit hübfchen worten und dar an nit verzagen! 


9. ‚Hübfcher junger knab! kinnen ir mir gezeigen 
den flein, den nie kein glock überfchal, 
nie kein bunt überbal, 
nie wind überwag, 
nie kein reg überfprow? 
kinnen ir mir das gefagen, 
fo füllent ir min rofenkrenzlin von hinnen tragen.‘ 


6. Der flein lit in helles grunt 
den nie kein glock überfchal, 
nie kein bunt überbal, 
nie kein wind überwag, 
nie kein reg überfprong; 
zarte jungfrouwe, gebent mir das rofenkrenzlin 3U difer 
Aunt! 


1. Ich kumm auß frembden landen her 
und bring end vil der newen mär, 
der newen mär bring ich fo vil, 
mer dann ich ench hie fagen wil; 
die frembden land die feind fo weit, 
darinn wechſt uns güt fummerzeit, 
darinn wachfen blümlein rot und weiß, 
die brechend junkfrawen mit ganzem fleiß 
nnd machen darauf einen kranz 
and tragen in an den abentdanz 
und lond die gfellen darumb fingen 
biß einer das krenzlin tüt gewinnen. 


2. Mit Inf trit ich an diſen ring, 
gott grüß mir alle burgerskind, 
gott grüß mirs alle gleiche, 
die armen als die reichen, 
gott grüß mirs allgemeine, 
die großen als die kleinen! 
folt ich ein grüßen, die ander nit, 
fo fprächens, ich wär kein finger nit. 
if kein finger umb difen kreiß, 
der mich wol hört und ich nit weiß? 
derfelb tü ſich nit lang befinnen 
und tü bald zü mir einher fpringen! 
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3. Singer, ſo merk mich eben! 
ich will dir ein frag aufgeben: 
was iſt höher weder gott, 
und was iſt größer dann der ſpott, 
und was ifl weißer dann der fchne, 
und was ifl grüner dann der kle? 
kanft mir das fingen oder fagen, 
das krenzlin foltu gewannen haben, 
darumb will ich iez flille ſton 
und den finger zu mir einher lon. 


Ein anderer finger. 

4. Mit Inf trit ich an dife flat, 
gott grüß mir ein erbern weifen rat, 
ein erbern rat nicht alleine, 
darzu ein ganze gemeine! 
ein erbern rat hab ich wol 30 grüßen mad, 
gott grüß mir ein ganze nachburfchaft, 
gott gruͤß mir das junkfrewlin zart 
und die das krenzlin gemachet hat! 
junkfraw, ich kumm für euch getreten 
und hab euch vor nie kein mal gebeten 
und bitt euch zart junkfrewelein 
zum erfien mal umb ewer krenzelein, 
ir wölten mirs geben und nit verfagen, 
fo will ichs von ewertwegen tragen, 
von ewertwegen nicht allein, 
von allen den junkfrewlin gemein 
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die das krenzlin hand machen lon, 
die rat und tat darzuͤ hand ton. 


. ‚Dinger, du hafl mir ein frag aufgeben, 
die gfellt mir wol und ift mir eben: 
die kron iſt höher weder: gott, 

die fchand iſt größer dann der [pott, 
der tag iſt weißer dann der ſchne, 

das merzenlaub iſt grüner dann der kle. 
finger, die frag hab ich dir tün-fagen, 
das krenzlein ſoltn verloren haben. ! 


. Iunkfraw, fo merkt mich eben! 

ih will euch ein frag aufgeben, 

wann ir mirs fingen oder fagen, 

ewer krenzlein folt ir lenger tragen. 
junkfraw, fagt mir 34 difer frifl, 
welches die mittel blüm im krenzlin if? 
der blümlein eben vil feind 

die umbher in dem krenzlein flend. 


. Ih hör ein großes ſchweigen, 

das krenzlein will mir bleiben. 

fo merkt mich, liebe junkfraw mein: 

iv mögend wol die mittelft blüm im krenzlein fein! 
darumb fo kumm ich für euch getreten, 

und hab euch vor zweimal gebeten, 

fo bitt ich ench, zart junkfrewelein, 
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zum dritten mal umb ewer krenzelein. 
junkfraw, hebt anf ewer ſchneweiße hand 
und gend dem krenzlin einen ſchwank 
und feben mirs auf mein gelbes har! 
das ficht gleich wie ein igel zwar. 


.So ſchaw, güt fell, fo ſchawe! 

das gab mir ein ſchöne junkfrawe, 
die junkfraw die mir das gab, 

fie ſprach: ‚güt gfell, behalt dir das! * 
junkfraw, habt ir kein glifelin, 

daß ir mir aufheften mein krenzelin? 
daß ich es nit verliere 

wo ich hin gieng fpabiere, 

und daß ichs nit verzette 

biß daß ich käm 30 meinem bette, 
darnach leg ichs in die truchen, 
darinn leit es die ganze wuchen. 


.Junkfraw, ich folt end grüßen 
von der fiheitel biß auf die füße, 
fo grüß ich euch fo oft und dic 
als menger flern am himmel blick, 
als menge blüm gewachſen mag 
von oflern bis an S. Michels tag. 
junkfraw, ich folt end danken 

mit Schwaben nnd mit Sranken, 
fo ich die Sranken nit mag haben, 


10. 


> 13 er 


fo dank ich end mit allen . . knaben, 
find end, diefelben nnbekant, 
fo dank ich euch mit meiner eignen hand. 


Junkfraw, ich folt euch fchenken, 
ich will mich nit lang bedenken: 

fo fchenk ich euch ein guldin wagen, 
darinn folt ir gen himmel faren, 
und ein guldne kron, drei edel flein. 
darinn iſt ſchon der erſte flein, 

der iſt nun alfo güte: | 
gott bhät euch vor der helle gluͤte! 
der ander iſt fo tugentreich: 

gott der geb end, fein himmelreich! 
der dritt flein iſt fo tugenthaft: 
gott bhüt euch ewer junkfrawfchaft! 
darmit fo will ichs bleiben lon 

und ie; auß difem reien gon, 

fo and ich anf einem gilgenblat, 
gott geb euch allen ein güte nacht! 
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Eitle Dinge. 
(A) 
a. 


. Ic weiß ein fein branns megdelin, 


wolt got, fie wäre meine! 
fie müfle mir von huberfiro 
wol fpinnen braune feiden. 


„Und fol ich dir von haberfiro 
wol fpinnen braune feiden, 
fo muͤſtu mir von eichem lanb 
3wei purpurkleide ſchneiden.“ 


. Und fol ich denn von eichem lanb 


3wei purpurckleide fchneiden , 
fo mäflu mir die fchäre holn 
zu Cölne an dem Beine. 


.„Und fol ich dir die ſchäre holn 


zu Cölne an dem Beine, 
fo müflu mir die flerne zeln 
die an dem himel fcheinen. * 


. Und fol ich dir die flerne zeln 


die an dem himel fcheinen, 
fo müflu mir ein leiter baun, 
daß ich daranf künd fleigen. 
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. Ih wet mi eine ſchone maget 
de minem herten wol behaget, 
ih neme fe gerne to wive:. 
konde fe mi van haverfiro 
fpinnen de kleinen fiden. 


. „Schold ik di van haverfiro 
ſpinnen de kleinen fiden, 

fo fehaltu mi van lindkenloef 
ein nie par kleider fchniden. * 


- Schal ik di van lindkenloef 
ein nie par kleider fchniden, 
fo fehaltu mi de ſchere halen 
to middewerts ut dem Bine. 


- Schal ich di de fchere halen 
to middewerts nt dem Bine, 
fo ſchaltn mi ein brugge fchlaen 
van einem kleinen rife. ‘ 


- Schul ick di ein brugge fchlaen 
van einem kleinen rife, 
fo fchaltu mi dat fävenflerne 
to bogen middage wifen. 


10. 


11. 
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. ‚Schal ick di dat ſövenſterne 


to bogen middage wifen, 
fo fchaltu mi de glafen borch 
mit einem perd upriden.? 


- Schal ick di de glafen borch 


mit einem perd upriden, 
fo fchaltu mi de fparen fehlaen 
wol van dem gladden ife. 


.„Schal ik di de fparen fehlaen 


wol van dem gladden ife, 
ſo fchaltu fe aver din vöte dragen 
am beten ſonnenſchine.“ 


- Schal ich fe aver min vöte dragen 


am heten fonnenfchine, 
ſo fehaltu mi ein ſchwepe dreien 
van water und van wine. 


‚Schal ick di ein fchwepe dreien 
van water und van wine, 

fo fehaltu mi de granen flein 
to kleinen peper wriven.“ 


Schal ih di de grauen flein 
to kleinen peper wriven, 

fo ſchaltn mi alle wilde ſchwin 
in einen kaven driven. 
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12. ‚Schal ick di alle de wilden ſchwin 
in einen kaven driven, 
fo fchaltn mi din moder geven 
vor junkfruw to einem wine. 


13. Schal ik di min moder geven 
vor maget to einem wive, 
fo ſchaltn hengen ſöven jaer 
und wedder werden to live; 
de düvel ut der hellen grunt 
de kan di nicht. vordriven. 
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wünſche. 
(5) 
A. 
1. Hett ich ſiben wünſch in meiner gwalt, 
hab ich unrecht? 
fo wolt ich wünfchen: allzeit jung und nimmer alt; 
fag mir! hab ich unrecht? 
lieber! hab ich recht 
oder hab ich unrecht? 


2. Die ander wünfd die folte fein: 
hab ich unrecht? 
dag nimmer fel quem in die höllifch pein; 
fag mir! hab ich unrecht ? 
lieber! hab ich recht 
oder hab ich unrecht ? 
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. Die dritte wünfd die folte fein: 
hab ich unrecht ? 
ſchöne jungfrawen und reinifchen wein; 
fag mir! hab ich unrecht ? 
lieber! hab ich vecht 
oder hab ich unrecht? 


. Die vierte wünfd die folte fein: 
hab ich unrecht ? 
allzeit frölich und nimmermer tranrig fein; 
fag mir! hab ich unrecht? 
lieber! hab ich recht 
oder hab ich unrecht? 


. Die fünfte wünfd die folte fein: 
hab ich unrecht? 
gelts nnd guts gnug und niemand fchüldig fein; 
fag mir! hab ich unrecht? 
lieber! hab ich recht 
oder hab ich unrecht? 


. Die fechfle wänfd die folte fein: 
hab ich unrecht? 
daß alle falfche zungen nicht wären nnd nichts wüſte 
fag mir! hab ich unrecht? 
lieber! hab ich recht 
oder hab ich unrecht? 


. Die fibende wünſch die folte fein: 
hab ich unrecht? 
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daß ieder bei feiner liebflen wär und ich bei der meiner; 
fag mir! hab ich unrecht? | 
lieber! hab ich recht 
oder hab ich unrecht? 


». 


. Hedd ick de ſöpen wünſche in miner gewalt, 
fegg mi! hebb ick recht? 

fo wolde ih mi wünſchen junk unde nümmer olf; 
fegg mi! hebbe ich unrecht? 
fegge mi! hebbe ick recht edder unrecht? 


. De erſte wünfche de ſchal fin: 
fegge mi! hebbe ick recht? 
dat alle felen möchten falich fin 
unde nemant bleve in der hellen pin; 
fegge mi! hebbe ick unrecht? 
fegge mi! hebbe ich recht edder unrecht ? 


. De ander wünfde unde de fchal fin: 
fegg mi! hebb ick recht? 
dat alle valfche tungen 
nicht mer ſpreken könden; 
fegge mi! hebbe ick unrecht? 
fegge mi! hebbe ick recht edder unrecht? 


. De drüdde wünfd unde de (hal fin: 
fegge mi! hebbe ich recht? 
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alltit to drinken den rinfchen kolden win; 
fegge mi! hebbe ich unrecht! 
fegge mi! hebbe ick vecht edder unrecht? 


. De verde wünſche unde de fchal fin: 
fegge mi! hebbe ick recht? 
ein ider bi dem finen 
nnd nicht bi dem minen! 
fegge mi! hebbe ick unrecht? 
fegge mi! hebbe ick recht edder unrecht? 


. De vöfte wünfche unde de ſchal fin: 
fegge mi! hebbe ick recht? 

geld und gudes genoech und nemant ſchüldich fin; 
fegge mi! hebbe ih unrecht? 
fegge mi! hebbe ick vecht edder unrecht? 


. De föfle wünſche und de ſchal fin: 
fegge mi! hebb ick recht? 

alltit frölick unde nümmermer trurich! 
fegge mi! hebbe ick unrecht? 
fegge mi! hebb ich recht edder unrecht? 


. De ſövende wünſche unde de ſchal fin: 
ſegge mi! hebbe ick recht! | 
dat alle diſſe wünſchen möchten waer fin; 
fegge mi! hebbe ick unrecht? 
fegge mi! hebbe ich recht edder unrecht? 
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Nicht mer van diſſem lede alfo! 
ſegge mi! hebbe ick recht? 

wol alltit truret unde de is nümmer fro; 
ſegge mi! hebbe ick unrecht? 
ſegge mi! hebbe ick recht edder unrecht? 


(6) 

. Mol up ir narren alle mit mi 

to diſſem nien jaire! 

ich meint ic) wär ein narr allein, 

der iſt noch mer geboeren; 

wolt got dat ich heit aller wunfche gewalt! 
fo wueſt ich wes ich wunfchen folt 

nach eines narren finne. 


.Wolt got daß ich wär ein perdlin klein! 
gair Ineflig wolt ich draven 

wol aver bergh, wol aver dail, 

wol aver die gröenen heide; 

ach junkfrow, nue laet mi unverſchmelt! 
ich bin meins guets ein frier heit, 

gair Inefligh laiß ich draven. 


. Wolt got dat ich wär ein hundlin klein! 


geir frundlich wolt ich mich neigen to ir, 
freundlich fo wolt ich ſcherzen; 
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gair frenndlich fpielde fie mit mi 
und wie fie wolt fo hevde fie mi, 
fie maichte mi zu einem narren. 


. Wolt got dat ich wär ein keblin klein 

und lief in irem huefe! 

geir fill fo wolt ich fchwiegen, 

heimlich fo wolt ich mueſen 

und fpringen wol vor die ſchoenſten up die dere, 
und fchlep fie dan, ich wolt fie wecken, 
freundlich fo wolt ich fcherzen im herzen. 


. Wolt got dat ich wär ein voeglin klein 
und füß np einem groenem Zweige! 


ich wolt ir fleigen ins herzen grunt, 
fie gelievet mi to aller ſtunt 
baven andere junkfrewlin alle. 


. Der uns diß newe lievlin fang 

der haits gair wol gelungen, 

dat hebben gedaen twe rueter guet, 
ein alder und ein junger; 

et flehet mannicher hinder der doer, 
es wär wol better bliv er dar vor, 
und brengt ſich felver to ſchanden. 
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(7) 
1. Had ic nu drie wenfchen, 
drie wenfchen alfo eel, 
(0 ſonde ic nu gaen wenfchen 
drie roofen op eenen fleel. 


2. Die een fonde ic plucken, 
die ander laten flaen, 
die derde fonde ic fchenken 
der liefſter die ic haen. 


Sommer und Winter. 
(8) 
Sommer. 
1. Hent if auch ein frdlicher tag, 
dag man den Sommer gewinnen mag; 


alle ir herren mein, 
der Sommer ift fein! 


Winter. 
2. So bin ic der Winter, ich gib dirs nit recht, 
o kieber Sommer, du biſt mein Knecht! 
alle ir herren mein, 
der Winter if fein! 
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Sommer. 


.So bin id der Sommer alfo fein, 


zu meinen zeiten da wechfl der wein; 
alle ir herren mein, 
der Sommer iſt fein! 


Winter. 


. © Sommer, du folf mir nichts gewinnen, 


ein frifchen ſchne wil ich dir bringen; 
alle ir herren mein, 
der Winter if fein! 


Sommer. 


. © Winter, wir haben dein genäg, 


nun heb dich auß dem land mit füg! 
alle ir herren mein, 
der Sommer ift fein! 


Winter. 


. Wol auf dem land laß ich mich nit jagen, 


o Sommer, du muͤſt mit mir versagen! 
alle ir herren mein, 
der Winter iſt fein! 


Sommer. 


. © Winter, ich laß mich dich nit pochen, 


ich weiß, es bleibt nit ungerochen; 
alle ir herren mein, 
der Sommer iſt fein! 


10. 


11. 


12. 
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Winter. 


.O Sommer, du frhalk, es tät mir zorn, 


and laß mich bald nur unverworn! 
alle ir herren mein, 
der Winter ift fein! 


Sommer. 


. Wir ziehen daher auf Oeſterreich 


und da 25 fiht dem Sommer gleich; 
alle ir herren mein, 
der Sommer if fein! 


Winter. 
So kom ich auf dem gebirg fo gſchwind 
und bring mit mir den külen wind; 
alle ir herren mein, 
der Winter ift fein! 


Sommer. 
So bin ich weit und breit gezogen 
und hör den Winter gar nindert loben; 
alle ir herren mein, 
der Sommer if fein! 


Winter. 
So bin id der Winter mit ganzem fleiß, 
zu meinen Zeiten werden die felder weiß; 


alle ir herren mein, 
der Winter if fein! 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 
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Sommer. 


So bin ih der Sommer alfo kün, 

zu meinen zeiten werden die felder grün; 
alle ir herren mein, 
der Sommer ifl fein! 


Winter. 


So bin ich der Winter ein grober baner, 
ic trag an mir rauch belz und ſchauben; 
alle ir herren mein, 
der Winter iſt fein! 


Sommer. 


So bin ich der Sommer alfo groß, 

zu meinen zeiten wecft lanb und gras; 
alle ir herren mein, 
der Sommer if fein! 


Winter. 
So bin ich der Winter alfo jung, 
zu meinen zeiten findt man manden külen trunk; 


alle ir herren mein, 
der Winter if fein! 


Sommer. 


© Winter, du tuͤſt dich vil beruͤmen, 
du wirft deins Kriegs noch wol bekommen; 
alle ir herren mein, 
der Sommer ift fein! 
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Winter. 
18. © Sommer, ich laß mich dich nit trußen, 
und wenn du wärft noch alfo luſtig; 
alle ir herren mein, 
der Winter iſt fein! 


Sommer. 


19. Mit rechen und mit gabeln 
legt man das hew auf den wagen; 
alle ir herren mein, 
der Sommer ift fein! 


Winter. 
20. Krucken und gabeln müß ich haben, 
wenn ich die fluben wil warm machen; 
alle ir herren mein, 
ver Winter if fein! 


Sommer. 


21. Es get ein frifcher Sommer herein, 
da fürt man große füder ein; 
alle ir herren mein, 
der Sommer ift fein! 


Winter. 


22. Und was du lang einfüren tüf, 
im winter alles verzeren muͤſt; 
alle ir herren mein, 
der Winter if fein! 


23. 


24. 


25. 


26. 


27. 
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Sommer. 


Große fürer waiz und korn 
die helfen uns aus teuren jarn; 
alle ir herren mein, 
der Sommer if fein! 


Winter. 
O Sommer, du bift ein feltfamer Knecht, 
du tüf auch nit eim ieglichen recht; 
alle ir herren mein, 
der Winter if fein! 


Sommer. 
© Winter, ich tuͤ nad dir nit fragen, 
ich tü mein arbeit bei 3eit eintragen; 
alle ir herren mein, 
der Sommer ift fein! 


Winter. 
Ir lieben herren, ich bin veracht, 
der Sommer hat mic zu fehanden bracht ; 
alle ir herren mein, 
der Sommer if fein! 


Sommer. 
© Winter, ich hab dirs vor gefagt, 
mit mir haft du gar nichts erjagt; 
alle ir herren mein, 
der Sommer ift fein! 


28. 


29. 


0. 


31. 


32. 
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Winter. 


O lieber Sommer, ich gib dirs recht, 
dn biſt mein herr und ich dein knecht; 
alle ir herren mein, 
der Sommer if fein! 


Sommer. 


Und wer den Sommer von mir wil haben, 
der müß vil dukaten im beutel han; 

alle ir herren mein, 

der Sommer if fein! 


Winter. 


© lieber Sommer, bent mir. dein hand, 
wir wöllen ziehen in frembde land! 

alle ir herren mein, 

der Sommer iſt fein! 


Sommer. 
Alfo if unfer krieg vollbradt, 
gott geb end allen ein güte nacht! 
alle ir herren mein, 
der Winter if fein! 


Winter. 


Ir herren, ir folt mid) recht verſtan, 
der Sommer hat das beft getan; 

alle ir herren mein, 

der Sommer if fein! 


Buhsbaum und Selbinger. 


(9) 

A. 

. Mun wend ir hören nüwe mär 
vom Buchsbom und dem Selbinger ? 
ſt zugen mit einandren her 

und kriegtent mit einandren. 


. Der Selber ſprach: „ich bin fo fin, 
uß mir macht man die langen zün 
wol umb das korn und umb den win, 
davsn tät man fich neren.‘ 


. Der Buchsbom ſprach: ‚ich bin fo fin, 

uß mir macht man die krenzelin 

und treit mic) menche Schöne jungfrow 
gar hoflich zuͤ dem tanze.’ 


. Der Selber fprach: „ich bin fo fin, 
nß mir macht man die fätelin, 
daruf rit mancher güter gfell 

wol durch den grünen walde.“ 


. Der Buchsbom fprach: ‚ich bin fo fin, 
uß mir macht man die pfifelin, 

mich pfifet mancher güter gfell 

im veld wol in den kriegen.’ 
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6. Der Selber ſprach: ‚ich bin fo fin, 


10. 


11. 


uß mir macht man die mülterlin, 
mich tragt manche ſchöne jungfrow 
in dmetzg under die benke.“ 


. Der Buchebom ſprach: ‚ich bin fo fin, 


uß mir macht man die löffelin, 
mit filber und gold befchlagen, 
tüt mich für dherren tragen.’ 


. Der Selbinger ſprach: ‚ich bin fo fin, 


uß mir macht man die fäßelin, 
in mid) tüt man den beflen win, 
tütfch , welfch und malvafire.’ 


. Der Duchsbom ſprach: ‚ich bin fo fin, 


ng mir macht man die becherlin, 
uß mir trinkt mand ſchöne jungfrow 
mit irem roten mündle.“ 


Der Selber ſprach: ‚ich bin fo drat, 
ich flon dört mitten in der matt 
vnd halt ob einem brünle kalt, 
daruß zwen liebe trinken. 


Der Vuchsbom fprach: ‚ich bin fo kuͤn, 
ich blib fummer und winter grün, 

das tüfl leidiger Selber nit, 

verlürſt din befle zwige. 


12. 
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Wil du aber bifl fo grecht, 

fo bift min herr vnd ich din Knecht, 
der fach gib ich dir aller recht, 

das fpil haſtu gewonnen 

alhie vor allen frommen.“ 


B. 


. Mun wölt ir hören newe mär 


vom Buchsbaum und vom Selbinger? 
fie zugen mit einander über feld 
und kriegten wider einander. 


. Der Buchsbaum ſprach: ‚bin ich fo kön, 


ich bleib den fummer und winter grün, 

das tuͤſt du leider Selbinger nit, 

du verleurfi dein befle zweige; 
Selbinger, wie gefellt dir das” 


. Der Selbinger ſprach: ‚bin ich fo fein, 


anf mir macht man die langen zein 
wol umb das korn und umb den wein, 
davon wir uns erneren; 

Bucsbauin, wie gefellt dir das? 


. Der Buchsbaum ſprach: ‚bin ich fo fein, 


auß mir macht man die krenzelein, 


mich tregt auf manche ſchöne jünkfraw 
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mit freunden 30 dem tanze; 
Selbinger, wie gefellt dir das?“ 


. Der Selbinger ſprach: ‚bin ich fo fein, 


ang mir macht man die mülterlein, 

mich tregt manche fchöne junkfraw 

dem mebger 30 dem banke; 
VBuchsbaum, wie gefellt dir das?! 


Der Duchsbaum fprach: ‚bin ich fo fein, 


auf mir macht man die Löffelein, 

mit filber und rotem gold befchlagen, 

tüt mich für die gefle tragen; 
Felbinger, wie gefellt dir das? 


. Der Selbinger fprach: ‚bin ich fo fein, 


anf mir macht man vie feßelein, 
in mic tüt man die beſten wein, 
reinfal und malvaflere ; 

Buchsbaum, wie gefellt dir das?’ 


. Der Buchsbaum ſprach: ‚bin ich fo fein, 


auß mir macht man die becherlein, 

auf mir trinkt manche ſchöne junkfraw 

mit irem roten munde; | 
Selbinger, wie gefellt dir das?! 


. Der Selbinger ſprach: ‚bin ich fo fein, 


auf mir macht man die fettelein, 
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10. 


11. 


12. 


auf mir rennt mancher güter gefell 
wol durch den grünen walde; 
Bucsbaum, wie gefellt dir das? 


Der Buchsbaum ſprach: ‚bin ich fo fein, 
anf mir macht man die pfeifelein, 
mich pfeifet mancher güter gefell 
im feld wol in den kriegen; 
Selbinger, wie gefellt dir das?! 


Der Selbinger ſprach: ‚bin ich fo drat, 

ich fie dort mitten in der mat 

und halt ob einem brünnlein kalt, 

daranf zwei herzlieb trinken; 
Buchsbaum, wie gefellt dir das?! 


Der Duchsbanm ſprach: ‚bit du fo grecht, 
fo biſt mein herr und ich dein Knecht, 
der fach gib ich dir aller recht, 
das fpil haſt du gewunnen; 
doch bleib ich grän winter und ſummer.“ 


Pogelhodzeit. 
(10) 
A. 


1. Es wolt ein Beiger fifchen 


anf einer grünen heide, 
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do kam der Storch, do kam der Storch 


und flal im feine kleider. 


. Do kam der Sperber here 
und bracht uns newe märe, 


wie daß die braut, wie daß die brant 


ſchon anßgegeben wäre. 


. Fraw Hachtigal die was die brant, 
der Kolman gab fein tochter anf; 
der Widhopf, derſelbig tropf, 
der hupfet vor der brant anf. 


. Die Trofchel hat die heirat gmacht 
vor einem grünen walde; 

die Amfchel mit irem gefang 

die lobt die brant mit fchalle. 


. Der Gümpel was der breutigam, 
der Adler auf die hochzeit kam, 
der Sashan, der Sashan, 

die zwen die waren vornen dran. 


. Der fchwarze Hab der was der koch, 
das ſach man an fein kleidern wol; 
der Grünfpecht, der Grünfpecht 

der war des kuchenmeiflers Knecht. 
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7. Die Alfter die iſt ſchwarz und weiß, 


10. 


11. 


die bracht der braut die hofipeis; 
der Finke, der Finke 
der bracht der braut zu trinken. 


. Der Pfaw mit feinem langen ſchwanz 


der fürt die braut.wol zů dem tanz; 
der Emerling, der Emerling 
der bracht der braut den mehelring. 


Die Henn wol zuͤ dem tanze gieng, 
der Han der fürt den reien; 

der Greife, der Greife 

muͤſt auf der hochzeit pfeifen. 


Der Gutzgauch war der kemmerling, 
der fürt die brant zu fehlafen; 

der Baumbhecel, der Baumhecel 
kam auch hernach gelaufen. 


Der Stiglib mit feiner witz 
der wolt die braut anfingen; 


der Rotkropf mit feinem kopf 


12. 


der wär auch geren drinnen. 


Der Eisvogel was wol geziert, 
das Behemlin der brant hoflert, 


13. 


14. 


15. 


16. 
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der Schnepfe, der Schnepfe 


der wolt die brant anzepfen. 


Der Sittig was ein frembder gafl, 
kam auf die hochzeit gladen; 

der Stare, der Stare 

wolt mit ver brant nur baden. 


Da kam fih and, die Turteltaub 
und bracht der braut ein grüne ſchanb; 
die Seife, die Meife 


wolt mit der braut außreifen. 


Die Gans mit irem langen kragen 
die fürt der braut den kammerwagen; 
die Ente, die Ente 

die fürt das regimente. 


Alfo hat die hochzeit ein end, 
wie ir hie habt vernommen; 
wer difes nit gelauben will, 
foll felbft zür hochzeit kommen. 


B 


. Güt Beiger, guͤt Reiger 


der fifcht auf breiter heide, 
da kam der Storck, da kam der Stork 
und flal im feine weide. 


(6. 
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. Der Habich kam auch here 


und bracht vil newer märe, 
wie daß dort auch vor jenem holz 
ein vogelhochzeit wäre. 


. Die Amfel war der breutigam, 


die Troſtel war die brante, 
die war gar fchön gezieret, 
trüg auf ein kranz von rante. 


. Was tüt die güte Lerche frifch? 


fie feßt die brant wol an ven tifch; 
da flellt man her den Greifen, 


anf die hochzeit zu pfeifen. 


. Der Guckguck, der Guckguck 


der ſchluͤg die lauten und geigt darzü; 
den Geiren, den Geiren 
ordnet man zů der leiten. 


. Bum hocyzeitknecht ward bflellt der Specht, 


zum fendrich war der Adler recht, 
der Phenir rein und Haushanfein 
die zwen folten brautfürer fein. 


Der Gogelhan, der Gogelhan, 
der felbig war der capellan, 
die Meife, die Meiſe 

die fang das kiliereife.) 


10. 


11. 


12. 
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. Der Sperber, der Sperber 


war auß der maßen erber, 
der legt die zwei zuſamen, 
weils ie einander namen. - 


- Der ſchwarze Rab ver war der koch, 


das fiht man an fein kleidern noch; 
der Spatz der war der kuchenknecht 
und tet der fachen eben recht. 


Darnad kam and die Enlen, 
die tet darzuͤ eins heulen; 
den Ranzen, den Ranzen 
fingens all an zu danzen. 


Der Sümpel, der Gümpel 
macht ein grewlichs gerümpel; 
das Bläle, das Bläle 

war gar ein zenkiſch fräwle. 


Der Stigelib, der Stigelik 

war gar gefcheftig mit feiner witz; 
die Tahe, die Tahe 

man auch beim haufen fahe. 


Dem Sinken, dem Sinken 
tet man heftig zütrinken; 
die Hehe, die Hetze 

trib gar ein unnüß gſchwetze. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 
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Der Krametsvogel klüg und weis 

der bracht Daher die befle ſpeis; 

der Schnepfe ſchwär, der Schnepfe ſchwär 
der floge allgemach daher. 


Der Widhopf, der lofe tropf, 
der fchlüg den breutigam hart an kopf; 
der koppe feift, der koppe feiſt 
fie allſampt frölich lachen heiſt. 


Der Emmerling, der Emmerling 
der war des breutigams kemmerling; 
den Kopferot, den Ropferot 

trank man bei difer hochzeit ztod. 


Der Gränling friſch, der Gruͤnling friſch 
ſatzt fi) zu oberſt an ven tiſch; 

das Beisle, das Beisle 

das duckt fi) wie ein mensle. 


Rrumbfchnabel frech, Krumbſchnabel frech 
dummelt fi) dapfer bei der zech; 

der Sittig grün, der Sittig grün 

war bei in über dmaßen fchön. 


Der Papagei het ein groß gſchrei, 
war frölich bei den dingen, 

die weiße Gans mit. irem kragen 

füret die brant im kammerwagen. 


19. 


20. 


21. 
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Das Königlein, das Königtein 
muͤſt auch der hochzeitpfeifer fein; 
die Sprenze, die Sprenze 

die gab auß fchöne krenze. 


Die Ente, die Ente 
füret das regimente; 
die Seifen, die Seifen 


fah man and darzü reifen. 


Der Pfaw mit feinem ſchönen gfiver 
fanzet mit der braut hin und wider; 
der Anerhan, der Auerhan 

wolt fein am tanz da vornen dran. 


22. 


23. 


24. 


Der Salke, der Salke 

der war ein arger fchalke; 

der Sashan, der Sashan 

der fieng gar feltfam hendel an. 


Die Wachtel, die Wachtel 
gab im gar bald ein dachtel, 
da machet ir das Gſchößle 
ein wunderbarlichs bößle. 


Die Schwalbe, die Schwalbe 

blib bei der hochzeit halbe; 

da rumpelt her die Sledermans, 
der machte man bald den garanp. 
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25. Den Weihen, den Weihen 


26. 


27. 


(27. 


28. 


29. 


ven tetens etwas zeihen; 
der Stranße, der Strauße 
half im gar bald herauße. 


Die Arien, die Arien 

die tet man auch anffpehen; 

der Eisvogel gſchwind, der Eisvogel gſchwind 
fand ſich auch bei dem hofgefind. 


Der Kranich lang, der Kranich lang 
tet and) zuͤr hochzeit herein gan; 
fraw Mactigall, fraw Hadtigall 
ließ fi hören mit ſchönem fchall. 


Die Mactigal, die Machtigal 

die faß auf einer landen, 

fie fang der brant ven ‚hott vom zaun!“ 
fie dacht fie felber 3brauten.) 


Den Windenhals, den Windenhals 
man laden tet herzü oftmals; 

das Rebhän, das Hebhün 

wolt zu der hochzeit gar nichts tün. 


Den Schwanen, den Schwanen 
müft man zuͤr hochzeit manen; 
die Hennen, die Hennen 

die tet man gar hart brennen. 
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30. Die Taube fchlecht, die Taube fchlecht 
die kam ungfär zür hochzeit recht; 
der Star und auch der Tancher fchnell 
machten bei der hochzeit ein gefell. 


31. Der Wannenwöhr, der Wannenwöhr 
der leget ein gar fehlechte er; 
den Belican und Speiren 
ließ man allda nicht feiren. 


32. Alfo hat man vernommen, 
wer zür hochzeit iſt kommen; 
die waren frölich bei dem fe, 
zuletft flog ieder zů feim nefl. 


Kuchuch. 
(11) 
1. Der Gutzgauch auf dem zaune ſaß, 
gukguk, guckguck! 
es regnet fer und er ward naß, 
guckguk, guckguck, guckguck! 


2. Darnach do kam der ſonnenſchein, 
guckguck, guckguck! 
der Gutzgauch der ward hüpſch und fein, 
guckguck, guckguck, guckguck! 
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. Alsvann ſchwang er fein gfivere, 
guckguck, guckguck! 

er flog dort hin wol über ſe, 
guckguck, guckguck, guckguck! 


(12) 
.Ein GEuchkguck wolt außfliegen 


zu ſeinem herzenliebe, 
guckguck! 


.„Pfni dich, pfni dich, du ſchwarzer vogel! 
ſo tut man dich doch nindert loben, 
guckguck! 


So fleug du hin gar balde 
wol in ven grünen walde, 
guckguck!“ 
. Ich) armer Guckguck, wo fol ich auß? 
guckguck! 
. Will fliegen auf die zinnen, 


will heben an 3u fingen — 
guckguck! | 
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6. Mit freiem mut: du bift fchabab! 
ih weiß mir ein andre in dem bag, 
guckguck! 





(13) 
1. Guckguck hat fi) zu tod gefallen 
von einer holen weiden, 
wer fol uns difen fummer lang 
die zeit und weil vertreiben? 


2. Ei das fol tun fraw Machtigal, 
die fiht auf grünem Zweige, 
fie fingt, fie fpringt, if allzeit fro, 
wenn ander vögelein fchweigen. 


Käuzlein. 
(14) 
A. 
1. Ich armes Keuzlein kleine, 
heut fol ich fliegen anf 
bei der nacht fo gar alleine 
ganz traurig durch den walde. 


2. Der naſt iſt mir entwichen 
darauf ich rühen fol, 
die lenblein fein all erblichen, 
mein herz iſt alles traurens vol. 
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B. 


. Ich armes Kenzlein kleine, 
wo fol ich fliegen auß 

bei der nacht fo gar alleine? 
bringt mir gar manchen graus. 


. Der naſt ift mir entwichen 
darauf ich ruhen fol, 

die leublein fein all verblichen, 
mein herz ifl traurens vol. 


. Muß ich mich von dir fcheiden, 
herzlieb, ganz tranrig bin, 

es gſchach mir nie fo leide, 

ade! ich far dohin. 


€. 


. Ich armes Kenzlein kleine, 
wo fol ich armes anß? 

bei nacht fliegen alleine 

bringt mir gar manchen graus, 
das macht der Eulen ungefalt, 
ir drawen manigfalt. 


. Hein gfiver will ic ſchwingen 
gen hol; in grünen walt, 

die vöglein hören fingen 

durch mancherlei geftalt; 


ab 


DD 


lm 
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ob allen liebt mir die Wachtigal, 
der wünſch ich glück und heil. 


3. Der aſt wart mir entwichen 
daranf ich ruhen folt, 
fein bletlein all verblichen, 
erfi wart mein frend verzalt, 
das fehafft der Eulen falfche tück, 
ir trew dient mir 3u rück. 


— — — — — 


Nachtigall. 
(15) 
A. 


. &s ſtet ein lind in jenem tal, 


it oben breit und unden ſchmal. 


. IR oben breit und unden ſchmal, 


daranf da fist fraw Wachtigal. 


. Du biſt ein kleines waldvögelein, 


du flengfi den grünen wald auß und ein. 


. Fraw Wacdtigal, du kleines waldvögelein! 


ih wolt, du foltft mein botte fein. 


Ich wolt, du ſoltſt mein botte fein 


und faren zuͤ der herzallerliebflen mein. * 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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. Fraw Wacdtigal ſchwang ir gefiver auf, 


fie fchwang ſich für eins goldſchmids hans. 


. Da fie kam für des goldfchmids haus, 


da bot man ir zu trinken heranß. 


. „Ich teink kein bier und aud kein wein, 


dann bei güten gefellen friſch und frölich fein. 


.Ach goldſchmid, lieber goldfchmid mein, | 


mad mir von gold ein ringelein! 


Mach mir von gold ein ringelein! 
es gehört der herzallerliebflen mein. 


Und da das ringlein war bereit, 
groß arbeit war daran geleit. 


Fraw Uachtigal ſchwang ir gefider anf, 
fie fchwang ſich für eins burgers haus. 


Da fie kam für des. burgers haus, 
da lügt das braun meidlein zum .fenfter anf. 


„Gott grüß euch, jungfraw hüpſch und fein! 
da ſchenk ich euch ein ringelein. 


Was fchenkt fle dem knaben wider? 
ein buſch mit kranichsfedern. 


16. 
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Die federn waren wol bereit, 
es fol fie tragen ein ſtolzer leib. 


. Dar fleit ein lindboem an jenem dal, 


is bawen breit und nedden ſchmal. 
von gold dre rofen. 


. Barnp fitter fruw Wachtigal ; 


is bawen breit und nedden ſchmal. 
van gold dre rofen. 


. ‚Gott gröte die, fruw Wachtigal hübſch und fien! 


wilt d des leveken bade nicht fien?* 
van gold dre rofen. 


. „Des leveken bade kan icker nicht fien, 


ih fin der fo ein klein waldvögelien. 
vÄn gold dre rofen. | 


. „Bit du der fo ein klein walduögelien, 


wann er kanfl du des leveken bade denn ſten?“ 
van gold dre rofen. | 


. Dat flog ſich hen, dat flog ſich her, 


dat flog vor ein goldſchmiedes dör. 
van gold dre rofen. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


— DD > 


. Do de golvringelien was bereit, 


geot arbeit was daraf geleit. 
von gold dre rofen. 


. Se fireken dat vagelien den ring wol über den kop, 


dat flog to Hamborg damit in de flat. 
van gold dre rofen. 


. Dat flog ſich ben, dat flog fi her, 


dat flog vor eines borgers »ör. 
van gold dre rofen. 


„Gott gröte juw, borger hübſch und fien! 
wor hebbe gi zuw jüngfle dochterlien ?⸗ 
van gold dre rofen. 


„Se fitter in einen kammerkien, 
van. gold flikt fe der ein hoͤtelien.“ 
van gold dre rofen. 


Dat vagelien un was fer behend, 
dat flog tom kleinen fenflerwend. 
von gold dre rofen. 


‚Gott gröte juw, bruns mädelien hübſch und fien! 
dien lefſte ſchickt die ein goldringelien.“ 
vÄon gold dre roſen. 


‚Schicht mie mien leflle ein geldringelien, 
wilkamen fchal mie.der hade ſien.“ | 
van gold dre rofen. 


15. 


16. 


17. 


18. 
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Wat gaf fe em denn henwedder? 
einen hoet mit goldne fedder. 
van gold dre rofen. 


De fedder hadd einen vergüldeten twig; 
ein ſchöner junger here kriegt wol ein wif. 
van gold dre rofen. 


De hoet hadd einen vergüldeten rand; 
ein ſchönes jungfreuchen kriegt wol einen mann. 
van gold dre rofen. | 


Der vieles ledeken hat erdacht, 
de hefft it der lefde to eren gemacht, 
van gold ſckenkt ſe em davor dre roſen. 


(16) 


1. Augfpurg iſt ain kaiferliche flatt, 


darinn da Leit mein lieb gefangen 
in ainem tunen den ich wol waiß, 
darnach flat mein verlangen. 


. Ich laint mein laiterlin an dis manr, 


ih hort mein lieb darinnen, 
da erfrewt fi, alles des darinnen was, 
ich hort ain vogel fingen. 
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80 fing, fo fing, fraw Machtigal! 
die ander waldvogelein ſchweigen, 
fo will ich dir dein gefidere 

mit rotem gold beſchneiden.“ 


. „Sein gefider befchneidft mir freilich nit, 
ih will dir nümme fingen, 

ich bin ain klains waldvogelein, 

ich trawe dir wol zentrinnen. 


. ‚Bil du ain klains waldvogelein, 

fo fchwing dich von der erden! 

daß dich des kiele maientam nit nöß, 
der kalte reif dich nit .erfrere. 


. „And nößet mid, des kiele mäientaw, 

fo trichnet mich fraw Sunne, 

und wa zwai herzenlieb bei ainander feind, 
die zwai follent ſich baß befinnen. 


. Mund wölder knab in großen forgen leit 

und er ain fchwäre burdin auf im trait, 

der foll fi, frewen gen der lichten fumerzeit, 
daß im fein burdin geringeret werd. 


. So han ichs von den weifen hören fagen: 
großen unmüt foll man auß dem herzen fchlagen, 
man foll in. under die tiefen erden graben, 
ain frifchen freien mät des foll ain krieger haben. 


10, 
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Bwifchen berg und tiefem tal 
da leit ein freie ſtraße, 

wer feinen bülen nit haben wöll 
der mag in wol faren laßen.“ 


Der uns das liedlein news gefang 
und newes hat gefungen, 

es hats getan ain krieger gät, 
dem if nit wol gelungen. 


(17) 
2. 


. Dar licht ein. at in Oſterrik 


de is fo wol geziret 
al mit fo mannigem blömlin blaw, 
mit marmelflen gemüret. 


. Darümme fo licht ein gröner wolt, 


ein gröner wolt darümme, 
darinne fo finget frouw Wachtegall junk 
umb unfer beider willen. 


.Fronw UNachtegall, klein waltoögelin, 


lat du din helle fingent! 
‚ik bin des woldes ein vögelin klein 
unde mi kan nemant dwingen.. 
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. Billn des woldes ein vögelin klein - 


und kan di nemant dwingen, 
fo dwinge di de rip unde kolde ſchne 
dat löveken van der linden! 


. 9 Und wenn de linde er loef vorläfl, 


fo behölt fe men de efle, 
daran ſo gedenkt, gi megdelin junk, 
und holdet juw tom beften! 


. Und is de appel roſenrot, 


de worm de is darinne, 
und is de gefell all ſüverlick, 
he is van valfchem finne. 


Daran gevenket, gi megtlin junk, 
unde latet juw nicht bedregen! 

und laven jum denn de gefellen vel, 
fe don nicht denn dat fe legen. 


. Bwifchen Hamborch und Brniifipmik 


dar fint de breden raten, 
unde de fin lef nicht beholden mad) 


de mot it varen laten.! - 





. Adıter mines vaders hof 


dar flücht eine witte Dune: 
ick bin fo mannigem valken entflagem, 
gefangen hefft mi ein ule.. | 


10. 


a 5 se 


De ule de mi gefangen hefft, 

der wil ich wol entflegen, - 

to Kegensborch aver de müren hen 
to minem fleden leve. 


. Daer ſtaet een cloofler in ooſtenrijc, 


het is fo mel ghecieret 
met fllver ende rooden gont, 
met graumen fleen doormoeret. 


« Baer in fo woont een joncfron ſijn 


die mi fo wel bevallet, - 
rijc god, mocht ic haer dienger fijn! 
ic ſondeſe met mi voeren. 


. Ic voerdeſe in mijns vaders hof, 


daer ſtaet een groene linde, | 
daer op fo finghet die nachtegael, 
fi finghet fo wel van minnen. 


Och nachtegale, clein voghelken, 


wildi u tonghe bedwinghen? 
ic falder al u vederlin 
met goudraet doen bewinden. 


.Mat vraghe ic nae u roode gont 


oft nae u looſer minnen? | 
ic ben een clein wilt voghelken flont, 
sheen man encan mi bedwinghen. 


10. 


3 6 eo 


. Sidi een clein wilt voghelken font, 


can u gheen man bedwinghen, 
fo dwinghet u die haghel, die conde ſnee 
die loovers vander linden. 


. „Dwinghet mi. de haghel, de coude fee 


vie loovers vander linden, 
als dan ſchijnt die fonne ſchoon 
fo fal ic weder vrnecht beghinnen.! 


. Doen hi zijn fporen had aen gedaen 


hi reet ten ooflenwaert inne, 
bi fach fo menighen lansknecht flaen, 
in’ haer blanc harnas blinken. 


. Hi is een weinich voort gereden 


al over die groene firate; 
fo wie ziju boel niet hebben en mac) 
die moetfe varen laten. 


Den ruiter fprack met moede vri, 
dog hi zijn boel moeſt laten: 
„ie wil blijven den lansknedt bi, 


rijc god, comt mi.te baten!’ 


11. 


Die ons dit liedeken eerfiwerf fanc 
hi hevet wel ghefonghen 

met pijpen ende trommelen geclanc, 
in fpijt des nijders tonghen. . 
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(18) 


1. Der mei wil fi mit gunften 
mit gunfien beweiſen, 
brüf ich an aller vögelein gefang, 
bringt uns den fommer manigfalt; 
ich hort frau Machtigal fingen, 
“fie fingt recht wie ein feitenfpil: 
„der mei uns wil 
den liechten ſommer bringen.’ 


2. Iedoch fo feind ir leider 
die kleider 3errißen, 
noch freut fie fi) des lieben langen jar; 
mit iren fehenklein get fie bar, 
recht als fie wachen folte, 
der reif und. auch der kalte ſchne 
der tut ir we, 


noch freut fie fich des fommers. 


3. Bie ein nent fi) Margreta, 
Agneta, Sophia, 
Elifabeth, frau Amaleia traut, 
das meidlein mit frau Gertraut: 
das feind die junkfraun ſchöne, 
das feind die junkfranun ſenberlich, 
die krenzen fih 
des meien alzumale. 
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. ‚Der meie, der meie 

der bringt uns blämlein vil, 
ich trag ein freis gemüte, 
gott weiß wol wen ichs wil. 


. Ich wils eim freien gefellen, 
derfelb der wirbt umb mic, 
er tregt ein feivin hemmat an, 
darein fo preif er ſich.“ 


. Er meint es füng ein nachtigal, 
da wars ein junkfraw fein, 
und kan fie im nicht werden 
trauret das herze fein. 


(20) 
. Ich weiß mir eine jungfran Schön, 


wolt gott fie wäre mein! 
von perlen und von golde 
tregt fie ein krenzelein. 


. Bon perlen und von golde 

tregt fie ein erenkranz, 

mit iren fchneweißen henden 
bracht fie mich an den tamy. 
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. Ich war in fremden landen, 
da lag ich unde ſchlief, 

da traumet mir eigentlichen 
wie mir mein feins lieb rief. 


. Und da ich nun erwachte, 
da war 25 alles nichts, 
es war die Machtigalle, 
die fang fo wonniglich. 


. ‚Ste auf, du guter gefelle, 

und reit du Durch den wald! 
fonft wird deine liebe fagen, 
fie für einen andern geſelln.“ 


. Ich tet mich fa nicht ſanmen, 
ich ritt durch den grünen wald, 
die vöglein hört ich fingen, 

fie fungen beide jung und alt. 


. Ich ritt nun alfo lange 

biß ich mein feins lieb fand: 
‚wie haft du mein vergehen 
und mic verlaßen ganz! * 


.MWie foll ich Yein vergehen, 
du edler ametifl, 

der du in meinem herzen 

fo tief verſetzet biſt!“ 
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9. Drauf gab fie mir zu pfande 
vergißnichtmein ein kranz, 
den gab fie mir zu pfande 
mit irer fchneweißen hand. ' 


10. Drauf gab ic) ir herwider 
von geld ein ringlein klein: 
‚den tragt von meinetwegen, 
herzallerliebfle mein! ! 


— — — — — 


Drei Fräulein. 
(21) 
2. 

1. Mit Inft tet ich anfreiten 
durch einen grünen wald, 
darinn da hort ich fingen 
drei vöglein wol geflalt. 


2. So find es nit drei vögelein, 
es find drei frewlein fein; 
fol mir das ein nit werden, 
gilt es das leben mein. 


3. Das erſt das heißet Urſulein, 
das ander Barbelein, 
das dritt hat keinen namen, 
das foll des jegers fein. 
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1. Dort oben anf dem berge 
da flet ein hohes hans, . 
darein gend alle morgen 

. drei hüpfche frewlein ein. 


2. Die erfi die iſt mein ſchweſter, 
die ander iſt mir gefrenndt, 
die dritt die hat kein namen, 
die muß mein eigen fein. 


Bofenbreden. 
(22) 
A. 
1. Ick ſtech up einen boem 
de mi to hoge was, 


de twige breken to ſtücken 
and ik vell in dat gras. 


2. Iötelef, wil gi mit mi riden? 
fötelef, wil gi mit mi gan? 
ih wil juw, fötelef, leiden 
dar de rode röfelin flan. 
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.„Ick wil nicht mit juw riden, 
ick wil nicht mit juw gau, 
min vader wert mi fehelden, 
min moder wert mi ſchlan.“ 


. Worümme wert he juw fchelden? 
worämme wert fe juw fchlan? 
gi hebbt jo den roden röfelin 
nenen fchaden gedan. 


. Ik klomer den boom al op 
en die mi te hooge was, 
de takjes braken aen ſtucken 
en ik viel in het gras. 


. Sief,.wilt gi met mi rijden? 
lief, wilt gi met mi gan? 

ik 3alder jon henen leiden 
daer de geele gondroosjes flaen. 


.„Ik wilder niet met jon rijden, 
ik wilder niet met jon gaen, 
mijn moeder zonder mi fehelden, 
mijn vader zon mi flaen.’ 


. Waetom zon moeder jon frhelden? 
waerom zon vader jon flaen? 
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gi hebt de geele goudroosjes 
voorwaer geen leed gedaen. 


| (23) 

. Die röslein find zu brechen zeit, 
derhalben brecht fie heut! 

und wer fie nicht im ſommer bricht 
der brichts im winter wicht. 


. Und bricht du fie im fommer nicht, 
das rewet dich, ja dich; 

es get ein frifcher fommer herein, 
daffelbig frewet mid. 


. Der fommer bringt uns külen taw 
ins grüne gras, ja gras; 
wär ich bei meinem feinen lieb, - 
fo wär mir deſto baf. 


. ‚Wilt du zu mir, fanm dich nicht lang 
in difem zil, ja zil! 
es get ein friſcher ſommer herein, 


bringt uns der röslein vil.’ 


« Da brachen fie der röslein vil 
mit großer frewd, ja frewd; 
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wolauf mit mir, brauns mägetlein! 
es if isst an der zeit. 


6. Sie brachen in der röslein ab 
zu einem kranz, ja kranz, 

fie globten einander trew und er, 
das macht ir lieb erſt ganz. 


7. Wer iſt der uns das liedlein ſang 
auß freiem mut, ja mut? 

das tet eins reichen bauren fon, 
war gar ein junges blut. 


(24) 


1. Ich reit mir. anf kurzweilen 
für einen grünen wald; 
was begegnet mir in der anwe? 
ein wunderfchöne jungfraumwe, 
‚nad röslein wolt fie. gan. 


2. Da begegnet ir ein herre, 
zumal ein feiner mann: 
„fag mir, du guter gefelle, 
wie man die röslein ſoll fellen 
oder wie man ſie brechen ſoll! 
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3. Bricht man fie gegen dem abend 
fo ſeind fie von farben bleich, 
bricht man fie gegen dem morgen, 
ein ander hat fie verborgen, 
den fehaden den muß ich han.’ 


4. ‚Die xöslein foll man brechen 
3u halber mitternacht, 
denn feind ſich alle bletter 
mit dem külen tan beladen, 
fo iſt es rösleinbrechens zeit.‘ 
9. Ich ſchuß nach einer taube 
in einem grünen wald, 
fo hoch auf einem baume, 
die faß und fang fo ſchöne, 
das war meins herzen luſt. 


6. Ich Meine nit die tanbe 
die mir entflogen if, 
ic) meine meins bulen güte, 
darnach flet mein gemüte, 
zu ir flet all mein finn. 


7. Was fah ich in dem walde? 
ich fahe hin nnd her 
die blümlein fo wol geflalte 
bei einem brünnlein kalte, 
darnach fund mein beger. 
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8. Da brach ich derſelben blümelein 
zu einem kranze ſchon 
und gabs der herzallerliehften mein, 
ih kan und mag ir nit feind gefein, 
fie ii meins herzen ein kron. 


9. Es wolt ein mägdlein frü aufflan, 
an einen abendtanze gan, 
fie leuchtet alfo ferne 
glei wie der morgenflerne 
der vor dem tag anfget. 


10. Ach mägdlein, du vil junge, 
laß mich nit fein ſchabab! 
du bift meins herzen wonne, 
leuchteft wie die heile fonne, 
kein lieber ich auf erden hab. 


Hafel. 
(25) 
1. Es wolt ein mägdlein tanzen gen, 
ſucht rofen auf der heide, 
was fand fie da am wege fien? 
eine hafel, die war grüne. 


33 67 ce 


.Mun grüß dich gott, frau Hafelin! 
von was biſt du fo grüne?! 

‚nun geüß dich gott, feins mägdelein! 
von was bift du fo fehöne?‘ 


. ‚Yon was daß ich fo fchöne bin, 
das kan ich dir wol fagen: 

ich if weiß brot, trink külen wein, 
davon bin ich fo fchöne. 


.„Ißt du weiß brot, teinkfi külen wein 
und bifl davon fo fchöne, 

auf mich fo fallt der küle tan, 

davon bin ich fo grüne.' 


.Hüt dich, hät dich, fran Hafelin, 
und tu dich wol umfchanen! 

ic) hab daheim zwen brüder floly, 
die wollen dich abhanen.* 


.„AUnd haun fie mich im winter ab, 
im fommer grün ich wider; 
verliert ein mägdlein iren kranz, 
den findt fie nie mer wider. 
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finde. 
(26) 
Drei laub auf einer linden 
die blüen alfo wol; 
fie tet vil tanfent ſprünge, 
ir herz was frenden vol, 
ich güns dem meidlein wol. 


— — — — 


27) 


. Es ſtet ein lind in diſem tal, 
ach gott! was tuͤt ſte da? 

fie will mir helfen trauren, 
daß ich kein bülen hab. 


. 89 traur, du feines lindelein, 

und traur das jär allein! 

hat mir ein brauns maidlein verhaißen 
fie wöll mein aigen fein. 


. Ich kam wol in ein gärtelein 
darinnen ich entichlief, 

mir traumet alſo füße, 

wie mein feins lieb gegen mir lief. 


- Sie tet mich freundlich umbfangen, 
fie gab mir vil der frewd, 
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nad) ir flet mein verlangen, 
ich wünſch ir vil güter zeit. 


. Und da ich auferwachet, 
da war es. alles nichts, 
dann nur die liechten röfelein 
die reiten her auf mid. 


So reis, ſo reis, feins röfelein, 

fo laß dein reifen fein! 

hat mir ein feins maidlein verhaißen, 
fie wöll mein aigen fein. 


. Da brach ich mir der blätlein ab 
als vil als ich ir fand, 

und gabs der allerliebflen mein 
in ir fchneweiße hand. 


- Da madt fie mir ein kränzlein drauf 
und feßet mirs auf mein har, 

das kränzlein tet mich erfrewen 

vil lenger dann ein jar. 


. Und da das jar herumbher kam 
das kranzlein mir verdarh, 

was fraget ich nach dem krängelein, 
da ich mein lieb erwarb? 
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10. Das liedlein fei gefungen, 
der liebſten zu dienſt gemacht! 
ic) wünſch ir vil frewd und wunne 
und auch vil güter nacht. 


Blumenhaus. 
(28) 


1. In meines bulen gärtelein 
va lag ich unde ſchlief, 

da traumte mir ein träumelein, 
wie es fehneiet über mid). 


2. Und da ich nun erwachte 
und es war aber nid: 
es waren die roten röfelein, 
die blüten über mid. 


3. Ich brady mir die röslein abe 
3m einem kranze, 
ich ſchickt fie meinem feinen lieb 
zum lobetanze. 


4. So bauet ich. mir ein hänfelein 
von peterfllgen, 
womit war es bederket? 
mit roten lilgen. 


1. 


> 
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9. Und da mein haus gebauet war, 
befcehert mir gott ein weib, 
ein mägdel von achtzehn jaren, 
da war gut wonen bei. 


Jungbrunnen. 
(29) 


Die brunnen die da fließen 
die fol man trinken, 

und der ein lieben buͤlen hat 
ver fol im winken, 

ja winken mit den augen 
und treiten anf ein füß; 

es iſt ein herter orden 

der feinen bülen meiden muͤß. 


. Ic weiß mir ein kleines waldvägelein, 


das if hüpſch unde fein, 

es flog wol nechten fpate 

für liebes fenflerlein, 

es flog ir nf den geren, 

es flog ir in die ſchoß, 

fie fchriet im fein gefidere, 

ir beider frend und die was groß. 


.Mun fleng, nun fleng, güt vögelein!* 


wie kan ich fliegen? 
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du haft mir abgefchrotten 

al mein ‚gezierde, 

vn haft: mir abgefchrotten 

kurz und nit zů lang, 

der ein lieben bülen hat 

der tüt gar manchen affengang. 


. „Serr in des meres grunde 

da ſchwimmt ein hechtelein, 

was freit es in feinem munde? 
von gold ein fingerlein, 

es iſt das allerbefle gold 

und das ich ie geſach, 

küntefl du mirs, lieb, gewinnen, 
ich wolt dich defler lieber han.* 


. Wie künt ich dirs gewinnen, 
du herzeliebe? 

ſo kan ich doch nit (hwimmen. 
und waßer trieben, 

ich hab doc), lieb, gerüret, 
gerhret keinen grund, 

wenn ich dir nit gefalle 

gib mir urlob, du roter mund! 


*“_ * 
* 


. Bei meines liebflen bette 
da flond drei beumelein, 
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das ein treit muſcatbluͤt, 
das ander negelein; 

die mufcat die iſt füße, 

die negelein die feind güt, 
ver ein lieben bülen hat 
ver treit ein frifchen freien mät. 


. In meines bülen kemmerlein 
da flat ein guldner fohrein, 
darinn da iſt befchloßen 

das junge herze mein; 

darinn da iſt befchloßen 

das junge herze mein, 

ach hett ich, lieb, den fehlüßel, 
dein eigen wolt ich immer fein. 


(30) 

1. Dei meines buͤlen haupte 
da ſtet ein güldner ſchrein, 
darinn da leit verſchloßen 
das junge herze mein; 


wolt got, ich het den fchlüßel! 


ich würf in in den Bein, 
wär ich bei meinem bülen, 
wie möcht mir baß gefein! 


2. Bei meines bülen füßen 
da flenft ein brünnlein kalt, 
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und wer des brünnleins trinket 
der jungt und wirt nicht alt; 
ich hab Yes brünnleins trunken 
fo manchen flolzen trunk, 

vil lieber welt ich küffen 
meins bülen roten mund. 


. In meines bülen garten 

da ſten zwei benmelein, 
das ein das tregt mufcaten, 
das ander negelein; 
mufcaten die find füße, 

die negelein die find räß, 
die gib ich meinem buͤlen 
daß er mein nicht vergeß 


. Und der uns difen reien fang, 
fo wol gefungen hat, 

das haben getan zwen hawer 
zu Steiberg in ver flat, 

fie haben fo wol gefungen 

bei met und külem wein, 
darbei da iſt gefeßen 

der wirtin töchterlein. 


— —— — — —— 
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Sonnenſchein. 
(31) 
.A. 
. Schein uns, du liebe Sonne, 
gib uns ein heilen fchein! 
ſchein uns zwei lieb zufammen, 
ei die gerne bei einander wollen fein! 


. Dort ferne auf jenem berge 

leit ſich ein kalter fchne, 

der ſchne kan nicht zufchmelzen, 
denn gottes wille der muß ergen. 


. Gottes wille der ifl ergangen, 
z3ufchmolzen iſt uns der ſchne. 

gott gfegne euch, väter und mutter! 
ich feh euch nimmermer. 


3. 

. Schin uns, de leve Summe, 
gif uns den hellen ſchin! 
hin uns twe lef tofamen 
de gern bi einander fin! 


. So dep in jennem dale 

dar licht ein kolder ſchne, 

de ſchne kan nicht vorfchmelten, 
gades wille mot gefchen. 


. Gades wille is ergangen, 
vorfchmolten is uns de fehne. 

got gefegen di, vader unde moder! 
du ſüſt mi nümmermer. 


— — — — — 


Goldmühle. 
(32) 
2. 
Dort niden in jenem holze. 
leit ſich ein mülen ſtolz, 
ſte malet uns alle morgen 
das filber, das rote gold. 


. Dort niden in jenem grunde 
ſchwemmt ſich ein hirfchlein fein; 
was fürt es in. feim munde ? 
von gold ein ringelein. 


. Het ich des goldes ein flüce 
zu einem ringelein, 

meinem bulen wolt ichs fchicken 
zu einem goldfingerlein. 


. Was fchicht fie mir denn wider? 
von perlen ein krenzelein: 

‚fih da, du feiner ritter, 

dabei gedenk du mein!! 
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1. Se vern in jennem Srankrike 
dar licht ein möle ſtolt, 
de malet alle morgen 
dat fülver, dat rode golt. 


2. Hedd ick des goldes ein flüce 
ts einem ſchmalen vingerlin, 
ih woldet minem finen bolen ſchenken, 
dat ſe miner nicht vorget. 


3. Wat gifft ſe wedderümme? 
van perlen ein krenzelin: 
‚fü dar, du hüpſche ſchlömer, 
drag en umm den willen min!‘ 


Mühlrad. 
(33) 

Dört hoch auf jenem berge 
da get ein mülerad, 
das malet nichts denn liebe 
die naht biß an ven tag; 
die müle iſt zerbrochen, 
die liebe hat ein end, 
fo gfegen dich got, mein feines lieb! 
iez far ich ins ellend. 
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Kap rauſchen! 
:\ 94) 
A. 

1. 34 hort ein fichellin rauſchen, 
wol ranfchen durch das korn, 
ich hort ein feine magt klagen: 
fie het ir lieb verlorn. 


2. ‚Sa ranfchen, lieb, la ranfchen! 
ic) acht nit wie es ge; 
ich hab mir ein bulen erworben 
in feiel und grünen kler 


3. ‚Haf du ein bulen erworben 
in feiel und grünen kle, 
fo fle ich bie alleine, 
tut meinem herzen we.’ 
». 
Laß raufchen, fichele, ranfchen 
nud klingen wol durd das korn! 
weiß ich ein meidlin trauren, 
hat iren bulen verlorn. 


— — — —— 
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Binglein. 
(35) 
Mir if ein rot goltfingerlein 
auf meinen fuß gefallen, 
ſo darf ichs doc nit heben anf, 
die lent die fühens alle. 


— — — — — 


Lieb und Seid. 

(36) 
.Es get ein frifcher fummer daher 
und ein vil liechter (chin; 
ich het mir ein bülen erworben, 
da fchlüg als ungelück dein. 


. Ich het mir ein bülen erworben, 
den muͤſt ich faren ln, - 
das fehafft ein kleine ſchulde: 
daß ich nit pfenning han. 


. &s machent die falfchen Zungen, 
die fint darbi gewefen, 

die fchnident mir diefe wunden, 
der trüm ich wol genefen. 


« Sie ſchnident diefe wunden 
in mines herzen grunt, 
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die ſtent noch unverborgen, 
fchafft, lieb, din roter munt. 


— — — — 


.Wo zwei herzenliebe 

an einem danze gan, 

die laßen ir eigelin fehießen, 
fie fehent einander an. 


. Sie laßent ir eigelin fehießen 
recht als in nit darumb fi, 
fie gedenken in iren finnen: 
und läg ich nahe dir bi! 


.„Jungfrauw! ir fint edele, 
ir fint ein weidelich wip 

und daß ich üch gerne näme, 
das güt flet ungelich.“ 


. „Junker! ir fint edele 

und fint ein weidelich man, 
und nement ir mich gerne, 
kein güt fehent ir nit an.“ 


.„Ich hör es. die lüte fagen, 
ir fint ein findelin.* 

‚fo wil ich ein magt beliben 
biß daß ich riche bin. 


10. Da 308 er von. der hende 
von gold ein fingerlin: 
‚fo fe dir, fehöne jungfranwe, 
dabi gedenk du min!“ 
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11. Mu mag id) numme fingen 
und mag kein freude han, 
ich het mir ein bülen erworben, 
de müß nich faren lan. 


12. Es flen dri rofen in jenem dal, 
die ruͤfent, jungfrauw, an! 
got gefegen üch, fhöne jungfrauw, 
und nement kein andern man! 


Springeltan;z. 
(37) 


1. ‚Dat geit hir jegen den famer, 
jegen de leve famertit, 
de kinderken gan fpelen 
an dem dale;“ dat ſprack ein wif. . 


%. „Och mönken, min leve moder, 
moſte ick aldar tom aventdanze gan, 
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var ick höre de pipen gan 

und de leven trummen ſchlan!“ 
‚sh nen, min dochter, nichten dat! 
du ſchalt, du fchalt fehlapen gan. 


. „Och mömeken min! dat deit mi de not, 
dat deit mi de not, 

kame ik tom awentdauze nicht 

fo mot ich Alerven dot.“ 


.„Och nen, du min dochter! 
alleine ſchaltn nicht gan, 

fo wecke du np dinen broder 
und lat en mit di gan!“ 


. „Min broder is junk, is men ein kint, 
ik wecke eu altes nicht, 

vel lever weh ick einen andern man 
den ih fpreken fchal.‘ 


.„O dochter min, got geve di grot heil, 
got geve di grot heil! 

nn ik di ſtüren nichten kan, 

fo ga du all darhen!* 


. Do fe tom aventwanze ‚kam, 

to dem kinderfpele kam, 

fe let er ogen herummer gm —  .: -. 
er fe ven rüter fant. 


— 83 se 


8. De rüter de was guet, he toch af ſtnen hoet, 
be toch af finen hoet, 
he kufleve fe vor den munt 
an dem danze dar fe ſtunt. 


Reigen. 
(38) 
1. Es hat ſich 3 mir gefellet 
ein feines frewelein, 
wie wol fie mir gefellet! 
ir diener wolt ich fein; 
ich dient ir ganz mit trewen 
demfelben frewelein, 
ich dient ir in allen reien 
biß anf das ende mein. 


2. Sie kan mir frenden machen, 
Inf, lieb, 3& aller zeit, 
mit irem frenntlichen lachen 
het ich mir fie anßerwelt; 
fie liebet mir vor allen, 
das red ich anf mein eid; 
der liebe got fol ir walten! 
der flͤch fei ir gefeit. 


3. Erleb ich den liebflen ſommer, 
fo hebt ſich ein großer ſtreit 
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vor den biümlein in der awe 
darzuͤ den röslein rot: 

ich mein die zarte junkfrawen ; 
ich dient ir. frh und fpat, 

ich dient ir in allen reien 

biß auf mein hinnefart. 


(39) 

1. Der fommer und der fonnenfcein 
ganz lieblich mir das herze mein 
erguiken und erfrewen, 
daß ich mit Infl im grünen gras 
mag fpringen an den reigen. 


2. Das lacht die allerliebfle mein, 
wolt gott ich folt heint bei ir fein 
in züchten und in exen! 
das wär meins herzen gröfle freund, 
daranf darf ich wol fehweren. 


3. Demfelben wacker meidelein 
ſchickt ich newlich ein krenzelein 
mit ‚rotem golt bewunden, 
dabei fie mein ‚gedenken foll 
zu hundert tanfent ſtunden. 
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4. Ich ritt durch einen grünen walt, 
da fungen vie vöglein wel geflalt, 
fraw Hactigat mit inen; 
nun fingt, ir klein waldvögelein, 
umb meines bulen willen! 


— — — — — ·— 


(40) 


L. Ich ſing, ich ſpring und was ich tn, 


niemand kan mich machen fire, 
wenn ich gedenk der hinnefart; 

ach fcheiden, wie fellſt mir fo hart! 
ich kan dein nit vergeßen. 


. Daß ich ir nit vergeßen kan, 


das gibt mich ja kein wunder; 
es iſt vergangen jar nnd tag 
daß ich in bulens arme lag, 
wol an ir bruſt gedrungen. 


. Han fiht fo manch froͤlich gebärd 


wol auf betrübtem herzen, 
der feinen bulen meiden muß 
ver leidt all ſolchen fchmerzen, 
ich trag in meinem herzen. 


- So will ich greifen ein freien mut, 


ich hoff es fol noch werden gut, 
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und fpringen mit freunden an diſen tanz; 
glück das kommt gegen dem andern mei, 
das geb nus gott zu gute! 


. Der allzeit mit ven heilgen get 


ver hat gut frölich fingen, 

wer feinen bulen zu freunde hat 
der mag wol tanzen und fpringen, 
ach gott, heit ich den meinen! 


Jahreszeiten. 
(41) 
a. 


. Der winter if ein ſcharpfer gefl, 


das mirk ich an Dem hage; 
mein lieb gab mir ein krenzelin 
von perlin fin, 

das folt ich Infltichen tragen 
all mein tage. 


. &s paefchen geit die vaſten auf, 


fs langen uns die age; 

mein lieb gab mir ein nmbefank, 
zwe ermlein blank, 

darinne fo folt ich mich rufen 
wans mich Infle. 
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3. Hirnach kumt uns die fommerzeit, 
die mei die bringt uns biomen, 
er bringt uns blomelin mannigerlei, 
kolt il der mei, 
ich hoer Die froe ANachtegal Augen 
und fpringen. 


4. Was acht ich auf aller waltooglin fank, 
auf aller kleffer zungen? 
feig ich in meins liebes ermlin blank, 
ih wuſts ir dank, 
ich woldes mich nummer verromen 
alt fo queme. 


». 
1. Den winter is een onweert gafl, 
merc ic aenden daghe; 
ic had een boelken ende dat was waer 
int openbaer: | 
fi en was mi niet getronwe, | —X 
an Fe 
des lijt mijn herteken ronwe. U 





2. Het gaet ten vaſtelavont waert, 
nu Ienghen ons de daghen, 
mijn lief boot mi een cranfelijn 
van peerlen fijn, 
oft ic ſonde willen draghen 
tstten daghe. 
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3. Daer na coemst on die lieven tijt, 
fo fprniten ons die bloemkens, 
fi fpringhen -unt ſo menigherlei, 
coel is den mei, 
ic hoore den nachtegael finghen 
ven minnen. Ä 


4. Wat achte ic op den voghelen fanc 
oft op quade nijders tonghen! 
mijn lief boot mi haer armkens blanc, 
ic weets haer danc; 
ic en falts mi. niet beromen, 
mac, ic daer in comen. 


— — — — —— 


Stäte Siebe. 


(22) 


A. 


L1. MO fore winter! du bifl kolt, 
| hefffi vorforet den leven grönen wolt, 
eg DR heffſt vorforet de blömlin an der heiden. 
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2. De gelen blömlin fint worden vael, 
entflagen is uns fronw Uachtegal, 
fe is uns entflagen, fe wert uns nicht mer fingen. 


3. Se is uns entflagen to diſſem jar, 
ein ſtedes lef dat mot ik han, 
ein fledes lef dat mot ich alltit haben. 
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4. Des avendes wenn ick to bedde wil gan, 
min fines lef nicht bi mi han, 
fo trurt min hert, fo tenret all min gemöte. 


d. Des morgens wenn ick froe upfla, 
min herte in groten forgen ſchwevet, 
fo kümt min fines lef, büt mi guden morgen. 


6. Guden morgen, guden morgen, min fines lef! 
ik hebbe di van grunt mines herten lef, | 
ik hebbe di van grunt mines herten nterkaren. 


.» 
1. Wann ich des morgens frü nf fe, 
3ü meinem lieben bülen ich ge, 
ſo komt mein lieb und wünſcht mir ein güten morgen. 


2. Ein gäter morgen iſt bald dahin, - 
ih wünſch meim buͤlen ein fläten fin .. 
darzuͤ ein freies gemuͤte | N 
3. Hett ich ein buͤlen als mancher hat, 
ih wolt im anfbinden fein gelbes har 
mit eitel branner feiden. 


4. Ich wolts im aufbinden in rotes gelt, 
ih bin meim bälen von herzen holt, 
id könt ir nit holder werden. 


— — — — — 


verſchneiter weg. 
(43) 


. &s ifi ein ſchne gefallen 


wan es iſt noch mit zeit, 
ich wolt zuͤ meinem bülen gan, 
der weg if mir verfchneit. 


.Es giengen drei gefellen 
ſpazieren umb das hans, 


das meitlein was behende, 
es Iügt zum laden anf. 


. Der ein der was ein renter, 


der ander ein edelman, 
der dritt ein ſtolzer fehreiber, 
der felbe wolt es han. 


. Er tet dem meitlein kromen 


von feiden ein harſchnuͤr, 
er gabs dem felben meitlein: 
„ind du dein har mit zuͤ! 


. Ich will mein har nit binden, 


ih will es hangen lan, 
ich will wol diſen fommer lang 
frölih zum danze gan.’ 


nn — — — 
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(44) 
1. Es if ein ſchne gefallen 
und iſt es doch nit zeit, 
man wirft mich mit den pallen, 
der weg iſt mir verfchneit. 


2. Mein hans hat keinen gibel, 
es iſt mir worden alt, 
3erbrochen find die rigel, 
mein flüblein iſt mir kalt. 


3. Ach lieb, laß dichs erparmen 
daß ich fo elend pin, 
und ſchlenß mich in dein arme! 
fo vert der winter hin, 


Buei Waffer. | 
(45) 
1. Ad, Eislein, liebes Elfelein, 
wie gern wär ich bei dir! 


fo fein zwei tiefe waßer 
wol zwiſchen dir und mir. 


2. ‚Das bringt mir großen [chmerzen, 
herzallerliebfter gfell! 
red ich von ganzem herzen, 
habs für groß ungefell.“ 
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3. Hoff, zeit werd es wol enden, 
hoff, glüch werd kummen drein, 
ſich in als guts verwenden, 
herzliebſtes Elſelein! 


(46) 
. Ad) Elslein, liebſtes Elslein mein, 
wie gern wär ich bei dir! 
fo find zwei tiefe waßer 
zwifchen mir und auch dir. 


. Wiltn dich lan ab wenden drumb, 
weil der waßer find zweit 

da doch ſonſt mander ſtolzer knab 
leidt noch fo mancherlei.“ 


. Ad) lieb! das ſchrecket mic) allein, 
daß ich nicht faren kan; 

und wenn denn bräc das fchiffelein, 
müßt ich bald untergan. 


.Ach nein! das fol geſchehen nicht, 
ich felb hilf rudern dir, 

damit du nur in kurzer zeit, 
herzlieb! her komft zu mir. 


. Weil dus, fchöns lieb, denn meinft fo 
will ichs gleich wagen frei, 


un! 


8 
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allein das bitt ich fleißig dich: 
fie mir on falfchheit bei! 


Reif und Schnee. 
(47). 
A. 


.Unn fall, du reif, du kalter ſchne, 


fall mir anf meinen fuß! 
das megdlein iſt nit über hundert meil 
und das mir werden muß. 


. Ich kam für liebes kemmerlein, 


ich meint ich wär allein, 
da kam die herzallerliebfie mein 
wol 3u der tür hinein. 


« Gott grüße dich, mein feines lieb! 


wie flet nıffer beider fach? 
ich fihs an deinen braun englein wol, 
du tregfi groß ungemach. 


« Die fonne iſt verblicyen, 


it nimmer fo klar als vor; 
es iſt noch nit ein. halbes jar 
da ich dich erfi lieb gewan. 
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. Was fol mir denn mein feines lieb, 
wenn fie nit tanzen kan? 


für ich fie zu dem tanze, 
ſo fpott mein iederman. 


. Wer mir will helfen trauren, 

der recke zwen finger auf! 

ich fehe vil finger und wenig trauren, 
alde! ich far dahin. 


B. 

. An vall, du rip, du kolde ſchne, 
und vall up minen voet! 

dat megtlin is aver hundert mile 
und dat mi werden moet. 


. Ih quam to leves kemerlin, 

ich mende ick wer allein, 

do quam de hertallerleuefte min 
wol to der doͤr henin: 

. Got gröte di, min fines lef! 

wo fleit unfer beider ſak? 

ich fet an dinen brunen öglin wol, 
du drechſt grot ungemak. 


. De fünne is vorblicet, 
is nümmer fo klar alfe nörn; 


or 
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it is nicht ein halves jar 
als ih fe erſt lef wan. 


. Wat fchal mi denn. min fines lef, 
wenn fe nicht danzen kan? 

wo ick fe denn tom danze vöer, 
dar fpottet min iderman. 


. Wol wil mi helpen truren, 

de richte dre vinger np! 

ik fehe vel vinger und weinich truren, 
adde! ich far darhen. 


€. 
: Ih ſaß und was ein mal allein 
in einem flübelein, 

do fah ich. zů der tür hinein 

die allerliebſte mein. 


- Yon herzen was ich nie fo fo, 
wuſt felber nit wie mir was, 

ich gieng zuͤ meinem feinen bülen, 
ich nam fie in mein arm. 


. Grüß dich gott, mein. feines lieb! 
wie flet unſer fach? 

ich fidhs an deinem mündelein, 
dein herz leidt ungemach. 
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4. Dein mündlein if verblichen, 
iſt nimmer als rot als vor; 
do ich dich Zum erfien mal lieb gewan 
it lenger dan ein jar. 


9. Und wer mir trauren helfen will, 
der heb ein finger auf! 
ich fehe vil finger und wenig trew, 
drumb fo hör ich fingens auf. 


Winterleid,. 
(48) 
2. 
1. Winter! du muͤſt urlaub han, 
das hab ich wol vernonimen; 
was mir der winter hat leide getan, 
das klag ich diſem fommer. 


2. Difem fommer nit allein 
die gelen blümlein fpringen, 
wölcher ein lieben bülen hat 
mag wol mit freuden fingen: 


3. Wöicher ein lieben bülen hat 
halt in in rechter maßen! 
und wenn es an ein fcheiden get, 


muͤß er in faren lafen. 


au 97 6* 


4. Bu lüßel, zu vil iſt ungefund, 
hab ich oft hören fagen, 
der brunn hat einen falfchen grund 
darein mans waßer mäß tragen. 


9. Des brunnen des sntrink ich nit, 
er hat mich oft betrogen, 
was mir mein feinslieb hat zügefeit 
it ganz und gar erlogen. 


6. Der uns das liedlein new gefang, 
von newem ˖ hat gefungen, 
das hand getan zwen landsknecht güt, 
ein alter nnd ein junger. 


B. 
1. Ach ſorge! du müf zu rucke ſtan, 
du biſt zu fruͤ gekommen ; 
der winter hat mir leids getan, 
das will ich klagen dem fommer. 


2. Hat dir der winter leid getan, 
die felben blümlen entfpringen, 
und wer ein fläten bülen hat, 
der mag wol frölicdh fingen. 


3. Und wer ein fläten buͤlen hat, 
der halt in lieb zumaßen! 
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und wann 25 an ein feheiden gat, 
daß er kan von im laßen. 


. Ad. alzuvil if ungeſund, 

hab ich oft hören fagen, 

der brunn der hat ein falfchen grund, 
do mans waßer ein müß tragen. 


. Des brunnen grund den preif ich nit, 
er hat mich oft betrogen, 


. Ad, ſuden- nord- und weflerwind 
die halten felten flille, 

und wann Zwei herzlieb fcheiden foln 
gſchicht wider beider willen. 


Seinsliceb von Slandern. 
(49) 
1. Mein feins lieb il von Slanvern 

und hat ein wankeln mut,, 
fie gibt ein umb den andern, 
das tut vie leng nit gut; 
doch bin ich fläts 
ir aller wolgemut, 
ich wünſch ir alles gut. 


W 
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.Mein feins lieb wolt mich leren, 


wie ich mich halten ſolt 
in züchten und in eren, 
fürwar ich bin ir holt; 
holt bin ich ir, 

zu ir flet mein begir, 
wolt gott ich wär bei ir! 


. Was fah ich nechten fpate 


an einem fenfler flan, 

an einem kammerladen, 
was hatt fie ſchneweiß an? 
was hatt fie an ir hende? 
von golt ein ringelein, 

die herzallerliebfle mein. 


. Und wär mein lieb ein brünnlein kalt 


und fprüng anf einem flein, 

und wär ich denn der grüne walt, 
mein trauren das wär klein; 

grün ifl der malt, 

das brünnlein das iſt kalt, 

mein lieb iſt wol geflalt. 


. Was fah ich in dem grünen walt, 


was fah ich hin und her? 
ein blümlein, das war wol geflalt 
und das mein herz begert; 
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grün ifl der kle, 
alde, alde, mein feines lieb! 
ich fehe dich nimmerme. 


6. In ſchwarz will ich mich kleiden 
und leb ich nur ein jar, 
umb meines bulen willen, 
von ver ich nrlanb hab; 
urlaub hab ich 
on alle fchulden, 
ic) muß gedulden. 


7. Der uns diß lievlein new gefang, 
fo wol gefungen hat, 
das hat getan ein gut gefell 
an einem abent fpat; | 
er hats fo wol gefungen 
auß frifchem freiem mut, 
er wünſcht iv alles gut. 


— — —— —— — 


Der rothe Apfel. 
(50) 

1. Ach gott! ich klag dir meine not, 
ich bin verwundt biß in den tot 
und mir if miflelungen: 
ich het mir ein feins lieb anßerkorn, 
von im bin ich verdrungen. 
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. Er het mich lieb, er het mich wert, 
ich tet als was fein herz begert 

in züchten nnd and in eren: 

er hat ein andre vil lieber dann mic), 
er hat mich übergeben. 


. Was hilft dich, knab, dein falfche liſt, 
daß du fo gar der untren bifl, 

magſt nit nf mic, gewarten? 

dein untren hab ich lengſt gewifl, 
krenkt mir herz, müt und finne. 


. Het ich dein untren vor gewiß, 
deiner liebe het mich nit gelüfl, 
du haft mir oft gelogen, 

far hin! far hin! 

dn muͤſt mir auf dem herzen. 


. Der fi uf einen diſtelbaum ſetzt 
und fi uf junge knaben verläfl, 
der läſt fih ein blinden leiten; 
art der läſt von arte nit, 
unkrant will anf dem garten mit. 


. Ich het mir ein apfel, war hübſch und rot, 
hat mic, verwundt biß in den tot, 

noch war ein warm darinne; 

far hin, far hin, mein apfel rot! 

du muͤſt mir auß dem finne. 
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Wursgärtlein. 

(1) 
. „Ich zeunt mir nechten einen zaun, 
darnımb bat mic mein gefpil, 
wol umb ein frenntlichs wurzgertlein, 
darinne was freuden vil, 
das wünnikliche fpil.* 


.Er ſprach: ‚gott grüß euch, frau gertnerin! 
wölt ir nit verübel haben, 

ich will end, lecken zwei benmelein, 

die follen muscat und. neglein tragen, 

das folt ir von mir haben.’ 


. Der dem zeltuer den zaum anfbindt, 
das gefellt im von herzen wol; 

es klingen die ef von rotem golt, 
die vögelein fingen wol: 

mein feins lieb hat mich holt. 


. Das wurzgertlein ifl wol verzennt, 
es iſt nit gar offenbar; 

güter gefell, mac, dich auf die fart 
und mach dich 3Ü ir dar, 

machs gertlein offenbar! — 


. Der dem zeltner den zaum aufbindt, 
das gefellt im ie lenger ie baß; 
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ich hab der lieben alfo lang gedient, 
was gab fie mir zuͤ Ion? 
ein kranz von haberfiro. 


. Der mit kaßen gen acer fert, 
der egt mit menfen 3, 

alfo tät mancher güter gefell, 
der hat ven tag kein ruͤ, 
die lange nacht darzuü. 


. Wer ein pfert am baren hat, 

zůͤ füß darf er nit gan; 

welche meit allein nit fchlafen mag, 
die nem diſe fasnacht einen man 
und ziech mit freuden dran! 


. Und wer des weins nit trinken mag, 
der ift nit unfer füg, 

der ziech in das beirifch Schwabenlant, 
da findt er waßers gnüg, 

da trink ers auf dem krüg! — 


. Der uns difes liedlein fang, 

von nenwem gelungen hat, 

das hat getan der zeltner und fein knecht 
36 Dannenburg in der fat, 

- fo frei gefungen hat. 


— —— — — 1 
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Aofengarten. 
(32) 
1. ‚Iunkfrewlein, fol ich mit euch gan 

in ewern rofengarten? 
und da die roten röslein flan, 
die feinen und die Zarten, 
und auch ein baum der biüet, 
von eften ifl er weit, 
und auch ein kuͤler brumne, 
der auch darunder leit.“ 


2. ‚In meinen garten kumſtn nit 
3A diſem morgen frh, 
den gartenfchlüßel findfin nit, 
er ift verborgen hie, 
er leit fo wol verfchloßen, 
er leit in güter hät, 
der knab darf weifer lere 
der mir den garten auf tät.* 


3. Ich kam zů ir in garten, 
wie manch güt gfell mer tät, 
do flünd das felbig junkfrewlein 
fo gar in güter hät; 
es fang von heller flimme, 
daß in dem garten erfchal, 
die vögel in den lüften 
gabens ven widerhal. 
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4. Ich) kam zuͤ ir getretten, 
wie manch güt gfell mer tät, 
ich wolt fie han gebetten, 
ih) bot ir meinen grüß; 
ich ward zü einem ſtummen, 
vor ſcham do flünd ich rot, 
bei allen meinen tagen 
leid ich nie größer not. 


5. „Guͤt gfell! darumb mic) betten haft, 
das kan und mag nit fein, 
du wolteft mir zertretten han 
die liebften blümlein mein; 
fo ker dich wider umbhin 
und gang du wider heim! 
du brächteft doch mich zuͤ ſchanden, 


fürwar iſt mir nit klein.' 


6. Ich kert mich wider umbher, 
ich gieng bald wider heim, 
da lünd das felbig junkfrewlein 
in feinem garten allein, 
fie pflanzt ir gelbes hare, 
von gold hat es ein farb, 
mit irem roten munde 
fie mir den fegen gab. 


— — — — — 
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Das Blümlein. 
(33) 
1. Min herz hat ſich gefellet 

zu einem blümlin fin, 

das mir wol gefellet, 

durch lieb fo Kid ich pin. 
he he! warumb folt ich teuren? 
nu rüret mich der mei; 
ſchlag ſchlag ſchlag nf mit freunden! 
min truren iſt enzwei. 


2. Min herz hat fich gefellet 
zu einem blämlin rot, 
das mir wol gefellet, 
durch lieb fo lid ich not. 
he he! warumb ſolt ich teuren? 
nn rüret mich der mei; 
ſchlag ſchlag ſchlag uf mit freunden! 
min truren iſt enzwei. | 


3. Min herz hat ſich gefellet 

zu einem blümlin wiß, 

das mir wol gefellet, 

ic, dienen im mit fliß. 
he he! warumb folt ich teuren? 
nn rüret mid) der mei; 
ſchlag fchlag fchlag uf mit Freuden! 
min teuren ifl enzwei. 
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. Min herz hat fi gefellet 

zu einem blümlin brun, 

das mir wol gefellet, 

es iſt ein jungfrau fchön. 
he hei warumb folt ich teuren? 
nu rüret mid) der mei; 
ſchlag ſchlag ſchlag uf mit freunden! 
min truren iſt enzwei. 


. Min herz hat ſich gefellet 

zu einem blämlin grün, 

das mir wol gefellet, 

min lieb iſt zart und fchön. 
he hei warumb folt ich truren? 
nu rüret mic) der mei; 
(lag ſchlag fchlag uf mit frenden! 
min truren ifl enzwei. 


. Min herz hat ſich gefellet 

zu einem bluͤmlin gra, 

das mir wol gefellet, 

min herze flet ir nah. 
he hei warumb folt ich teuren? 
nn rhret mic der mei; 
ſchlag ſchlag ſchlag uf mit freunden! 
min teuren iſt enzwei. 


. Min herz hat fid) gefellet 


zu einem blümlin gel, 
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das mir wol gefellet, 

ich hoff ich fi gewert. 
he he! warnmb folt ich truren? 
nu ruͤret mic) der mei; 
fchlag ſchlag ſchlag nf mit freunden! 
min truren iſt enzwei. 


(34) 


1. Weiß mir ein bluͤmli blawe, 

von himmelblawem fchein, 

es flat in grüner awe, 

es heißt Vergiß nit mein; 
ich kunt es nirgent finden, 
was mir verfchwunden gar, 
von rif und kalten winden 
it es mir worden fal. 


2. Das blümli das ich meine, 
it brun, flat auf dem ried, 
von art fo ifl es kleine, 
5 heißt nun Hab mich lieb, 
das iſt mir abgemäjet 
wol in dem herzen mein, 
mein lieb hat mich verfchmähet, 
wie mag ich frölid fein? 
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3. Das biümli das ich meine, 
das iſt rofinenrot, 

it Herzentroſt genennet, 
auf breiter heid es flat, 
fein farb iſt im verblichen, 
ver Wolgmuͤt hat verdorrt, 
mein lieb iſt mir entwichen, 
verlorn han ich mein hort. 


. Weiß mir ein bluͤmli weiße, 
flat mir in grünem gras, 
gewachlen mit ganzem fleiße, 
das heißt nun gar Schabab, 
daſſelbig müß ich tragen 
wol diſen fummer lang, 

vil lieber wölt ich haben 
meins buͤlis armumbfang. 


. Der rif mit feinem zeichen 
verderbt mengs blümli zart, 
kan ſich dem klaffer fchmeichen 
mit ungetrewer art; 

wol and) nad diſem fummer 
kumt uns ver liechte mei, 
bringt uns die bluͤmli wider, 
der farben mengerlei. 


. Mein herz das leit in kummer 
daß mein vergehen iſt, 
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fo hoff ich auf den fummer 
und auf des meien frifl; 

die rifen find vergangen 

darzu der kalte ſchne, 

mein lieb hat mich umbfangen, 
das tüt dem klaffer we. 


(55) 


. Ich hat mir nißermelet 

30 dem mei ein binemelein, 

dat mir fo wail ghefellet, 

we fern ich van em fei, 

es iſt aen mich ghefamed, 
ghedrucket wael aen mein brufl, 
es iſt van mir erwelet 

fur alle der werelt luſt. 


. We langer un we leifer, 

is wanet nae daerbei, 

ich will mich 30 em fuegen, 

30 dem felven binemelein, 

is bluet 30 der rechter meinacht 
und heißet Waelghemut, 

is kan gein man bedrachten 
was rechte leifde doit. 
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3. Des binemelein wil ich plegen 
wael in meins herzen gaert, 
nae alle meinen willen 
fo hups um ouch fo 3aert; 
is heißet Öngenweide, 
ja binemgen vergeiß neit mein! 
id en will neit van dir fcheiden, 
we fern ich van dir fei. 


Heideröslein. 
(56). 


1. Sie gleicht wol einem roſenſtock, 
drumb gliebt fie mir im herzen, 
fie tregt auch einen roten ro, 
kan züchtig, freundlich fcherzen, 
fie blüct wie ein röfelein, 

. die bädlein wie das mimdelein; 
liebſtu mid, fo lieb ich dich, 
töslein anf der heiden! 


2. Der die vöslein wirt brechen ab, 
röslein anf der heiden, 
das wirt wol tun ein junger knab, 
züchtig, fein befcheiden, 
fo flen die fleglein aud allein, 
der lieb got weiß wol wen ich mein: 
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fie iſt fo grecht von gutem gfehlecht, 
von eren hoc geboren. 


. Wann mic das mägdlein nit mer will, 

röslein auf der heiden, 

fo will ich weichen in der fill 

und mid) von ir tun fcheiden, 

fo will ich fie auch faren lan 

und will ein anders nemen an, 

ein ſchöns, ein jungs, ein reihe, ein frums, 
röslein auf der heiden. 


. Das röslein das mir werden muß, 
röslein anf der heiden, 

das hat mir tretten anf den fuß 

und gſchach mir doc nicht leide; 

fie gliebet mir im herzen wol, 

in eren ich fie lieben fol, 

befchert gott glück, gets nicht zurück, 
töslein anf der heiden! 


. Behüt dich gott, mein herzigs herz, 
röslein auf der heiden! 

es iſt fürwar mit mir kein feherz, 
ich kan nicht langer beiten, 

du komf mir nit auf meinem finn 
dieweil ic) hab das leben inn; 
gedenk an mid) wie ich an dich, 
röslein anf der heiden! 
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6. Bent mir her deinen roten mund, 
röslein auf der heiden, 
ein kuß gib mir auß herzengrund, 
fo flet mein herz in freunden! 
behüt dich gott zu ieder zeit, 
al fund und wie es ſich begeit; 
küß du mic, fo küß ich dich, 
röslein anf der heiden! 


7. Wer ift der uns diß lievlein macht, 
röslein auf der heiden? 
das hat getan ein junger hacht 
als er von ir wolt feheiden; 
zu tanfent hundert guter nacht 
hat er das Liedlein wol gemacht; 
behüt fie gott on allen fpott, 
röslein auf der heiden! 


Mailieder. 
(57) 


1. Herzlich tut mich erfrewen 
die frölich ſummerzeit, 
all mein geblüt vernewen, 
der mei vil wolluft geit; 
die Lerch int ſich erfchwingen 
mit irem hellen fchal, 
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lieblic die vöglin fingen, 
vorauß die nachtigal. 


.Der kuckuck mit ſeim ſchreien 
macht froölich iederman, 

des abends frölich reien 

die meidlin wolgetan; 

ſpazieren zu den brunnen 
pflegt man in diſer zeit, 

all welt ſucht frend und wunne 
mit reifen fern und weit. 


Es grünet in den welden, 
die beume blüen frei, 

die röslin auf den felden 
von farben mancherlei; 

ein blümlin flet im garten, 
das heißt Vergiß nicht mein, 
das edle krant Wegwarten 
macht guten angenfcein. 


. Ein kraut wechſt in der amen 
mit namen Wolgemut, 

liebt fer den ſchönen frawen, 
darzn holunderbint, 

die weiß und roten rofen 

heit man in großer act, 

kan gelt darumb gelofen, 
ſchön krenz man daran macht. 
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5. Das kraut „Je lenger ie lieber 
an manchem ende blüt, 
bringt oft ein heimlich fieber, 
wer fih nicht dafür hät, 
ich hab es: wol vernommen 
was difes kraut vermag, 
doch kan man dem vorkommen: 
wer Maßlieb braucht all tag. 


6. Des morgens in dem tawe 
die meidlin grafen gan, 
gar lieblich fie anfchawen 
die ſchönen blümlin fan, 
daranß fie krenzlin machen 
und ſchenkens irem ſchatz, 
den fie freundlich anlachen 
und geben im ein fchmab. 


7. Darumb lob ich den fummer 
darzu den. meien gut, 
der wendt uns allen. kummer 
und bringt vil freund. und mut; 
der zeit wil ich genießen 
dieweil ich pfennig hab, 
und wen es int verdriefen 
der fall die fliegen ab! 


— — — — 
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(58) „ 


. Wie Schön blüt uns der meie, 
der Sommer fert dahin! 

mir if ein feins junkfreilein 
gefallen in meinen fin; 

oft fehen tut den augen wol, 
wenn ich an fie gedenke 

mein herz iſt freuden vol. 


. Wenn ich des nachts will fhlafen 
kumt mir mein feins lieb für, 
nnd wenn ich dann erwache 

fo find ich nichts bei mir, 

erfi hebt ſich an ein große klag, 
wenn ich von ir muß feheiden 
das macht mich alt und graw. 


. Ein blümlein auf der beiden 

mit namen Wolgemut 

laß uns der lieb gott wachen, 

it uns für trauren gut; 

Vergiß mein nicht flet and, darbei: 
grüß mir fle gott im herzen 

die mir. die liebſte ſei! 


.Wolt gott, ich folt ir wünſchen 
zwo rofen auf einem Zweig! 

ach gott, folt ich fie werken 

mit meinem flolzen leib! 
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das wär mens herzen große fremd, 
tu mich, herzlieb, nun troͤſten 


mit eim freuntlichen wort! 


— — — 


(39) 


. Mir liebt im grünen meien 
die frölich fommerzeit, 

in der ſich tut erfrewen 

die ganze chriftenheit 

und auch die lieb auf erden, 
die mir in meinem herzen leit. . 


.O mei, du edler meie! 

der du den grünen wald 

fo herrlich tuſt bekleiden 
mit blümlein manigfalt, 
darinn file tut fpazieren 
die allerliebſt und wolgefalt. 


. Ach gott, du wölſt mir geben 
in difem meien grün 

ein frölid gfundes leben 

und auch die zart und ſchön! 
die du mir, gott, haft gſchaffen 
kan mir doc nit entgen. 
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. Bei der ich hab eckennet 

ir große gnad und gunfl, 

mein herze ſenßt und fenet, 
verhaft mit liebesbrunſt; 

wanns gott nit ſchickt und ſchaffet 
fo if es alls umbfunfl. 


. Sieb hab ich fie mit fehmerzen, - 

das gſchicht doch manchem mer, 

frew mich von grund meins herzen 
wann ich nur von ir hör, 

nichts liebers möcht mir doc gefchehn 
dann wenn ich felber bei ir. wär. 


. Es wird ‚mir doch auf. erden, 
weil die welt if fo weit, 

ein feins brauns mägdlein werden, 
gott weiß die rechte zeit, 

nun will ich der erwarten 

die mir mein herz erfreut. 


. Grüß. mir fie gott in freunden, 
gott geb gleich wo fie fei! 

die ich iezund fol meiden - 
derfelben ich mich fren, 

bei allen andern fchönen jungfrann 
hab ich fie. lieb allein. 


10. 
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‚ Bent mich dach nichts in allem, 


wo ich. ir dien fol 

trag ich groß wolgefallen, 
mein herz ifl frenden vol 

auß inbrünflig rechtfchaffner lieb, 
möcht ir gern dienen. wol, 


. Und daß ich bei ir geren 


bin ie. und allezeit 

fol mir doc niemand weren, 

der mich fchon darumb neidt, 

fo will ichs doch nit laßen 

und wärs im gleich im herzen leid. 


Yichts iſt daran gelegen 
ob ſchon feind neider vil, 


es gſchicht dannoch allwegen 


II. 


was mein gott haben wil, 
feiner tu ich mich tröften, 
er weiß das rechte 3il. - 


Will das vertrawen feben 

anf gott den herren mein, 

doch kan mein herz ergeben 

die allerliebfle mein, 

hat mirs gott anderfi außerkorn 
fo will ich ewig bei ir fein. 
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12. Auf get fie mir im herzen 
gleich wie die heile fonn, 
fo ich mit ir folt ſcherzen 
das wär mein frend und wonn, 
allein die zeit int mich erfreun 
in der ich felber zu ir komm, 


13. Sieblich iſts allenthalben 
wenn gott den fommer fendt, 
laß mirs auch wolgefallen, 
allein die gott wol kennt, 
mein hoffnung nnd ganz leben, 
beſilch ich im in feine hend. 


14. Diß lied will ich befchliehen 
von wegen der Liebflen mein, 
möcht ſunſt ein andern verbrießen 
der meint der nächſt zu fein, 
fo hab ich ſolchs gemachet 


von wegen aller braun mägdelein. 


Die Fiebſte. 
(60) 


1. Rein größer frend auf erden if 
denn der bei feiner liebflen if, 
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bei feiner liebſten alleine; 

der mag wol reden was im gebrifl 
und was im in feinem herzen gelüst, 
freundlich tun ſte anfchaumwen. 


. 3 hatt ein bulen, das ifl war, 


drei viertel lenger denn ein jar, 

ich dorft es niemand fagen; 

ich hatte fie lieb von ganzem herzen, 

ich dorſt ir kein frenndlichs wort zuſprechen, 
ich forcht, fie möcht mirs für übel haben. 


. Ich gieng wol über ein grünen plan, 


da fah ich vil hübfcher jungfrauwen flan, 
mein feins lieb war darunder: 

mein lieb dancht mich die ſchönſte fein, 
die herzallerliebfle mein, 

für andern auferkoren. 


. Sein feins lieb tregt ein fehwarzes kleid, 


darnnder tregt fie groß herzenleid, 
das kan ir niemands wenden, 

denn du allein, du höchfler hart! 
tröß fie mit einem freundlichen wort, 
tröß fie in irem elende! 


. Ich hab ein ring an meiner hand, 


den gäb ic nit umb das teutfche land, 
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er komt von iren henden, 

der ring der if von rotem gold, 
darumb bin ich dem mägdlein hold, 
wolt gott, ich möcht ir dienen! 


6. E ich mein bulen wolt faren lan, 
e wolt ich mit ir ins elend gan, 
wolt meiden weltliche freude; 
hab ir vertrant auf guter bant, 
der herzallerliebfien mein, 
ich will fie noch wol finden. 


7. Der uns diß liedlein neuw gefang 
ein freier knab iſt er genant, 
hat es fo wol gefungen; | 
er get zu Lüneburg auf und ein 
bei der herzallerliebſten fein, 
er bleibt wol unverdrungen.. 


Der Liebfle 
(61) 
1. Id hab mir ein fläten bulen zwar, 
drei vierteil und ein ganzes jar 
bin ich im hold gewefen, 
ich bin im hold von grund meins herzen, 
ic) darf nit frölich mit. im fcherzen, 
ih förcht man werd es innen. 


2. 
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Und wann ich für mein feins lieb ge 
fo gfehicht mir in meinem herzen we 
daß ich fein lieb muß meiden, 

daß ich fein lieb muß heimlich tragen, 
das will ich Dir in trewen klagen, 
wie kans mein herz ertragen? 


Er tregt ein ring au feiner hand, 

ich gab in nit umb das ganze land, 

er komt mir von großer güte; 

der ring der hat ein braunen flein, 

es weiß niemand wann ich und du allein, 


er erfrent mir mein gemüte. 


. Und wenn du weder famet noch feiden tregfi an 


fo will ich dichs nit entgelten lan, 

du bift meins herzen ein ziere, 

du bit meins herzen ein hoͤchſter hort, 
ſprichſt du zu mir ein frenndlicds wort 
fo tröf du mich in meinen nöten. 


. Ei wer ifl der uns das liedlein fang? 


ein fchöne junkfraw ifl fie genant, 
fie hats fo frei gefungen, . 

fie hats von irem bulten gemacht, 
fie fpricht: alde zu guter nacht! 
ſchier will ich wider kommen. 
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Möägdlein, wie thufl du? 
(62) 
1. Megdlein, wie tuſt du? 
ſchilt man dich, fo ſluchſt du, 
fchlegt man dich, fo tnt dirs we, 
herzt man dich, fo wilt du me.’ 


2. Darum: das fchelten 
wil nun mer nicht gelten, 
fchelten fol man bleiben lan 
wenn man nicht kan urfad han. 


3. Alſo das fehlagen 
kan kein lieb ertragen, 
wer ein herzlich lieb wil han 
der muß fchlagen anſten lan. 
4. In eren herzen 
bringet freund und ſcherzen, 


wer den megdlein gfallen wil 
der muß wärlich herzen vil. 


Sonntag. 
(63) 


1. 30 hab ich doc die ganze woche 
mein feines liebgen nicht gefehn, 
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ih fah es an einem fonntag 

mol vor der türe ſten: 

das taufendfchöne jungfränlein, 
das tanfendfchöne herzelein, 

wolte gott, ich wär heute bei ir! 


. So will mir doc) die ganze woche 
Bas lachen nicht vergen, 

ih fah es an einem fonntag 

wol in die kirche gen: 

das tanfendfchöne jungfräulein, 
das tanfendfchöne herzelein, 

wolte gott, ich wär hente bei ir! 


Abſchiedslieder. 
(64) 


.Wolauf, gnut gfell, von binnen! 
meins bleibens iſt hie nit me; 
der mei der tut uns bringen 
den veiel und grünen kle, 
vorm wald da hört man fingen 
der kleinen vöglein gfang, 

fie fingen mit heller flimme 

den ganzen fommer lang. 
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2. Ich kan nit me gefchweigen, 
es glag mir nie fo hart, 
daß ich trag heimlich leiden 
gen einem frewlein zart, 
ir lieb hat mich umbfangen 
darzu ir gut geflalt; 
daß ich dich, lieb, muß meiden, 
darzu zwingt mich gewalt. 


3. Gewalt, du bifl ein große ‚pein, 
we der dich tragen muß! 
du übeſt gen mir folchen fchein, 
mein leid war nie fo groß; 
hat mir ein eid gefchworen, 
fie wolt mir bleiben flät, 
fie wolt daran gedenken 
wenn fie ein ander bät. — 


4. Das megdlein an der zinnen lag, 
fie fach zum fenfer nauß, 
in rechter lieb nnd trewe _ 
warf fie zwei krenzlein rauß, 
das eine war von veiel, 
das ander von grünem kle: 
‚fol ich dich, feins lieb, meiden, 
meim herzen dem gfchicht we. ! 


— nn 
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(65) 
1. 34 loufet allzomaile 
die lenfergin und dat gras, 
der winter deit uns leide, 
ver fomer kömt heran; 
it komt van einer maget was jongh 
und dat deme knaven fin heuft deide we. 
‚oh! wer fall. troiflen min jonge herz 
und mines lieven roder mont? 


2. Ih will min fhiffgen doin tanben 
und faren over fe 
und brengen minem fchonen tief 
van rofen ein krenzelingh, 
ein krenzelingh van rofen 
und ouch van gelen kle; 
van herzelieve fcheiden, 
sch fcheiden dat deit welt 


3. ‚Mn fwiget, eine hüpſche maget, 
und laiſt dat weinen fin! 
wanne it rofen ſniet 
und regent kuelen win, 
fo willen wir, allerlieffie, 
al bi einandern fin. 
‚wanne it rofen fniet 
und regent kuelen win, 
fo falt dn, lofer rüter, 
an dinen hals gehangen ſin!“ 
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(66) 
1. Wol heur 3ü diſem meien 
in grün will ic) mic) ‚kleiden, 
den liebſten bülen ven ich hab 
der will ſich von mir feheiden; 
das macht allein fein untrew, 
fein wankelmätiger fin, 
hab nrlanb, far dahin. 


2. Het mir zů freunden aufßgefät, 
ein ander hat mirs abgemät, 
das macht das wetter unflät, 
ein kleiner wind der mirs hin wät; 
do kam ein großes güſſe 
und fürt mirs alles dahin, 
ſchafft daß ich fo traurig bin. 


3. Ach got! wie fol ich mich erneren? 
mein feins lieb hat mir urlaub geben; 
du dörfſt mir Zwar nit nelanb geben, 
ic) wolt mid dein wol felbft erwegen! 
mit iren falfchen worten 
hat fies an mich gebradt, 
het fun an fie nit dacht. 


(67) 


1. Ach gott, wie we tnt fheiden! 
hat mir mein herz verwundt; 
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fo trab ich über die heiden 
und traur zu aller ſtund, 
der ſtunden der ſeind alſo vil, 
mein herz tregt heimlichs leiden 
wiewol ich oft froͤlich bin. 


2. Het mir ein gertlein bawen 
von veil und grünem kle, 
it mir zu frü erfroren, 
tut meinem herzen we; 
it mir erfrorn bei ſonnenſchein 
ein krant Je lenger ie lieber, 
ein blümlein Vergiß nit mein. 


3. Das blümlein das ich meine 
das iſt von edler art, 
ift aller tugend reine, 
ir mündlein das ifl zart, 
ir englein die feind hübſch nnd fein, 
wann ich an fie gedenke 
wie gern ich bei ir wolt fein! 


4. Solt mich meins buln erwegen, 
als oft ein ander tut, 
folt fürn ein fröliche Leben 
darzu ein leichten mut, 
das kan und mag doc nit geſein; 
gefegen dich gott im herzen! 
es muß gefcheiden fein. 
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(68) 


1. Entlaubet if der walde 
gen difem winter kalt, 
beranbet wird ich balde 
meins liebs, das macht mich alt, 
daß ich die ſchön maß meiden 
die mir gefallen tüt, 
bringt mir mandfeltig leiden, 
macht mir fa fchwären mit. 


2. Sal du mir nichts zur lebe, 
mein feins brauns meidelein, 
das mich die weil ergebe, 
fo ih von dir muͤß fein? 
hoffnung muͤß mid erneren, - 
nad dir fo wird ich krank, 
tü bald erwider keren, 
die zeit iſt mir zu lang. 


3. Sei weil, laß dich nit affen! 
der klaffer feind fo vil; 
halt: dich gen mir rechtfchaffen! 
trewlich di warnen wil,; 
hät dich vor falfchen zungen, 
darauf fei wol bedacht! 
fei dir, fehöns lieb, gefungen 
zu einer güten nacht! 


nn 
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(69) 
A. 


. Insbruck! ich muß dich laßen, 
ih far dahin mein flraßen, 
in fremde land dahin; 

. mein fremd iſt mir genommen, 
die ich nit weiß bekommen 
wo ich im ellend bin. 


. Groß leid muß ich iez tragen, 
das ich allein tu klagen. 
dem liebflen bulen mein; 
ad) lieb, nun laß mich armen 
im herzen dein erbarmen, 
daß ich muß danıen fein! 


. Hein trofi ob allen weiben! 
vein tn ich ewig bleiben, _ 
ſtät, trew, der eren frumm; 
nun müß dich gott bewaren, 
in aller tugend fparen, 

biß daß ich wider kumm! 


. Inspruk! ich müß dich lafen, 
id) far dahin mein flraßen, 
it wider meinen dank; 
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der mir mein büln hat gnommen 
den halt ich nit fürn frommen, 
das jar iſt mir 3u lang. 


.So far ich Über die heide, | 
von meim buͤln müß ich feheiden, 
ih wirf mid dick herum, 

feh hinder mic zurücke 

und wünfc dir, feins lieb, glücke 
biß ich wider 34 dir km. 


. Das merlen ſprach mit fchmerzen: 
„o we, 0 we meins. herzen, 

daß ich dich müß faren lan! 

hab ich in all mein tagen 

kein menſch nie lieber ghabet 

- dan dich, herzlieb, allein. * 


. Der knab der ſtuͤnd alleine: 
feins lieb, du folt nit weinen, 
folt haben ein leichten muͤt! 
ic) wil dich nit ufgeben 
dieweil ich hab das leben, 

und heit ich des keifers güt. 


. Damit fcheid ich von dannen, 
Maria und fant Anne 
wöllen mir hilflich fein 
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in allen meinen dingen, 
daß fie mir nit mifslingen, 
gott bhät mir die fchönfte keiferin! 


(70) 


1. Ich ſtuͤnd an einem morgen 
heimlich an einem ort,. 
da het ich mich verborgen, 
ich hort klegliche wort 
von einem frewlein hübfc und fein, 
das ind bei feinem buͤlen, 
es muͤſt gefrheiden fein. 


2. ‚Herzlieb! ich hab vernummen 
du wolſt von binnen fchier, 
wenn wilt du wider kummen? 
das folt du fagen mir.‘ 
‚merk, feines lieb, was ich dir. fg! 
mein züknnft tuͤſt du fragen, 
weiß weder flund noch tag.“ 


3. Das frewlein weinet fere, 
fein herz was unmüts vol: 
‚nu gib mir weif nnd lere 
wie ich mich halten fol! 
ich fe& für dich was. ich vermag, 


a3 14 seo 


und wilt du hie beleiben 
verzer dich jar und tag.? 


. Der knab der ſprach auß mäte: 
‚dein willen ich wol fpür, 
verzerten wir dein güte 

ein jar wär bald hinfür, 
dennoch muͤſt es gefcheiden fein; 
ich will dich freuntlich bitten, 
feß deinen willen drein!! 


. Das frewlein das fehrei: „morte! 
mort über alles leid! 

mich krenken deine worte, 
herzlieb, nit von mir ſcheid! 
für did fo feb ich gůt umd er, 
und folt ich mit dir ziehen 
kein weg wär mir zuͤ fer.* 


. Der knab der ſprach mit züchten: 
‚mein ſchatz ob allem güt, 

ich will dich freuntlich bitten, 
ſchlag ſolchs auß deinem mÄt! 
gedenk wol an die freunde dein, 
die dir keins argen trawen 

und teglich bei dir ſein!“ 


. Do kert er ir den rucken, 
er fprach nit mer 3ü ir, 
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das frewlein tet ſich ſchmucken 

in einen winkel ſchier 

und weinet daß es ſchier vergieng; 
das hat ein ſchreiber geſungen, 
wies einem frewlein gieng. 


— — — — 


om) 


. Ich armes meidlein klag mich fer, 
wie will mir nur gefchehen! 

daß ich den allerliebflen mein 

fo lang nit hab gefehen, 

der mir vil weil und zeit vertreibt, 
fonft keiner auf difer erden; 

wann ich gedenk wie es im get, 
mein herz in großem trauren fiet, 
id kan nit frölid) werden. 


: Ady reicher Chriſt, gib mir das glük: 
wo er reit in dem lande, 

bewar im ſeinen ‚geraden leib 

vor leid und auch vor ſchande! 
des will ich immer danken gott 
algeit und alle ſtunde; 

wann ich gedenk daß im wol get, 
mein herz in großen frenden flet, 
kein lieber fell mir werden. 
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3. Er 309. mit meinem willen nit hin, 
doch war fein herz mein eigen, 
vil guts. ich mich 3u im verſich, 
trew dienſt will im erzeigen, 
kein falfch hat er an mir erkent, 
an meinem ganzen leibe; 
noch iſt der knab fo wol gemut, 
für in näm ich nits keifers gut, 
vergiß mein nit in trewen! 


(72) 


1. Wiewol ih arm- und ellend bin 
fo trag ich doc ein fläten fin, 
hoffnung tät mid erneren; - 
was mir von gott befcheret iſt 
mag mir kein menfc nicht weren, 


2. Bil falfcher Zungen haßen mic, 
ich hoff, es fol fie helfen nicht, 
gott iſt von großer gäte; 
dem ich mich allezeit beſilch 
der wirt mich wol behuͤten. 


3. Und wärn der neider noch fo vil 
fo gfchicht doch was gott haben wil, 
gott if mein trofl auf erden; 
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fo ſchwer ich doch bei meinem eid: 
kein lieber fol mir werden. 


4. Mein herz das iſt betrübet fer, 
gott alle ding zum befien ker! 
ich far dahin mit ſchmerzen, 
ich ſich daß ichs nicht wenden kan, 
gott tröft all betrübte herzen! 


d. „Ferſt du dahin und läſt mich ſchier, 
was läfl du mir Zur lebe hier 
daß id) mid), leids ergebe?! 
die rechte lieb und ſtätigkeit 
laß ich dir, feins lieb, zur letze. 


(73) 


wünfd ic ir ein gute nacht, 

rer id) war alleine, 

traurig wort fie zu mir fprad: 

zwei müßen uns ſcheiden!“ 

ſcheid nicht weit, gott weiß die zeit, 
rkommen das bringt freude. 


nechten da ich bei ir war 
agſicht ſtund vol röte, 
ch den Knaben freuntlich an, 
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ſprach: ‚daß dich gott beleite, 
mein fchimpf, mein ſcherz! fcheiden bringt ſchmerz, 
das bin ich worden innen. 


. Das megdlein an dem laden fund, - 
hub kleglih an zu weinen: 

‚gedenk daran, du junger knab, 

laß mid nicht lang alleine! 

ker wider bald, mein aufenthalt, 
löſ mich von ſchwären treumen!“ 


. Der knab wol über die heide reit, 

er warf fein roͤſslein herumbe: 

‚nun gfegen dic gott, mein fchönes lieb, 
wend deine red nicht umbe! 

befchert gott glück, get nimmer zurück, 
du biſt meins herzen ein krone.“ 


Bweites Bud. 


au 


a 


Alinger. 
(74) 


a. 


. Güt ritter der -reit durch das riet, 


er fang ein fchönes tageliet, 
er fang von heller ſtimme 
daß in der burg erklinget. 


. Die junkfraw an dem laden lag, 


fie hört guͤt ritter fingen. 
‚ja wer iſt der da ſtuget? 
mit dem will ich von hinnen.“ 


„O zunkfraw, wölt ir mit mir gan, 


ich will end) lernen was ich kan, 
ih will euch lernen fingen 
daß gegen der burg tüt klingen.’ 


Die junkfraw in ir fehlafkammer trat, 
ir gelbes har fie in feiden band, 

fie kleidt ſich in filber und votes golt 
gleich wie eine die von hinnen wolt. 
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. Er ſchwang fein grünen fchilt neben in, 


fein ſchöne junkfraw hinder in, 
er eilet alfo balde 
36 einem gruͤnen walde. 


. Und da fie in den wald ein kam, 


und da fie leider niemand fand 
dann nur ein weiße tauben 
anf einer haſelſtanden: 


. Ja hör umd hör, du Fridburg, 


ja hör nnd hör, du junkfraw güt! 


der Mlinger hat elf junkfrawen ghangen, 


10. 


die zwölft hat er gefangen. 


. „3a hör fo hör, du Wlinger, 


ja hör fo hör, du tranter herr! 
was fagt die weiße taube 
anf jener haſelſtanden?“ 


.„Ja jene taube lengt mid an, 


fie fiht mich für ein andern on, 
fie lengt in iren roten ſchnabel; 
ach ſchöne junkfraw, reitt für euch baß!“ 


Er fpreitt fein mantel in das gras, 
er bat fie daß fie zuͤ im faß, 

er fprach: fie. folt im laufen, 

fein gelbes har zerzaufen. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 
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Er fach ir under die augen da: 
‚was weinet ir, ſchöne junkfram? 
weint ir umb ewern traurigen man? 
ich hab ench nie kein leids getan.’ 


„Ich wein nit umb mein tranrigen man, 


ir habt mir nie kein leids getan, 
ich ſich dort einher reiten 
ein große [char mit lenten. 


Ia wilt du 3 in reiten 

oder wilt du mit in flreiten? 

oder wilt du von der liebe flan, 
dein fchwert 3& beiden henden han?“ 


„Ich will nicht zů in reiten, 

ih will nicht mit in fireiten, 

ich will wol bei der liebe flan, 
mein ſchwert zů beiden henden. han. 


Sie reit ein wenig baß hindan 
und da fie leider niemant fand 
dann nur ein hohe tannen, 

daran eilf junkfrawen hangen. 


Sie wand ir hend, rauft auf ir har, 
fie klagt gott ir leid offenbar: 
‚ih bin fo ferr in tiefem tal 
daß mich kein menſch nicht. hören mag. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 
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So bitt ich Dich, mein Wlinger, 
fo bitt ich dich, mein trauter herr, 
du wölle mich laßen bangen 

in kleidern da ich in gangen!! 


‚Das bitt mic nicht, du Fridburg, 
das bitt mich nicht, du junkfraw güt! 
dein fehwarzer roh und Tcharlachmantel 
fiet meiner jungen fchwefler wol an.! 


„So bitt ih dich, du Wlinger, 
fo bitt ich dich, du tranter herr, 
du wöllef mir erlanben 

ein ſchrei zwen oder drei!“ 


‚Das ſolle dir erlaubet fein, 
dn bift fo ferr in tiefem tal, 
du biſt fo ferr in tiefem tal 
daß dich kein menſch nicht hören mag.* 


Den erſten fchrei und den fie tet: - 
‚hilf Iefu, Marie fone! 

und kumſt du nicht fo balve, 

fo bleib ich in diſem walde.! 


Den andern fehrei und den fie tet: 
‚hilf Maria, du reine meid! 

und kumfl du nicht fo behende, 
mein leben hat fehier ein ende. 
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23. Den dritten Schrei und den fie tet: 
‚hilf allerliebfier brüder mein! 
und kumfl du nicht fo drate, 
mein leben wirt mir zuͤ fpate.' 


24. Ir brüder über den hof ein reit 
und einer zů dem andern feit: 
‚mich dunkt in all meim finne, 
ich hör meiner ſchweſter flimme. 


29. Er ließ feinen falken fliegen, 
er ließ feine winde flieben, 
er eilet alfo balde 
zu einem finflern walde. 


26. ‚Was tüfl du hie, mein Wlinger, 
was tüfl du hie, mein tranter herr? * 
‚fo ſten ich hie und ein wit wind 
daran ic) meinen follen bind.“ 


27. ‚Und fiel du hie und windſt ein wit 
da du dein folen. an binden witt, 
fo red ichs auf die trewe mein: 
du folt mir felber der follen fein!! 


28. „So bitt ic) dich, mein Fridburger, 
fo bitt ich dich, mein tranter herr, 
du wölle mich laßen bangen 
in kleidern da ich ie landel· 
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29. ‚Das bitt mich nicht, du Wlinger, 

das bitt mich nicht, du falfcher herr! 
dein fchwarzer rock und ſcharlachmantel 
flet meinem kuchenbüben wol an. 


30. Er ſchwang fein grünen ſchilt neben in, 
fein fchöne ſchweſter hinder in, 
er eilet alfo vefte 
da er feins vatters Königreich weſte. 


1. &s ritt güt renter durch das ried, 
er fang ein ſchönes tagelied, 
er fang von heller flimme 
daß in der bürg erklinget. 


2. Die junkfraw an der zinnen lag: 
„wer iſt doch der als wol fingen kan? 
kund ich als wol and, fingen, herr! 
mein käle das gflünd mir nimmermer.* 


3. ‚Iunkfräwlein, wölt irs mit mir gan, 
ich will euch lernen was ich kan, 
ich will euch lernen fingen 
drei liedlein anf einer ſtimme.“ 
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. Die junkfraw in ir kammer trat, 

ir gelbes har in feiden flacht, 

fie klaidt fih in fllber und rotes golt 
als eine die gern von binnen wolt. 


. Zein grünen ſchilt henkt er neben fie, 
die ſchöne junkfraw hinder in, 

fie ritten- fo wunder und balde 

durch einen dunkeln walde. 


. Und da fie durch den walde kam 
und da fie leider niemand fand 
dann nnder einer haſelſtauden, 
darunder pfladert ein weiße tanben: 


. „Was fagt uns die weiße tanben 
wol under der hafelflauden ?! 

‚fie rent auß irem roten fchnabel: 
wir follend ein wenig fürbaß traben. 


. Sie ritten ein wenig fürbaß 

wol under ein linden ins grüne gras, 
fein pferdlein das tet im flranchen 
wol über ein  hafelflanden. 


. Sie kamen zü einem brunnen, 

der war mit biät umbrunnen; 

er fchwinget fein mantel ins grüne gras 
und bat fie, daß fie 3 im faß. 


10. 


n1. 


12. 


13. 


14. 


25. 
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Er bat, fie folt im laufen, 

fein gelbes härlein im erzaufen; 
als manich loken nnd lanfen kam, 
ein zäher dem andern nit entran. 


Er ſach ir under die augen: 

‚was weinet ir, fehöne junkfrawe? 
weinend ir umb ewers vatters land, 
oder feind ir mir von herzen gramm?! 


„Ich wein nicht umb meins vatters land, 
fo bin ich euch nit von herzen gramm, 
dann dort an jener- tannen 

fich ich ailf ſchöne junkfräwlein bangen. * 


‚Ad du ſchöne junkfraw fein, 

du pfalzgrävin, du kaiferin! 

der Adelger hat fi) vor ailf getört, 

du wirdſt die Zwölft, das fei dir gſait.“ 


„So bitt ich Dich, du für und herr, 
fo bitt ich Dich, du Adelger, 
du wöllef mich laßen bangen 
in meiner wat, wie ich doc, gange!“ 


„So bitt mich. nit, du junkfraw fein, 
fo bitt mich nit, du herzigs ein! 
wann dein rock den güten 

der gehört doch meiner mäter. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 
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Bo bitt ich dich, vn Adelger, 

fo bitt ich dich, du fürfl und herr, 
du wölleſt mid laßen fchreien 
zwen fehrai wol oder dreie!“ 


„Junkfraw, was wölt ir fchreien? 
was wölten ir euch zeihen? 
ir fchreien grad wie ein holzweib, 
verloren hond ir ewren leib. 


Mas helfend euch nun die dreie? 
und tünd fih doch wol nenne 
und fehreien von heller flimme 
daß in dem wald erklinget!! 


Den erfien ſchrai und den fie ließ: 

‚hilf [MMärgen] gottes mäter, du junkfraw füß, 
und hilf mir wunder und balde 

auf diſem dunkeln walde!“ 


Den andern ſchrai und den fie ließ: 
‚ach brüder, vil liebſter brüder mein! 
und hilft du mir nit bei der zeit, 
verloren hab ich meinen Leib. 


Der brüder zuͤ feim knechte ſprach: 
‚fo il es mir die hunde! 

ich hör ein fräwlein fchreien 

grad ob es mein fchwefter feie. ' 


22. 


23. 


24. 


29. 


26. 


27. 
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Die hund die ließ er ſchwimmen, 
er kert fi nad, der flimme, 

er flach in fein vil gütes roſs 

daß im das blät zum leib aufſchoß. 


Da fat er auf fein eifenhät, 


er rant daß der ſchwaiß oben 3famen ſchluͤg, 


er rant ein kleine weile 
des wegs wol dritthalben meile. 


Er kam 3ü einem brumnen, 

der was mit blut umbrunnen: 

‚was tüfl du da, du Adelger, 

was tüf du da, du böswicht und herr?! 


‚Do ti ih da num fehrenken, 
meim falken ein wid nun klenken.* 
‚die wid die du tüſt klenken, 
daran will ich dich henken.“ 


„So bitt ich) Dich, du junkfraw fein, 
fo bitt ich dich, du herzigs ein, 

du wölle mic, laßen hangen 

in meiner wat, wie ich gange!“ 


„So bitt mich nicht, du Adelger, 

fo bitt mich nicht, du böswicht und herr! 
wenn deinen rock an gerechten 

der ghört doc meinem ſchiltknechte.“ 
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28. Die wid tet er recht klenken, 
den Adelger daran henken, 
er hankt in bei der brunnfließ, 
der teufel im die fel zum leib außriß. 


29. Er nam fein ſchweſter bei dem gelben zopf, 
er ſchwang fie hinder in auf das roſs, 
er ritt fo wunder und balde 
wol auß dem dunkeln walde. 


30. Und wer if der uns das liedlein fang? 
ein Adelger ifi ers genant, 
wann im nicht wol ergangen, 
er iſt an einer tannen erhangen. 


€. 


1. Wel will met Gert Olbert utriden gon 
de mot ſick kleiden in famt an feiden, 
de mot fih fnören int rode gold. 


2. Dat wull de fköne Helena don, 
fe wull met Gert Olbert utriden gon, 
fe dei fick kleiden in famt un feiden, 
fe dei fih fnören int code gold. 


3. Helene de kekt tom fenfler herut: 
‚nn kom, Gert Olbert! un hale de brud!“ 
he nam fe bi er brunfidene kled, 
he fwung fe wull achter fik up fin perd. 


10. 
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. Se ridden de grune heide entlank, 


fe ridden drei dag um drei nächte lank: 
„Gert Albert, Gert Albert, mein ſchätzelein! 
es muß auch gegeßen und getrunken fein. * 


.„Do giernter, unner giernter gent lindenbaum, 


da fol gegeßen und getrunken fein. * 
fe fatten neder int grune gras, 
den külen win drunken fe ut dat glas. 


. Wuſt du di keifen den dannigenbom? 


oder wuf du di keifen den waterfirom? 
oder wuſt du di keifen dat blanke ſchwert?“ 


.„Ick will nid keifen den dannigenbom, 


ih will nid keifen den waterfirom, 
vierl leiwer keif ich dat blanke ſchwert, 
dat is Helena er häufd wol wert. 


. Trek ut, treck nt din fivene kled! 


junkfranlich blot fpringt wit nn bret, 
wenn et di befprüßte, dat de mi led.‘ 


. Mn as he fih had der ſiden gekert 


do nam Helena dat blanke fchwert, 
do flog fin hänſd wol öwer dat perd. 


Do fprak to er dat falfke hert: 
‚wol achter min perd do hangt en ho’n, 
do mot Helena in biofen don.‘ 
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11. ,‚Dorin te bloſen dat wär nid) god, 
dan leipen mi alle de mörners no, 
als wie de hunde den hafen dot. * 


12. Scan Iutte de kek tom fenfler hernt: 
‚Helena, wo ifl mein fünelein? 
Helena, wo if dein fchäßelein?* 


13. ‚Bein ſonelein lebt und if nicht tot, 
he fit unner giernter gent lindenbom 
und fpierlt met flerwen junkfräulein fkon, 
de achte de foll Helena fin, 
de achte de moſt he ſölwer fin. 


1. Heer Halewijn zong een lievekijn, 
al vie dat hoorde won bi hem zijn. 


2. En dat vernam een konigskind, 
vie was 300 ſchoon en 300 bemind. 


3. Bi ging voor haren vader flaen: 
‚och vader, mag ik naer Halewijn gaen?“ 


4. „Och neen, gi dochter, neen gi niet!. 
die derwaert gaen en keeren niet. ! 


10. 


11. 


12. 


13. 
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. Bi ging voor hare moeder flaen: 


‚och moeder, mag ik naer Halewiju gaen?“ 


.„Och neen, gi dochter, neen gi niet! , 


die derwaert gan en keeren niet.* 


. Bi ging voor hare zufler flaen: 


‚oc zuſter, mag ik naer Halewijn gaen?“ 


.„Och neen, gi zuſter, neen gi niet! 


die derwaert gaen en keeren niet.’ 


. Bi ging voor haren broeder flaen: 


‚och broeder, mag ik naer Halewijn gaen?“ 


„T is mi aleens waer dat gi gaet, 
als gi uw eer maer wel bewaert 
en gi uw kroon naer rechten draegt.“ 


Toen is 3i op haer kamer gegaen 
en deed haer befle kleeren aen. 


Wat deed 3i nen haren lijve? 
een hemdeken fijnder als zijde. 


Mat deed zi aen haer ſchoon korslijf? 
van genden banden flond het ſtijf. 


14. 


12. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21 


22, 


23. 
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Wut deed 3i den haren rooden rok? 
van fleke tot ſteke zen gouden knop. 


Wat deed zi aen haren keirle? 
van fleke tot fleke een peirle. 


Wat deed 3i aen haer ſchoon blond hair? 
een kroone von gond em die woog Zwaer. 


Bi ging al in haers vaders flal 
en koos daer t beflen cos van al. 


Bi zette haer fehrijlings op het vos, 
al zingend en klingend reed zi door ’t bofch. 


Als 3i te midden ’t boſch mogt zijn 
daer vond 33 miju heer Halewijn. 


„Gegroet!“ zei hi en kwam tot haer, 
„gegroet, ſchoon maegd, bruin oogen klaer!“ 


. Bi reden met malkander voort 


en op den weg viel menig woort. 


Bi kwamen bi een galgenveld, 
daer aen hing menig vrouwenbeeld. 


Alsdan heeft hi tot haer gezeid: 
‚mits gi de fchoonfle maget zijt 
300 kieſt uw dood! het is nog tijd.* 


24. 


25. 


26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 
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Wel als ik dan hier kiezen zal 
300 kieze ik dan het zweerd voor al. 


Maer trekt eerfi nit uw opperfi kleed, 
want maegdenbloed dat fpreit 300 breed, 
300 ’t n befpreide het ware mi leed.* 


Eer dat zijn kleed gelogen was 
zijn hoofd lag voor zijn voeten ras, 
zijn tong nog deze woorden fprak: 


„Gaet ginder in het koren 
en blaeſt daer op min horen, 
dat al mijn vrienden 't hooren!“ 


„Al in het koren en gaen ik niet, 
op uwer horen en blaes ik niet. ! 


„Gaet ginder onder de galge 
en haelt daer zen pot met zalve 
en flrijkt dat aen mijn rooden hals!! 


‚Al onder de galge gaen ik niet, 
nw rooden hals en flrijk ik niet, 
moordenaers raed en dor ik niet. 


Bi nam het hoofd al bi het haer 
en wafchte 't in een bronne klaer. 


32. 


33. 


34. 


35. 


36. 


317. 


38. 
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Bi 3ette haer fehrijlings op het vos, 
al zingend en klingend reed 3i door 't boſch. 


En als 3i was ter halver baen 
kwam Halewijns moeder daer gegaen: 
‚hoon magt, zaegt gi mijn 300n niet gaen?“ 


„Uw zoon heer Halewijn is gaen jagen, 
g’en ziet hem weer uw levens dagen. 


Uw zoon heer Halewijn is dood, 
ik heb zijn hoofd in mijnen ſchoot, 
van bloed is mijn voorſchoot rood.“ 


Toen ze aen haers vaders poorte kwam 
zi blaeſde den horen als een man. 


En als de vader dit vernam 
t verheugde hem dat zi weder kwam. 


Daer werd gehonden een banket, 
het hoofd werd op de taſel gezet. 


= 198 se 


Brennenberg. 


(75) 
a. 


. Ich hebbe gewaket eine winterlange nacht, 
darto hefft mi ein ſchön junkfrönwlin gebracht 
mit eren fchnewitten brüften, 

dat möchte dem helde gelüften. 


. Er brüfle weren witt und ſüverlik, 
daran fo lede de heit finen flit 

unde alle fine finne: 

mit der fchönften wolde he van hinne. 


. Ih quam in einen boemgarden gan, 

dar vant ick dre ſchöne junkfrönwlin flan, 
fe breken alle dre rofen to einem kranz, 
fo einem aventdanz. 


. De eine de mi dat krenzelin bot, 
van bieker farve [o was it rot, 
van golt fo was it rike, 

van perlen füverlike. 


— m 


. De valfchen kleffer ſchloten einen rat 
dat Brunenberch gefangen wart, 
gefangen up frier firaten, 

in ein torn wart he gelaten. 


10. 


11. 
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. Darin fatt he wol föven jar, 


fin kop wart mitt, fin bart wart grauw, 
fin mot begund em to breken, 
nen wort konde he mer fpreken. 


. Se leden Brunenbercd np einen difch, 


fe reten en recht wo einen vild, 
fe nemen em nt fin herte, 
dat dede dem helde grot ſchmerte. 


. Se nemen em nt fin junge herte fin, 


recht fo einem wildenfchwin, 
vorweldent in einem peper, 
fe gevent der fchönflen to eten. 


. „Wat iffet dat ich gegeten hebb, 


dat mi fo wol gefchmecet hefft?! 
‚dat is Brunenberges herte, 
dat dede dem helde grot ſchmerte.“ 


„Is dat Brunenberges junge herte fin 
fo fehenket mi den kolen win, 
fchenket in unde gevet mi drinken! _ 
min herte wil mi vorfinken. 


To neme ick dit np mine lefle henfart 

dat ich Brunenberges fin nicht ſchüldich wart 
denn reine küfche leve, 

dat konde uns nemant vorbeden.* 
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12. Den erften drapen den fe drank 
er herte in duſent ſtücke ſprank; 
berat, herr Chriſt, de reine 
mit diner gnad alleine! 


1. Het is gheleven jaer ende dad) 
dat Drandenborch ghevanghen lach), 
sheworpen in eenen toren, 
van fleenen waren die mmeren. 


2. Daer lach hi meer dann feven jaer, 
fin hair was wit, fijn barıt was gran, 
finen rooden mont verbleken, 
vander lieffle was hi gheweken. 


3. Si leiden hem op eenen diſch, 
fi ſneden hem nut ſijn herte frifch, 
ſt gavent der liefſte teten 
tot eene morghenonbijten. 


4. ‚Mu hebbe ic gheten dat herte fijn, 
daer op wil ghedronken fijn, 
nn ſchenct mi eens te drinken! 
mijn herte wil mi ontfinken.* 
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9. Den eerflen dranc mer die fi dranc 
haer herte in duifent ſtucken ſpranc; 
nn heipt, Maria, maghet reine, 
met nwen kindeken cleine! 


€. 


Man legt den Brandenburger nf einen tiſch, 
zerfchnitten wie ein reinifch filch, 

fein junges leben entwichen, 

fein roter munt verblicden. 


%* 


Tagelieder. 
(76) 
A. 
1. ,3dy ſach ven liechten morgen 
darzů fein werden ſchein, 
ich wech fi mit gefange 
die allerliebfle mein. 


2. ‚Ja wer ifl dann der finger - 
der mir kain ch will lon? 
der fol fein fingen laßen, 
das fei im umderfait! 


Usland, deutfihe Volkslieder. 11 
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. „Das bin ich, zart fehöne frawe, 
fprecht ain güt wort zuͤ mir 
anß eurem rofenvarben munde, 
ob ir wolt lonen mir!’ 


. „So kom, du held, herwider 
wann der fag ain ende hat! 
ich will dir, held, ſchon Ionen, 
ic) Ionen dir ob ich mag. 


. Der held der kam herwider, 
er kam ains tails zu frk: 
‚fagt mir, mein fchöne frame, 
wa ich mein pfert hin tül* 


. „Dein pfert bind an ain linden, 
da flät es, helde, bei! 

leg dich an meinen arme, 

ch, held, ain klaine weil!‘ 


. „Main ich, zart fchöne frame, 

ich mag nit haben rh, 

ich bin fo fer verhawen, 

rat, fchöne fraw, wie ich im tät! 


. „Aun müß es gott erbarmen 

daß ich nit bin der fehilte dein! 
fo wären dir, held, deine wunden 
nit fo groß und mit fo weit. 


10. 


II. 


12. 


33. 


14. 
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„Main ich, zart fchöne frawe! 
das mücf ich immer klagen; 
ich will fi noch vil lieber 

in meinem leib felbs tragen. 


Mas zoch fi ab irem haubet? 
ain guldin umbehang; 

fi band dem held feine wunden, 
wie pald er ru empfand! 


Was zoch er ab feiner hende? 
von geld ain vingerlein: 

‚nemt hin, mein fchöne frawe, 
tragts durch den willen mein!! 


‚Was foll mir das rote gold, 
fo ichs nit tragen fol 

vor rittern vnd vor knechten? 
mein herz ifl tranrens vol.’ 


Er nam das felbig vingerlein, 
warfs in des möres grumd: 

‚als wenig du wirft gefunden 

fo wenig wirt mein herz geſund.“ 


Was 30h fi anf irer ſchaide? 

ain meßer von gold fo rot; 

fi flach irs durch ir herze, 

anf großer lieb tet fi ir felbs den tod. 
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35. Mun flenß, nun flenß, du plät fo rot, 
fleuß in des möres grund! 
es leben nimmermere 
zwen rofenvarbe mund. 


16. Gott tet fih ir erbarmen 
in fölcher großen not, 
er tet die zwai erquicken, 
er wert fi baide von dem tod. 


17. Der uns vie tagweif new gefang, 
von newem hat gemacht, 
das hat geton ain helde, 
ſchöne fraw, mit taufent güter nad! 


1. ‚Er ifi der Morgenſterne, 
er leucht mit hellem fchein, 
er weckt uns mit feinem gefange 
von dem allerliebflen mein. 


2. Wer iſt der da finget? 
er mag fein fingen wol lan; 
ob im etwas widerfüre 
er muͤſt ims warlic han. 
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.„Ob mir etwas widerfüre, 
feins lieb, was hilft did, das? 
hab ich durch deinen willen 
gefungen ein lange nacht. * 


. „Hafl du durch meinen willen 
gefungen ein lange nadt, 

ich will dirs wol verlonen, 
dn edler jüngling zart!“ 


.„Abdel ich fol mich fcheiden 
von der allerliebfien mein, 
mein röfslein will nimmer leiden, 
wo fol ich mein rofs hin tün?* 


.„So bind dus auch wol ane, 
wol an den grünen Zweig! 
fo leg did an mein bettlein!! 
der knab was fenberleidh: 


.„Ich kan und mag nicht fchlafen, 
ich kan nicht frölich gfein, 

bin ichs verwundet fere 

wol durch den willen dein. * 


. „Bil du verwundet fere 
wol durch den willen mein, 
ich will dirs laßen heilen, 
du edler jüngling fein?! 
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.Ablde! ich fol mich fcheiden 

von der allerliebflen mein, 

mein vöfslein will nimmer bleiben, 
alde! ich reit von dir.! 


. „Ic fie die morgenflerre, 
mijns lievekens claer aenfchijn, 
men falfe wecken met fanghe 
die alderlieffle mijn.“ 


.„Wie ifl die daer finghet 
ende mi niet flapen en last? 
bi fal fin finghen laten, 
voorwaer fegghe ic hem dat.’ 


. „Dat ben ic ridder coene, 
een ridder wel ghemeit, 

wanneer fuldijs mi loonen 
alle mijn fanghes arbeit?! 


. „Eoemt noch tavont fpade 
al voor mijus vaders hof! 
al daer fal ics u loonen, 
en fegt daer niemant af!“ 


10. 
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. Den dad) die nam een einde, 


die iongheline quam al dar, 
met fijnen blanken armen 
wonde hi fe ombevaen. 


. ‚Mu ſtaet, ioncheer, ſtille, 


en rijdt mi niet te na! 
ie moet noch eerſte weten 
wat loon ic ſonde ontfaen.“ 


ſal n vrij eighen fin 
ende boven alle die daer leven 
ſuldi die alderliefſte ſtjn.“ 


Sal ic boven alle ioncfronwen 


dijn alderlieffte fin, 


fo fuldi, ridder coene, 
mijns lijfs gewelvich ſijn.“ 


. Si namen daer malcander, 


fi ghinghen eenen ganc 
al onder een lindeken groene, 
die nachtegael daer op fanc. 


Hi liet ſtjn mantel glijden 

beneden in dat gras, 

om dat flin vergulde fporen 

vanden donwe niet en fonden werden 


. „Berghen ende lant, ſchoon ioncfronwe, 


nat. 
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. „&s leuchten drei flern am himmel, 
die geben der lieb einen ſchein; 
gott grüß dich, fchönes jungfränlein ! 
wo bind ich mein röfslein hin? 


. „Mimm du dein röfslein am zügel, am zaum, 
binds an den feigenbaum, 

feb dich ein kleine weil nider 

und mach mir ein kleine kurzweil!“ 


3 kan und mag nicht fißen, 
mag and nicht Inflig fein, 

mein herz möcht mir zerfpringen, 
feins lieb, von wegen dein. 


. Was 309 er auß der tafchen? 

ein meßer, war fharf und fpib; 
er flachs feiner lieben ins herze, 
das rote bint gegen in fpribt. 


. Und da ers wider heraußer 308, 
von bint war es fo rot. 

‚ach reicher gott vom himmel, 
wie bitter wird mir der tod!“ 
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6. Was 309 er ir abe vom finger? 
ein rot goldringelein; 
er warf es in flüßig waßer, 
es gab feinen hellen ſchein. 


7. ‚Schwimm hin, ſchwimm her, goldringelein, 
biß in die tiefe ſe! 
mein feinslieb if mir geflorben, 
nun hab ich kein feinslieb me.“ 
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1. ‚Es if nit tag, es taget ſchier, 
der Tag der if mit frewden hie; 
het ich den Tag in meinem fchrein | 
fo müf er mein gefangner fein. 


2. ‚Und dein gefangner will ich nit fein, 
ich far dahin und laß dich hie. 
„ferſt du dahin und laſt mich hie, 
was laf du mir zur lebe hie?! _ 


3. ‚Was fol ich dir zur lebe lan?“ 
‚es get mir laider nicht faf wol.’ 
‚gets dir nit wol, es ifl mir laid.“ 
‚mein feins lieb hat mir ab gefait. 
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4. Er gab mir nrlanb vor der zeit, 
fürwar er bält ein anders weib; 
bült er ein weib, bfl ich ein man, 
damit ſchaidt ſich die lieb von dan.“ 


9. „Ach fraw! ir hond ein flolzen Leib, 
ich main ir feit eins grafen weib.* 
‚und bin ich ſchon eins grafen weib 
(0 zeucht er mir ein flolzen leib.* 


* * 
* 
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1. ‚Den dad en wil niet verborghen fljn, 
het is fchoon dad, dat dunket mi, 
mer wie verborghen heeft ſijn lief, 
hoe noode if dat fi ſcheiden!“ 


2. ‚Wachter, nu laet n ſchimpen fljn 
ende laet ghi flapen die alderliefſte mijn! 
een vingherlinc root fal ic u ſchinken, 
wildi den dad) niet melden. 


3. „Och meld ic hem niet, rampfalich wijf, 
het gaet den iongheline aen fin lijf; 
hebdi den fehilt, ic hebbe die ſpeir, 
daer mede maect u van heir!! 
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4. Die iongheline fliep ende hi ontfpranc, 
die lieſſte hi in fijn armen nam: 
‚en latet n niet fo na ter herten gaen! 
ic come noch tavont weder. 


5. Die iongheline op ſijn vale ros trat, 
die vronwe op hoogher tinnen lady, 
fi fach fo verre noortwaert inne 
ven dach door vie wolken op vringhen. 


6., Had ic den flotel vanden daghe, 
ic weerpen in ghender wilder Maſen 
oft vonder Maſen tot inden Rijn, 
al en ſonde hi nemmeer vonden ſijn.“ 


(79) 
2. 


1. De morgenfterne hefft fik upgedrungen, 

gar fchön hebben uns de kleinen waltoögelin gefungen 
wol aver berg unde depe dal, 

von fröuwden finget uns de leve nachtegal. 


2. Yan fröuwden finget uns de wechter an der tinnen, 
weckt up den heit mit fachten finnen: 
„waek up, waek up, it is wol an der tit!“ 
und befchütt der junkfronwen er ere, dem heit fin junge lif. 
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. Sconw Wactegal was möde, fe let aff von erem 
fingen, 
dat megtlin dat was junk, fe fach den hellen dach her 
| dringen: 
„waek up, fins lef! wi fint in groter not; 
ervör dat min vader unde moder, vel lever fo wer 
wi dot. ? 


. Mn ſchwich flille, megtlin, van dinem teuren! 

ik wil mi ſchwingen aver de bogen müren; 

du hefft mi mot, hert und finne benamen, 

unde wenn de leve got wil, fo werde ich wedder kamen. 


. Dat megdelin flunt an hoger tinnen 

unde dachte wo fe den heit darvan möcht bringen, 
ein ſchnewitt beddelaken fe toret, 

darmit fe den heit aver de müren let. 


. „Mu var darhen, fins lef, dat vi got behöde! 
vu makeft mi feheident alfo möde, 
du heffſt min junge herte ut froönwden in trurent 
gebracht, | 
dat ih van di mot feheiden, adde to vel dufent guder 
| nacht! 


. De uns dit letlin hebben gefungen, 

dat hebben gedan twe kramerjungen, 

fe hebben it ganz wol bedacht 

unde wänfchen allen junkfronwen vel dufent guder nacht. 


nah 


W 
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. Der morgenflerne der hait ſich uf gedrongen, 


wie Inide, wie Inide dat uns die fogel ſungen 
oever berch und oever dail! 
dank have, dank have, du liefſte vrauwe Wachtegal! 


. Yur dem dage, als uns di hanen kreien, 


darnae, darnae der kuele wint her weiet, 
und wer in herzenlieves armen ligt 
der mach fi uf, it iſt waile an der zit! 


. Wie luide fo fank der wechter up hoger zinnen: 


‚werke uf, werke nf, frauwe, din huisgeſtnde! 
werk nf, it is an der 3it, 
behalt dine ere, dem knaven finen lifl! 


. Der knave was jonk, der ſlaef duecht eme ſueße, 


dat metgen was jonk, it weckt in uf mit grueßen, 
fi kusden our finen roder mont 
in einer korzer wilen vil me dan duifent font. 


. Dat is, lief, waile up, lief! ich ſtene den lichten 


morgen, 
min fines lief, bi dir fo were ich gerne verborgen, 
nn en mach it anders niet fin, 
dair weiet her der helle lichte morgenſchin.“ 
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. „Cd neinet, lief! dich bedriegent dine gedanken, 

it en iſt gein dach, der moent ſchinet durch die wolken, 
it en if gein dad, np minen eit! 

van dir 30 feheiden dat brenget mir groiß herzeleit. * 


. Dat megtgen was jonk darzo van kloken finnen, 
it gedacht wie it den knaven breicht van binnen, 
it ließ in off in einen feile: 

‚un far hin, got geve dir gelük und heile! 


. Au far danhin, dat dich got behnede! 

min fehones lief, du machs mir feheidens muede, 
du hais mir herz, moit, finne benomen, 

wanne fo wilt du weder komen?“ 


.„Hain ich dir herz, moit, finne benomen, 
gehalt dich waile, ich will balde widder komen, 
gehalt dich waile, ſchones lief! 

von dir en frheiden ich numerme.“ 


(80) 
1. Der wechter verkündget uns den tag 
an hoher zinnen, da er lag: 
„wol auf, gefel! es muß gefrheiden fein; 
wo nun zwei lieb bei einander fein, 


die ſcheiden ſich bald! 
der mond feheint durch den grünen wald. ! 
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„Merk auf, feins lieb, was ich dir fag! 
es iſt noc fern von jenem tag, 

der mond fcheint durd die wolkenflern, 
der wechter betrübt uns beide gern; 

das fag id dir: 

die mitternacht if noch nit für.’ 


. Er dent fie freundlich an fein bruſt, 
er ſprach: „du biſt meins herzen ein Inf, 
du haft erfreumwet das herze mein, 
verfehwunden if mir alle pein 

zu diſer friſt, 


auf erden mir kein lieber iſt.“ 


. Was 309 er von den henden fein? 

von rotem gold ein ringelein: 

„ſih da, feins lieb, das rote gold! 

ih bin dir von grund meins herzen holy, 
das glaub Yu mir: 


für dich fo wolt ich flerben fchier!! 


.Frauw Nachtigal fang überall, 

wie fie vormals mer hatt gelan, 
darbei fpürt man des tages ſchein: 

‚wo nun zwei lieb bei einander fein, 
die fcheiden fi bald! 

der tag feheint durch den grünen wald.’ 
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(81) 


1. „Ich bin durch frewleins willen 
geritten fo manchen tag, 
fo bitt ich ench, edels frewlein, 
wes habt ir euch bevadıt? 
habt ir mich willen zu uemen, 
fo verheißet mirs bei der zeit! 
ich fol und müß von binnen, 
ei fchönes mein lieb! 
mir geliebt ein anders weib.“ 


2. ‚Sieben dir andre weiber, 
ſo ker dich weit von mir! 
nun fprechen fich vie leute 
wie ich die fchönfle fei, 
das lob wil ich behalten 
meinem feinen bülen allein, 
auf frifchem freiem gewalte, 

ei du ſchönes mein lieb! 
dein eigen wil ich fein.* 


3. ‚Bart fraw, ich hab gefcherzet, 
if mir von herzen leid, 
ich bin durch ewrent willen 
geritten fo manche zeit, 
des folt ir mich, zart frawe, 
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allzeit genießen lan! 

tüt ewer herz auf fehließen, 
fchließt ‚mich darein, 

herzallerliebfle mein! * 


4. Er nam fie bei der hende, 
bei ir fehneweißen hand, 
er fürt fie an ein ende 
über einen fehmalen gang, 
wol in ein kemmerlein finker, 
v9 lag der held und fehlief, 
der wechter an der zinnen — 

o ſchönes mein Lieb! 

den hellen tag anblies. 


9. ‚Leit iemand hie verborgen, 
der heb fich bei der zeit! 
daß in die lent nicht ſpüren 
wol bei dem ſchönen weib; 
die morgenrät tät her dringen 
über berg und tiefe tal, 
die kleinen waldvögelein fingen, — 

ei du ſchönes mein lieb! 

dazuͤ fraw Machtigal. 
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| (82) 

1. Het viel een hemels donwe 
vor mijns liefs venflerkijn, 
ic en wert geen fchoonder vronwe, 
fi flaet int herte mijn, 
fi hont mijn herte bevanghen 
twelc is fo feer doorwont, 
mocht ic haer trooſt ontfanghen 
ſo waer ic ganſch gheſont. 


2. Die winter is verganghen, 
ic ſie des meis virtnit, 
ic ſte die looverkens hanghen, 
die bloemen ſpruiten int cruit; 
in ghenen groenen dale 
daer iſt genoechlijc fin, 
daer finghet die nachtegale 
ende ſo menich voghelkijn. 


3. Ic wil den mei gaen honwen 
voor mijns liefs veinflerkijn, 
ende fchenken mijn lief tronwe, 
die alderliefſte mijn, 
en fegghen: ‚lief, wilt comen 
voor u clein venflerken flaen, 
ontfaet den mei met bloemen, 
hi is fo ſchoone ghedaen!* 





1. 
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(83) 
a. 
Es fleugt ein kleins walduögelein 
der lieben fürs fenflerlein, 
es klopfet alfo leife 
mit feinem goldſchnebelein: 


„land auf, herzlieb, und laß mid ein! 


ich bin fo lang geflogen 
wol durch den willen dein. * 


. ‚Bil du fo lang geflogen 


wol durch den willen mein, 
komm heint umb halbermitternadt! 
fo wil ich dich laßen ein; 

ich wil dich decken alfo warm, 

ich wil dich freundlich ſchließen 


an meine fchneweiße arm.“ 


. 35 mi ein klein waltvögelin 


geflagen ut miner hant, 

is mi geflagen ut miner hant, 
ach got, wen ſchal ickt klagen? 
it flücht darhen, it flücht darhen, 
ſteit all fin finn 


in grönen walt na fpife. 
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2. Und do it ein weinich vörder quam 
np einen dörren afl, 
dar weren der kleinen waltvöglin vel, 
fe drogen grot nit und hat, 
io lenger io bat, io lenger io mer, 
trure nicht fo fer 
van grunt nt dinem herten! 


3. Do it ein weinich vörder quam 
wol in den grönen walt, 
hört it fin fins lef Inten fehlen, 
de feiden weren tofprungen, 
it trurde fer, it trurde fer, 
io enger io mer, 
von grunt nt finem herten. 


4. Und do it ein weinich vörder quam 
vor leves fchlapkemerlin, 
it kloppede alfo life daran 
mit finem goltfchnevelin, 
it kloppede daran, it kloppede daran, 
em wart nicht upgedan, 
it wart nicht ingelaten. 


9. „Wol is nn de dar kloppet an? 
ih lat en doch nicht herin, 
wenn ander megtlin krenze drögen 
ein fehlöier möſt ick dragen, 


> 


181 8 


ich fehemde mi fer, ick ſchemde mi fer, 
io lenger io mer, 
von grunt ut minem herten. 





(84) 


Es jagt ein falke zwei weiße hermelein, 


es Leit fo hart gefangen 
das junge herze mein. 


Es leit fo hart gefangen, es hat doch keine macht, 


fo kum, du kleiner Henfel, 
für die fpeier, die klaffer hin! 


. Ein frifch jung weib bei dem alten man entfchlief, 


vil lenger und ie öfter 
fie ven hellen tag anrief: 


. „Ei iſt es tag oder wil es ſchier her tagen? 


oder wil die liebe lange nacht 
nimmermer kein end nicht haben?! 


. &s iſt nit tag, es taget aber hier, 


iſt doch die liebe mittenacht 
gar newlichen hinfür. 


. Wol auf mit deinem jungen weib, du alter fanler man 


und der heur zuͤ difem jar 
nimmer anf den ofen gefleigen kan! 
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7. Han folt ein folchen, ein folchen alten man 
mit einem eifern flegel 
zů der hindern tür nauß fchlan. 


— —— — — — 


(85) 


1. Wol auf! wir wöllens weden, 
wann 25 ifl an der zeit, 
daß wir fie nicht erfchrecken 
wo lieb und lieb bei einander Leit. 


2. Ich hort ein waßer fließen, 
ich meint es wär der Bein, 
zwei braune englein fchießen 
der Lieben zum fenfter ein. 


3. Ich brach drei lilgenbletlein, 
ich warf irs zum fenfter ein: 
ſchlafeſt du oder wacheſt? 
ſte auf, feins lieb, und laß mich ein! 


4. ‚Wie wär im wenn ich nit ſchliefe 
und dich nicht herein ließe? 
id) lig an liebes armen, 
ic) kan und mag nicht aufeſten.“ 


5. Figſt du an liebes arme, 
an liebes ermelein, 
fo muͤß es got erbarmen 
daß ichs nit felbs fol fein! 
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(86) 

. Der mon der flet am höchften, 
dfonn hat ſich unterton, 

mein feins lieb ligt in nöten, 
ach gott! wie fols im gen? 
in regen und in wind 

wo fol ich mich hin keren 

do ich mein feins lieb find? 


. Sein feins lieb wolt mich leren, 
wie ich im dienen fol - 

in züchten und in eren, 

das weiß ich felbs gar wol 

and kan auch noch vil mer: 

wer fich feins buln tut rümen 
der hat fein kleine er. 


. Mancher get zu feim bulen 
bei liechtes monen fchein, 

was gibt fie im zu lone? 

ein rofenkrenzelein, 

if grüner dann der kle; 

ich muß mich von dir fcheiden,- 
tut meinem herzen we. 


.Ach ſcheiden, immer fcheiden, 
wer hat dich doch erdacht? 
haft mir mein junges herze 
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auf frend in tranren bradt 
darzu in ungemach; 
fei dir, fchöns lieb, gefungen 
alde zu guter nad! 


(87) 


.Ich hort ein: frewlein klagen, 
fürwar ein weiblichs bild, 

ir herz wolt ir verzagen 

nad einem ritter mild; 

ſprach ſich die fraw mit lüfle: 
ser keit mir an der brüfte 
der mir der liebeſt ifl.* 


. Die zwei die teten raſten 
nit gar ein halbe flund, 
der wechter ob dem kaſten 
den hellen tag verkunt, 

er tet fein hörnlein ſchellen: 
‚fraw, wecet ewern gfellen! 
wann es ifl an der zeit. 


.„So wolt ich gerne wecken 
den allerliebflen mein, 
ich forg ich tün erſchrecken 
das junge herze fein; 


1. 
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er iſt meins herzen gfelle, 
er fei gleich wo er welle, 
wie gern ich bei im wolt fein! 


4. „Ach fcheiven, immer fcheiden, 
nnd wer hat dic erdacht? 
du haft mein junges herze 
auf freund in tranren bradt, 
du haft mein junges herze 
auß freunden bradt in fchmerzen; 
ade! ich far dahin. 


Der Schwan. 
(88) 
Es war ein wacker megdlein wolgetan, 


fie gieng für ires vatters zinnen flan, 


fie ſach darauf, 
fie ſach dahere reiten 
ires herzen einen trofl. 


.„JAch megdlein, ander wonne, 


wie felwet ench die fonne 

daß ir feit worden bleich! 

hat euch ein ander lieber denn ich, 
das renwet mid, * 
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3. „Warumb folt ich nicht werden bleich? 
ich trag alltag groß herzenleid, 
lieb! umbe dich, 
und daß du mic; ‚verkiefen wilt 
das renwet mic. ? 


4. ‚Warumb folt ich dich verkiefen? 
ich hab vich noch vil lieber 
denn alle freunde mein; 
ach megdlein, laß dein forgen 
umd folge du mir! 


9. Worinne gieng fie im entgegen? 
in einem feiden hemdlein wol genäjet, 
das war fo fein, 
darinn gieng fie gefchnüret, 
das wacer megdelein. 


6. Er nam fie bei ir fchneweißen hand, 
Er fürt fie durch den grünen wald, 
da brach er ir ein zweig, 
fie küſſet in auf feinen voten mund, 
das warker megdelein. 


7. Und da es kam zur halben mitternadt, 
der gute held wolt urlaub von der ſchönen maget han, 
der gute help, 
die trenwe die er ir gelobet, 
die hielt er nicht. 


3 187 ze 


8. ‚Wolt gott, ich wär ein weißer ſchwan! 
ich wolt mich ſchwingen über berg und tiefe tal, 
wol über die wilde fe, | 
fo wüſten all meine freunde nicht 
wo ich hin kommen wär.’ 


Kerenfein. 
(89) 


1. „Ich bin durch frawen willen 
geritten in fremden land, 
mich hat ein edler ritter 
3U poten her gefant, 
der enpent end... . 
fein vil werden grüß, 
nün enpiet im was ir wellet! 
von ew ſo hat er fremden genuͤg.“ 


2. ‚Was fol ich im enpieten?“ 
redt als das magedein: 
‚füch ich den heit mit angen, 
des erfrewet ſich das herze mein; 
und ſichſtu dört die Linden 
wol vor der purge flan? 
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do haiß den deinen herren 

des anbends fpat dar under gan! 
da wil ich mit im kofen 
und fagen meinen muͤt, 
ih pin von großen forgen 
ficher wol behät.* 


. Da der edel ritter 
da umder die linden kom, 
was fand er under der linden? 
ein maget die was wol getan; 
ab zoch er den mantel fein, 
er warf in in das gras, 
da lagen die zwai die langen nacht 
piß an den liechten tag; 
er half, er kuflt, er druckt fi 
lieblih an fein leib: 
„du pifl, auf mein trewe, 
das allerliebfle weib!“ 


. ;Mün if dir dein will ergangen ,* 
redt als das magedein: 

‚fo tüf du wol dem geleiche 

fom du von mir welſt fein, 

und kerfi mir wol den rucden 

und reitfl dahin von mir; 

fo tü ich als ein kleines kind 

und wain auch, edler her, nad dir.“ 
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9. „So verpeut ich ewern ungen, 
ir wunderfchönes weib, 
daß fi nah mir nit wainen, 
ich kum herwider in einer kurzen zeit; 
und fihfl du dört den voln 
an der hefte haben ? 
der fol mich, mein allerliebftes lieb! 
anf großen nöten tragen. ’ 


6. Da hab fi in der purge 
wol wundergroßer ſchall, 
der wachter an der zinnen 
der fang: ‚die purg ifl auf geton! 
hat iemant hie verloren 
der fol fein nemen war.’ 
da ſprach der edel von Kerenfain: 
‚ich hab mein fchöne tochter verlorn, 
dar umb fo haft du, wahtr, 
genomen das rote gold, 
dar umb fo maß du leiden 
den pittern tod.’ 


7. ‚ün waiß es Criſt von himel wol 
daß ich unſchuldig pin; 
und iſt mein fchöne junkfraw 
mit ainem anderen dohin, 
das was ir baider wille, 
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fi waren einander lieb. * 
der wachter an der zinnen 
der fang fo wol ein tagelied. 


Abendgang. 
(RW) 
X. 


1. Es wonet lieb bei liebe 
varzü groß herzeleid; 
ein edle herzoginne, 
ein ritter hochgemeit 
fie hatten einander von herzen lieb, 
fie mochten vor großer hüte 
zuſamen kommen nie. 


2. Die junkfraw die was edel, 
fie tet ein abentgang, 
fie gieng gar tranriklichen 
do fle den wechter fand: 
„o wechter, trit du her 3A mir! 
fälig will ich dic machen, 
dörft ich vertrawen dir. 
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3. „Ir follent mir vertrawen, 
zart edle junkfraw fein! 
fo fürcht ich alfo fere 
den liebſten herren mein; 
ich fürcht fo fer eurs vatters Zorn, 
wo es uns miflelänge 
mein leib het ich verlorn.“ 


4. „Ich hab mir außerwelet 
fo einen ritter ſtolz, 
zum brunnen hab ich zilet 
dört niden vor dem holz, 
der leit bei einem holen flein; 
dem ritter will ich bringen 
von rofen ein krenzelein. 


9. Es fol uns nit mifslingen, 
es fol uns wol ergon, 
ob ich entfchlafen würde 
fo weck mich mit geton! 
ob ich entfchlafen wär 3u lang, 
o wechter, trant gefelle, 
ſo werk mic mit gefang!! 


6. Zie gab ims gold zu bhalten, 
den mantel an fein arm. 
‚fort hin, mein fchöne junkfraw, 
und daß euch got bewar 
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und daß er end and wol behht! 
es krenkt demfelben wechter 
fein leben und fein gmuͤt. 


. Die nacht die was fo finfer, 

der mon gar lüßel fchein, 

die junkfraw die was edel, 

fie kam zum holen flein, 

daran do fprang ein brünnlin kalt, 
darüber ein grüne Linde, 

fraw Uachtigal faß und fang. 


. „Was ſingeſt du, fraw Mactigal, 
du kleins waldvögelin? 

wöl mir in got behuͤten, 

ja des ich warten bin! 

fo (par mir in and got gefund, 
er hat Zwei braune augen 

darzu ein roten mund! 


. Das hort ein zwerglin kleine 
das in dem walde faß, | 

es lief mit ſchneller eile 

und do die junkfraw was: - 
‚ich bin ein bot zu euch gefant, 
mit mir follent ir gahen 

in meiner möüter land. ! 
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10. Er nam fie bei der hende, 
bei ir fchneweißen hand, 
er fürt fie an das ende 
do er fein müter fand: 
‚o müter! die iſt mein allein, 
ich fand fie nechten fpate 
bei einem holen ſtein.“ 


11. Und do des zwerglins mäter 
die junkfraw ane fach: 
‚gang, für fie wider gſchwinde 
d0 du fie gnommen hafl! 
du fhafffl groß jamer und groß not, 
e morn der tag her brichet 
fo feind drei menſchen tot. * 


12. Er nam fie bei der hende, 
bei ir fchneweißen hand, 
er fürt fie an das ende 
do ers am abent fand, 
do lag der edel ritter tot, 
do Aünd die fchöne junkfraw, 
iv herz leit große not. 


13. Sie zoch das ſchwert auß ime, 
fie flachs auch felb in ſich: 
‚und haſt du dich erflschen 
fo ſtich ichs and in mid, 
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16. 
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es fol fi nimmer keins königs kind 
umb meinen willen flerben, 
ermörden mer umb mid). 


Und do 25 morndes taget 

der wechter hüb an und fang: 
‚fo ward mir in keim jare 

kein nacht noch nie fo lang 
dann diſe nacht mir hat geton; 
o reicher Chriſt von himmel, 

wie wirt es mir ergon!’ 


Und das erhort die köngin 

die an dem bette Ing: 

„0 höret, edler herre! 

was ifl des wechters klag, 

wie im die nacht hab gfochten an? 
ic) fürcht daß unfer tochter 


an ir hab übel getan.‘ 


Der könig ſprach gar balde: 
ünt an ein kerzen liecht 

und lügt in aller bürge 

ob ir fle findet nicht! 

findet irs an dem bett nicht dran 
ſo wirts demfelben wechter 

wol an fein leben gan.* 
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17. Die köngin was gefchwinde, 
fie zünt ein kerzen liecht, 
fie lügt in aller bürge, 
fie fand ir tochter nicht, 
fie ſuͤchts mit fleiß am bette dran: 
„o reicher Chriſt von himmel, 
wie wirt es heut ergan!! 


18. Sie ließen den wechter fahen, 
fie legten in auf ein tiſch, 
zu finden tet man in fehneiden 
gleich wie ein falmenvifch, 
und warumb teten fie im das? 
daß ſich ein ander wechter 
folt hüten deſter baß. 


1. &s warb aines edelmans kind 
umb ain edle herzogin, 


fi beten an einander lieb, 
daß fi vor großer hüte 
komen 3u einander nie. 
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2. Die junkfraw die was edle, 
die nam ir ain abgang 
gar haimlich für die porten 
da fi den wacter vand: 
‚güt wachter! ſchleuſt mir auf das tor, 
ich wil dich vil reicher machen, 
vil reicher dan den tag. 


3. ‚Iunkfraw! ir feit edel 
darzu gar hoch geporen, 
fo fürcht ich doch ſo fere 
des eurs vater zoren.“ 
„fo kum ich heint herwider ein, 
die weil fo entfchläft mein vater 
und die muͤter mein.‘ 


4. Der warhter der was arem, 
dem was des goldes not, 
auf fchloß er die porten, 
er ließ fi in das hag 
zu ainem pründlein das was kalt, 
darsb ain grüne linden, 
darauf ſaß fraw Machtigall. 


9. Die nacht die was fo vinfler, 
der mon gab lüßel fchein, 
die junkfran die was edel, 
die niet auf ainen flain: 
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‚nu wanet mir laider niemant pei 
dan die fran WMactigall, 
das klain waltvogelein.* 


. Das erhort ain twerg 
der in dem wald was, 


„ſchöne junkfrau, leicht mir her eur hand! 
ich gib ench des mein freue: 
ich pin nach euch gefant. 


. Er nam die junkfrauen zarte 
bei ir wol weißen hand, 

er fürt fi alfo drate 

auß irs vater land, Ä 
er fürt fi in ainen holen perg, 
da was des twerges müter 

und andre klainen twerg. 


.„Wis gotwilkum, der fun mein 
und auch die junkfran fein! 


die fügt dir nit zu ainem weib, 
nu für fi pald hinwider auf! 
es gilt das leben dein. 


9. 


10. 


11. 
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Er nam die junkfranen edle 

pei der ſchneweißen hand, 

er fürt fie alfo drote 

do er fi gnomen het, 

zu ainem prüändlein das was kalt, 
da vand ſt ligen 

ainen toten man. 


Si wendt in hin, fi wendt in her, 
fi kuf in in feinen mund: 

„wolt got, edler herre, 

daß ir wärt gefund! 

fo mag es laider nit gefein, 

fo wil ich mein leben 

geben umb das dein. 


Das erhort der wachter 
der an der zinnen faf, 


was hab ich armer wachter getan, 


12. 


daß ich meinem herren 
fein kind verraten han!“ 


Das erhort die frawe 
die in dem pette lach: 
‚awe, lieber herre, 
der jamerlichen klag 
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die uns der wachter kidet heut! 
o Maria, gottes müter, 
behüt mir die tochter mein! * 


. Man nam den felben wachter 
und legt in auf ainen tifch, 
man 3erhant in klainen 

zu flüklein als ainen viſch; 
warumb tet man aber das? 
daß die andern wachter 
hütten defler paß. 


Duei Bönigskinder. 
(91) 


. Et waflen twe künigeskinner, 

de hadden enanner fo lef, 

de konnen to nanner nich kummen, 
dat water was vil to bred. 


.Aef herte, kanf du der nich fwennmen? 
(ef herte, fo fwemme to mi! 

ick will di twe kefkes npflecken 

un de ſölld löchten to di.’ 
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. Dot horde ne falfke nunne 
up ere flopkammer, o we! 
fe dei de kefkes utdömpen , 
lef herte blef in de fe. 


. &t was up en funndage morgen, 
de lüde wören alle fo fro, 

nich fo des küniges dochter, 

de augen de feten er to. 


.O moder,! fede fe, ‚moder! 
mine angen Dod mi der fo we; 
mag ich der nich gon fpazeren 
an de kant von de rufkende fe?! 


„O dochter, fede fe, ‚dochter! 
allene kanft du der nich gon, 
weh np dine jüngfte füfer 
un de fall met di gon.“ 


. ‚ine allerjüngfte füfter 

is noch fo n unnüfel kind, 

fe plücet wol alle de blömkes 
de an de fekante find. 


. Un plüdt fe auk men de wilden 
un lett de tammen flon, 

fo fegged doch alle de lüde, 

dat hed dat künigskind don. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 
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. & moder,? fede fe, ‚moder! 


mine augeh dod mi der fo we," 
mag ick der nich gon fpazeren 
an de kant von de rufkende fe?! 


„O dochter,! fede fe, „dochter! 
allene ſaſt du der nich gen, 
weck up dinen jüngflen broder! 
un de ſall met di gon.“ 


‚Min allerjüngſten broder 
is noch ſo unnüſel kind, 
he ſchütt wull alle de vügel 


de np de fekante find. 


Un fchütt he auk men de wilden 
un lett de tammen gon, 

fo fegged doch alle de lüde, 
dat hed dat künigskind don. 


O moder, ſede fe; ‚moder! 
min herte dod mi der fo we, 
lot annere gon tor kerken! 
ich bed an de rnfkende fe.* 


Do fad de künigsdochter 

upt hoefd ere goldene kron, 

fe lack np eren finger 

en rink von demanten fo fchon. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 
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De moder genk to de kerken, 
de dochter genk an de fekant, 
fe genk der fo lange ſpazeren 
bes fe enen fifker fand 


„O filker, leveſte ſiſker! 

ji könnt verdenen grot lon, 
ſettet jue netkes to water, 
filket mi den künigesſon!“ 


He fette fin netkes to water, 
de lotkes fünken to grund, 

he fifkde un filkde fo lange, 
de künigsfon wurde fin fund. 


Do nam de künigesdschter 
von hoefd ere goldene kron: 
‚füh do, woledele filker! 
dat is ju verdende lon.“ 


Se trock von eren finger 
den rink von demanten fo ſchon: 
‚füh do, woledele fifker! 
dat is ju verdende lon.“ 


Se nam in ere blanke arme 
den künigsfon, o we! 

fe fprank met em in de wellen: 
„o vader un moder, ade!“ 


- 
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Braunfhmeig. 
(92) 


. Ce Beninfwijc ſtaet een cafleel, 
daer woonen ghebroeders fefle, 
die een die hadde een meifken lief, 
hi en condefe niet vergheflen, 

dat claghe ic god, 
hi en condefe niet vergheflen. . 


. Die ridder fprac finen fehiltknecht tor: 
‚och Hanſken, lieve ghefelle, 
nm fadelt mi mijn alderbefle vos, 
laet rniffchen over den velde, 
dat claghe ic god, 
laet rniffchen over den velde! 


. Doen hi dat groene wont over quam, 
dat ros dat viel ter aerden: 
„helpt mi, Maria, ſchoone moeder gods! 
wat fal mijus nu ghewerden, 

dat claghe ic god, 
wat fal mijns nu ghewerden?* 


. Ende hi hief op een liedeken, bi fanc, 
alle dene wonde hi vergheten, 
fo Inide dat opter falen clanc 
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daer fijn liefken was ghefeten, 
dat claghe ic god, 
daer fijn liefken was ghefeten. 


. Si flac haer hooft ter tinnen nut 
met twee beweende ooghen: 
‚heipt mi, Maria, fchoone moeder gods! 
men gaet mijn lief onthoöfden, 
dat claghe ic god, 
men gast mijn lief onthooſden.“ 


. Si nam dat hooft al in haer hant, 
fi wieflchet vanden bloede: 
‚heipt mi, Maria, fchoone moeder gods! 
hoe wee is mi te morde, 
dat claghe ic god, 
hoe wer is mi te moede!“ 


. Si:nam dat fwaert al metten knoop, 
fi fetet op haer herte, 
fi lietet fo lijfelijc innewaert gaen, 
ves hadde die ridder fmerte, 

dat claghe ic god, 
des hadde die ridder fmerte. 


. Mu fin daer twee ghelievekens doot, 
die een om des anders wille, 
waer vintmenfe nu in kerflenrijc 
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die draghen fulke minne, 
dat claghe ic god, 
die draghen fulke minne? 


. Mu fin daer twee gheliefkens doot, 
och waer falmenfe graven ? 
al onder eenen eglentier, 
dat graf fal roofkens draghen, 
dat claghe ic 90%, 
dat graf fal roofkens draghen. 


Der Todwunde. 
(93) 
A. 


. &s folt ein meidlein fruͤ auf lan, 
es folt in wald nad röslein gan. 


. Do fie in den grünen wald kam 
do fand fie ein verwundten man. 


. „Ei feines lieb, erſchrick du nicht! 
ich bin verwundt, es ſchadt mir nicht. 


. Ich bin in einem finger wund, 
bind mich, feins lieb, ich wird gefund!! 


10. 
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. 5 Womit fol ich dich binden ? 


ich ge mit einem kinde.* 


. „Gef du mit einem kindelein, 


wolt got, ich folt der vatter fein! 


.Er greif wol in fein tefchelein, 


er gab ir roter guldin drei. 


. Die gulden waren von gold fo rot, 


e fie in geband do war er tot. 


.„Wolt got, ich het zwen hawersknaben 


11. 


12 


33. 


14. 


die mir mein lieb zuͤ grab hulfen tragen!! 


E fie das wort recht außgeſprach 
befehert ir got zwen hawersknaben. 


Ei die hawersknaben find hübſch und fein, 
fie hawen das filber auf hartem flein. 


Sie hawen das filber, das rote gold, 
wolt got, daß fie mein eigen fein felt! 


Es wücfen drei lilgen auf feinem grob, 
es kam ein banr und brach fie ab. 


Er nams und flekts auf feinen hät, 
er tregt ein frifchen freien muͤt. 


B. 
. Es wolt ein feines mägdelein 
des morgens frü aufſten, 
fie wolte in den grünen wald 
nach roten röslein gen. 


. Und da fie nun in den grünen wald nein kam 
da fand fie wol einen verwundten man. 


.„Ich bin in einen finger verwundt, 
verbind mich, feins liebgen, fo werd ich geſund!“ 


. Das mägdlein nam abe ir fehleierlein weiß, 
fie verband den knaben mit ganzem fleiß. 


. Das fchleierlein war von biute fo rot, 
und da fie in verband da ward fie halb tot. 


. Und if fie halb tot und gleich gar tot 
fo heiſt es geflorben und recht fpars brot! 


Die Silien. 
(94) 
1. Es reit ein herr und auch fein knecht 
wol über ein beide die was fchlecht, 
Ja ſchlecht, | 


PER, 


— 
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und alles was fie redten da” u 
was alles von einer wunderfchönen frawen, 
ja frawen. 


.„Ach ſchiltknecht, Lieber fchiltknecht mein, 


was redſt von meiner frawen, 
ja frawen, 
und fürctef nicht mein braunen ſchilt? 
zu enden wil ich dich hawen | 
vor mein angen.* 


. „Ewern braunen ſchilt den fürcht ich klein, 


der lieb got wird mich wel bhuͤten 
behäten. * | 
da fchlüg der Knecht fein herren zu tot, 
das gſchah umb frewleins güte, 
ja güte. 


. „Mu wil ich heim gen landwerts ein 


zu einer wunderfchönen frawen, 
ja frawen; 
ach frewlein, gebt mirs potenbrot! 
ewer edler herr und der ifl tot 
fo fern nf breiter heide, 
ja heide.* 


. „Und if mein edler herre tot, 


darımb wil ich nicht weinen, _ 
ja weinen; 
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den fchönften bfilen den ich hab 
der fißt bei mir daheime 
mäteralleine. 


6. Un fattel mir mein grawes rofs! 
id) wil von binnen reiten, 
ja reiten.! 
und da fie uf die heide kam, 
die lilgen teten fi neigen 
uf breiter heide. 


7. Uf band fie im fein blanken helm 
und fah im under fein angen, 
ja augen: | 
‚nu müß es Chrift geklaget fein, 
wie biſt fo fer zuhawen 
under dein angen! 


8. Mu wil ich in eim klofler zien, 
wil den lieben got. für dich bitten, 
ja bitten, 
daß er dich ins himmelreich well lan, 
das gfeheh durch meinet willen! 
ſchweig ſtille!“ 


Ubland, dentſche Volkslieder. 14 
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Sodtenamt. 
(95) 
A. 


.„It daget in dat often, 

de maen fchint averali; 

wo weinich wet min leveken 

wor ick benachten fchal, 
wo weinich wet min leveken, 
ja leveken! 


. Weren dat alle mine fründe 
dat nn mine viende fin, 
ick förde fe nt dem Lande 
min lef und minnekin, 
ik förde fe ut dem lande, 
ja lande.“ 


. „AU wor hen fcholde gi mi vören, 
ſtolt rüter wolgemeit? 
ik ‚ligge in leves armen 
in fo groter werdicheit, 
ik ligge in leves armen, 
ja armen. '. 


. ‚Sigge gi in juwes leves armen? 
bi lo! gi fegget nicht war; 
gat hen to der linden gröne, 
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vorfchlagen licht he dar, 
gat hen to der linden gröne, 
ja gröne!* 


. Dat medeken nam ere montel 
unde fe gink einen gank 
all to der linden gröne, 
dar fe den doden vaıt, 
all to der linden gröne, 
ja gröne. 


„Wo ligge gi hir vorfchlagen, 
vorſchmort in juwem blot! 
dat hefft gedan juw röment 
darto juwe hoge mot, 
dat hefft gedan jum röment, 
ja röment. 


. Wo ligge gi hir vorfchlagen 

de mi to troͤſten plach! 

wat hebbe gi mi nagelaten? . 

fo mengen bedröveden dad; 
wat hebbe gi mi nagelaten, 
ja gelaten?“ 


. Dat megdeken nam ere mantel 
und fe gink einen gank 
all na eres vaders porten 


10. 


11. 


12. 
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de fe togefchlaten vant, 
al na eres vaders porten, 
ja porten. 


. „Got gröte juw heren alle, 


minen vader mit im talle! 
unde is hir ein here 
effte ein edel man, 
de mi diſſen doden 
begraven helpen kan? 
de mi diſſen doden, 
ja doden — 


De heren fchwegen flille, 

fe makeden nen gelut; 

dat megdeken kerde fik umme 

unde fe gink wenent ut, 
dat megdeken wendde fik umme, 
ja umme. 


Mit eren fchnewitten henden 

fe de erde upgroef, 

mit eren fchnewitten armen 

fe en to grave droech, 
mit eren fchnewitten armen, 
ja armen. 


„Au wil ick mi begeven 
in ein klein klöfterlin 
und dragen fchwarte kleder 
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und werden ein nünnekin, 
und ragen Ichwarte kleder, 
ja kleder.“ 


13. Mit erem hellen Aemmen 
fe em de mille fank, 
mit eren ſchnewitten henden 
fe em de. fchellen klank, 
mit eren fchnewitten henden, 
ja henden. 


1. ‚Het daghet inden often, 
het lichtet overal; 
hoe Inttel weet mijn liefken 
och) waer ic henen ſal, 
hoe Inttel weet mijn liefken! 


2. Och warent al mijn vriendei 
dat mijn vianden zijn, 
ic voerde un nuten lande, 
mijn lief, mijn minnekijn! 
ic voerde u nuten lande.“ 


3. ‚Dats waer fondi mi voeren, 
ſtont rivder wel gemeit? 
ic ligghe in mijns liefs armkens 
met grooter waerdicheit, 
ic ligghe in mijns liefs armkens.“ 
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. ‚Sigdi in uns liefs armen? 
bilo! ghi en fegt niet waer; 
gaet henen ter linde groene, 
verfleghen fo leit hi daer, 

gaet henen ter Linde groene!“ 


3. Tmeifken nam haeren mantel 


ende fi ghinc eenen ganc 

al totter linde groene, 

daer fl den dooden vant, 
al totter Linde groene. 


.„Och ligdi hier verflaghen, 

verfmoort al in u bioet, 

dat heeft gedaen n roemen 

ende uwen hooghen moet, 
dat heeft gedaen u roemen. 


.Och ligdi hier verflaghen 

die mi te trooflen plach, 

wat hebdi mi ghelaten? 

fo menighen droeven dach; 
wat hebdi mi ghelaten?“ 


. Tmeifken nam haeren mantel 
ende fi ghinc eenen ganc 
al voor haers vaders poorte 
die fi ontfloten vant, 

al voor .haers vaders poorte. 


10. 


11. 
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.„Och is hier eenich heere 


oft eenich edel man, 
die mi mijnen dooden 
begraven helpen can? 

die mi mijnen dooden — ! 


Die heeren fweghen ſtille, 

fi en maecten gheen ghelnit; 

dat meifken keerde haer omme, 

fi ghinc al weenende uut, 
ende fi ghinc wereromme. 


Si nam hem in haeren armen, 
fi cufle hem voor den mont 
in eender corter wijlen 
tot alfo mengher flont, 
in eender corter wijlen. 


Met fijnen blauken fwaerde 
dat ſt die aerde op georf, 
met haer fneewitten armen 
ten grave dat fi hem droech, 
met haer fneewitten armen. 


‚Mu wil ic mi gaen begheven 

in een clein clooflerkijn 

ende: draghen [warte wijlen 

ende worden een nonnekijn, 
ende draghen Iwarte wijlen.* 


14. 


Met haer claere flemme 
die miffe dat fi fanc, 
met haer ſneewitten handen 
dat fi dat belleken clanc, 
met haer fneewitten handen. 


— — — — — — 


Die Monne. 
(96) 
A. 


. 3 Rund auf einem berge, 


ih fah in tiefe tal, 
ein fchifflein fah ich fchwimmen 


darin drei grafen warn. 


. Der jüngfie von den dreien 


der in dem Ichifflein faß 
gab mir einmal zu trinken 
den wein anf feinem glas. 


. Was 309 er von feinem finger? 


einen ring von gold fo rot: 
‚nimm bin, du hübfche, du feine, 
trag in nach meinem tod! 


. „Was foll ich mit dem ringlein tun 


wenn ichs nicht tragen darf?’ 
‚ei fag, du habfls gefunden 
dranßen im grünen gras! 


10. 
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. „Ei warum folt ich lügen? 


ſtünd mir gar übel an; 
vil lieber wolt ich‘ fagen 
der jung graf wär mein man.’ 


. Es fund wol an ein vierteljur, 


dem grafen traumts gar fchwär 
als ob feine herzallerliebfte 
ins klofler gangen wär. 


. Der herr fpracd zu dem knechte: 


„ſattel unfer beider pferd! 
wir wollen reiten berg nnd tal, 
der weg iſt reitens wert. 


. Und als er vor das klofter kam 


gar leife klopft er an: 
‚wo ifk die jüngfle nonne, 
die lebt if kommen an?! 


. „Es if ja keine kommen, 


es kommt anch keine herauß.“ 
‚fo will ich das klofler anzünden, 
das chöne gotteshans. * 


Die kam heranf gefchritten, 
fchneweiß war fie bekleidt, 
ir har war abgefchnitten, 
zur nonn war fle bereit. 
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11. Was hat fie in den händen? 
von gold ein becherlein; 
er hat kaum außgetrunken 
ſpringt im fein herz entzwei. 


1. Ic fiont op hooghen berghen, 
ic fach ter fee waert in, 
ic fach een fcheepken drijven 
daer waren drie ruiters in, 
den eenen font in mijnen fin. 


2. Den alderjoncſten rniter 
vie in dat feheepken was 
die ſchanc mi eens te drinken 
den win nut een glas, 
got Ioons hem die dat was! 


3. „Ic brenghet u, clein meifken! 
ghi lit van haven bloot; 
om dat ghi een haveloos meifken fijt 
daer om ic u laten moet, 
ghi en hebter ja gheen goet.“ 


4. ‚Ben ic een haveloos meifken 
ic en bens alleine niet, 
in een clooflerken wil ic rijden, 
got loons hem diet mi riet 
dat ic nut alle genoechten fchiet! 


.„Och joncfrou, als ghi te cloofler gaet 


ende als ghi wijnghe ontfaet, 

hoe gheerne fonde ic weten 

hoe n die nonnecleider ſtaen, 

als ghi in een cloofler wilt gaen!“ 


. Ser don fi in dat cloofler quam 


haer vader die was doot, 
men vant in al mijn heeren lant 
gheen rijker kint ende was groot 
ende niet van haven bloot. 


. Den ruiter hadt fo haefl vernomen, 


bi fprac: „ſadelt mi mijn paert! 
dat fi int cloofler is ghecomen 
dat mijnder herten fo ſeere deert, 
het is mi. wel rijdens waert.“ 


. Ser doen hi voor dat cloofler quam 


hi clopte aen den rinc: 
„waer is dat joncſte nonneken 
dat hier left wijnghe ontfinc? 
het is fo fchoonen kint.“ 


. ‚Dat alderjoncſte nonneken 


en mac niet comen nut, 
fi fit al hier befloten 
ende fi is Jeſns bruit, 
ſt looft hem overlnit.“ 
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10. Dat alderjoncfte nonneken 
ghinc voor ven ruiter flaen, 
haer hairken was afghefchoren, 
die minne was al. ghedaen, 
nonnecleederen had fi aen. 


11. ‚Shi moecht wel thniswaert rijden, 
flout ruiter! ghi moecht wel gaen, 
ghi moecht een ander verkiefen, 
min minnen is al ghedaen, 
ic hebbe een ander leven aenghegaen. 


12. Doen ic een clein haveloos meifken was 
doen fliet ghi mi metten voet, 
om dat ic jonc ende arm was, 
ic en hadde doen gheen fpoet, 
flelt nn te vreden uwen moet!“ 


Der Ritter und die Maid. 
(m 
A. 
1. Es fpilt ein ritter mit einer maid, 
fie fpilten alle beide, 


und als der helle morgen anbrad) 
da hub fie an zu weinen. 
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. „Weine nicht, weine nicht, brauns mägdelein! 
dein er will ich dir zalen, 

ich will dir geben ein reitersknecht 

dazu dreihundert taler. ! 


. „Den reitersknecht den mag ich nicht, 
will lieber den herren felber, 

krieg ich den herren felber nicht 

ſo klag ichs meiner mutter. * 


.Und da fie vor die flat Augsburg kam, 
wol vor vie hohen tore, 

da fah fie ir fran mutter fin, 

die tät ir freundlich winken. 


.;© tochter, liebfle tochter mein, 

wie ifl es dir ergangen, 

daß dir dein rock von vorn fo klein 
and hinten vil zu lange?’ 


. Sie nam das maidlein bei der hand 
und fürt fie in ir kammer, 

fie febt ir anf ein becher wein 
dazu gebackne fifche. 


. „Ach mutter, liebfle mutter mein, 

ih kan noch eßen noch trinken, 
macht mir ein bettlein weiß und fein, 
daß ich darinn kan ligen! 


10. 
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12. 


13. 
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. Und da es kam um mitternadt, 


dem ritter tranmt es fchwäre 
als wenn fein herzallerliebfter ſchat 
im kindbett geflorben wäre. 


. „Ite anf, ſte anf, lieb reitknecht mein, 


fattel mir und dir zwei pferde! 
wir wollen reiten tag und nacht 
big wir den tranm erfaren.! 


Und als fie über die heide kamen, 
hörten fie ein glöclein länten. 

‚ach reicher gott vom himmel herab, 
was mag doch diß beventen!* 


Und als fie vor die flat Augsburg kamen, 


fahen fie die gräber graben; 
und als fie vor das tor hin kamen, 
fahen fie die träger tragen. 


‚Stellt ab, flellt ab, ir träger mein, 
laßt mich den toten fchanen! 

es möcht mein herzallerliebfte fein 
mit iren fchwarzbrannen augen. * 


Er deckt ir anf den fchleier weiß 
und fah ir unter die angen: 
;„o we, 0’ we! der blafle tod 
hats änglein dir gefchloßen. 


14. 


15. 


16. 


17. 
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Er deckt ir anf den ſchleier weiß 
und fchaut ir auf die hände: 

‚on biſt einmal mein ſchatz geweſt, 
nun aber hats ein ende. ' 


Er deckt ir anf den fehleier weiß 
und ſchant ir anf die füße: 
‚vu biſt einmal mein fchab geweil, 
nun aber fchläffl du füße. 


Er 30g herauf fein blankes ſchwert 
und flach fi) in fein herze: 
„hab ich dir geben angfl und pein 
fo will ich Leiden fchmerzen. * 


Han legt den ritter zu ir inn farg, 
verfcharrt fie wol unter die linde, 
da wuchſen nad drei vierteljarn 

auß irem grab drei liljen. 


. Een ridder ende een meilken jonc 


op een rivierken dat fi fatten, 
hoe flille dat dat water flont 
als fi van goeder minnen fpraken! 
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2. „Och fegt mi, ont ridder goet! 
ic ſonde guerne weten 
waer om dat dat water flille flaet 
als wi van goeder minnen ſpreken?“ 


3. ‚Dat dat water fiille ſtaet 
dat en gheeft mi gheen vremde: 
ic hebbe fo menighe jonghe maecht 
ghebrocht in groot allenve. 


4. „Hebdi fo menighe jonghe maecht 
ghebrocht in ſwaer allende, 
wacht n, wacht u, flout rniter goet, 
dat n god miet en frhende!* 


9. „Ic weet noch een fo hooghen berch, 
boven alle berghen is hi hooghe, 
vie fal ic noch in dale brenghen, 
dauer om iſt dat ic pooghe. 


6. „Suldi mijns vaders hooghen berch 
tot eenen duale brenghen, 
ic faghe u liever, flout ridder goet! 
bi nwer keelen hanghen. 


7. Ic hadde noch veel liever 
dat u die fonne befcheene 
al ondert hol van uwen voeten, 
den bafl al om .u keele.“ 
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8. Dat meiſken was jonc ende daer toe dom, 
fi en wiſt niet wat fi feide; 
doen fi in haers liefs armen lad) 
doen was den berch ter never. 


9. „Och fegt mi, fegt mi, meifken jonc, 
is nn mijn keele ghehanghen? 
nu is dijns vaders hooghen berch 
in eenen dale ghevallen. 


10. Och doen dat meifken gheware wert 
dat fi een kindeken bleef draghen, 
fi ghinc al voor den ridder flaen, 
fi bat hem om ghenade. 


11. „Ghenade, ſtont ridder fijn, 
ghenade van mijnen lijve! 
ic was een goet maechdekijn, 
nu moet ic met nwen kinde blijven. * 


12. ‚Mat ghenade fonde ic u doen? 
ghi en fijt gheen keiferinne, 
ic mocht u mijnen fehiltknecht gheven, 
conft ic hem daer toe ghebringhen.* 


13. ‚Uwen ſchiltknecht en wil ic niet, 
hi is mi veel te ſnoode; 
al is mijnen hooghen berch ter neder, 
ic hope ghi fult hem noch wel hooghen. 
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14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


3 226 Ge 


Dat meifken hadde eenen broeder flont, 
hi was haer goet ende ghetronwe, 
als hi haer dede wel int aenfchijn 
hi beweefl haer al metter trouwen. 


Och doen die broeder gheware wert 
dat fi een kindeken bleef draghen, 

hi ghinc al voor den ridder flaen, 

hi bat hem mede te grave. 


„God groet n,* feit hi, „ſtont ridder vrij, 
flout ridder vrij van warden! 

oc, die met uwen kinde was bevaen . 

die leit hier doot opter aerden. 


„Och is fi dont dat fchoone wijf, 
die overfchoone die ic beminne, 
fo en fal ic nu noch nemmermeer 
mijn granwe vos berijden. 


Haelt mijn fpere ende ooc mijn ſchilt, 
mijn fwaert al aen mijn fijde! 
ic wil gaen rijden felver daer, 
men vint der valfcher boden fo veele.“ 


Och doen hi op der heiden quam 
hi hoorde die clocken clinken, 

hi hoorde wel nen der cloden clanc 
dat ſt inder agrden moefle finken. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


25. 
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Hi nam fijnen bruinen fdilt, 
hi worp hem op der aerden: 


‚ligghet daer, ligghet daer, goet bruine ſchilt! 


von mi en fuldi niet ghedraghen werden. * 


‚Heft op uwen brninen ſchilt, 
hanghet hem onder n fljpe! 

al waer u vader ende moeder dont, 
den ronwe moet ghi lijden. 


‚Al waer mijn vader ende moeder doot 
ende mijn ‚broeders alle vijve, 

fo en waer den ronwe niet alſo groot 
als hi is van deſen ſchoonen wijve. 


Doen hi op dat kerchof quam 

hi hoorde die papen finghen, 

hi hoorde wel aen der papen fanc 
dat fl vighelie fonghen. 


Doen hi inder kerken trat 
hi fach fin liefken ſtaen in bare, 
ghedert met een barencleede, 

recht oft fl um 00c doot ware. 
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Hi hief op dat barencleet, 

hi ſach haer clein vingherken roeren, 
och doen ſo loech haer roode mont 
doen ſt den ridder voelde. 
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26. ‚Staet op, flaet op, mijn forte lief, 
wel overfchoone ioncfronwe! 
ic en fal n nu noch nemmermeer 
doen fo grooten ontronwe. 


27. Wel op, wel op, mijn forte lief, 
mijn overfchoone ioncfronme ! 
al waert mijn vader ende moeder lee, 
fo fal ic u tot senen wijve trouwen. 


28. Al wart mijn vader ende moeder leet 
ende mijn broeders alle vijve, 
fo fal ic un honden voor mijn brait 
ende trouwen u tot eenen wijve.“ 


(nenn — 


Der hübſche Schreiber. 
(8) 
1. Der mond der feheint fo helle 
zu liebes fenflerlein ein; 
wo nu 3wei lieb bei einander fein 
die fcheiden ſich bald von hier! 


2. Der wechter an der zinnen und, 
hub an ein lied und fang: 
„du folt 3u meinem herren kommen 
und mac im die weile nit lang!“ 
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. „Bu deinem herren komm ich nicht, 
er ift mir ja nicht hold; 

ich habe zn lang gefchlafen 

bei feiner jnngfrawen flolz. 


. „Haftu fo”lange gefchlafen 
bei feiner jungfrawen ſtolz, 
fo foltu morgen hangen, 
ein galgen iſt dir bereit.' 


. 3 Warumb fol ich morgen hangen? 
ih bin doch ja kein dieb; 

das herz in meinem leibe 

das hat die frewlein lieb.“ 


. Und da der hübfche fehreiber 
zu der hohen tür anfreit, 

da begegnet im ein zimmerman, 
ein galgen war im bereit. 


.„Wie ſteſtu hie ein galgen, 
ein ſchwarzer rabenzweig! 
ach ſol darinne verſoren 
mein feiner jnnger leib?“ 


.Und da der hübſche ſchreiber 
die erſte ſproßen auftrat, 

er ſprach: „ir ſiben landsherren, 
gebt mir eins wortes macht! 


10. 


n1. 


12. 


13. 
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. ©b dar ein frewlein käme 


wol für ewer bettlein flan, 
wolt ir fie herzen und küflen 
oder wolt ir fie laßen gan?“ 


Buhand ſprach ſich ein altgreife, 
ein alter greisgrawer man: 

‚ich wolt fie herzen und küſſen 
und fehließen in mein weiße arm. ! 


And als der hübfche fchreiber 

die lebte fproßen auftrat, 

da fund des jungen marggrafen weib 
und fer für den fchreiber bat. 


‚Au fleig herab, mein fchreiber, 
und frifte deinen jungen leib! 
für dic) fo hat gebeten 

des jungen marggrafen weib: * 


„Und hat für mich gebeten 
des jungen marggrafen weib, 
fo flerke fie gott von himmel 
und frift iven jungen leib!“ 
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Muscatbaum. 
(99) 
A. 


. &s flet ein baum in Oſterreich, 
der tregt muscatenblumen, 

die erfie blumen und die er trug 
die brach eins königs tochter. 


. Darzn :fo kam ein reuter gegangen, 
er freiet des Königs tochter, 

er freiet fie lenger denn fiben jar, 
er kunt fie nit erfreien. 


. ‚Faß ab, laß ab, du junger knab! 
du kanſt mich nit erfreien, 

ich bin vil beßer geboren denn du 

von vatter und and von mutter. ! 


. „Diftn vil befer geboren denn ic) 

von vatter und and von multer, 

fo bin ich deins vatters gedingter knecht 
und fchwing dem xöfslein das futter. * 


. ‚Bifln meins vatters gedingter Knecht 
und ſchwingſt dem röfslein das futter, 
fo gibt dir mein vatter ein großen Ion, 
darmit laß dich genügen!!! 


10. 


11. 
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. „Wen großen lon den er mir gibt 


der. wirt mir vil zu fanre, 
wenn andre Knecht zum fchlafkemmerlein gen 
fo muß ich 3u der fehenre. 


. Des nadts, wol umb die halbe nacht, 


das megdlein begunt zu tranren, 
fie nam ire kleider an iren arm 
und gieng wol 3u der fcheure. 


. Des morgens da der tag anbrach 


die mutter begunt 3u rnfen: 
„ſte anf, le auf, du gedingter knecht, 
und gib dem roſs das futter! 


. „Das futter das ich im geben wil. 


das ligt in meinen armen, 
nechten abend war ich enwer gedingter knecht, 
enwer eiden bin ich worden. ! 


„Daß du mein eiden worden bifl 
des müß fi) gott erbarmen! 

ich hab fie ritter und grafen verfagt, 
dem fchlemmer iſt fie worden. ! 


‚Dem fchlemmer dem fie worden if 
der kan fie wol erneren, 

er trinkt vil lieber den külen wein 
denn waßer auf dem brunnen.“ 


12. 
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Der uns dig nenwe lievlein fang 
er hats gar wol gefungen, 
er ift dreimal in Frankreich gewefl 
und allzeit wider kommen. 


. It fleit ein boem in Oſterrik, 


de dreht muscatenblomen, 
de erfle bloeme de he droech 
de brack eins köninges dochter. 


. It friede fik eins markgraven fün 


na eines köninges dochter, 
he friede fih lenger denn ſöven jar, 
he kont fe nicht erfrien. 


. ‚Sat aff, lat af, du junger knab! 


du kanf mi nicht erfrien, 
ih bin vel höger gebarn als du 
van vader und ok van moder.! 


. ‚Biftn vel höger gebarn als ick 


van vader und ok van moder, 
fo bin ick dines vaders gedingde knecht 
und fchwing den röflen dat voder. 


10. 
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. ‚Difln mines vaders gedingde knecht 


unde ſchwingeſt den röſſen dat voder, 
fo gifft di min vader ein guden lon, 
daran lat di genögen!! 


. „Dat lon dat mi din vader gifft 


dat wert mi vel to fure, 
fo mot ick vaken in regen unde wint, 
fo biſtu, fins lef, underm ſchure.“ 


. Den hoiken nam fe umme 


unde makede fih up de vart, 
fe gink hen na dem flalle, 
dar vant fe den Henfelin zart. 


. Und do it quam tor middernadt 


de moder guam gegangen: 
‚Aa up, Henfelin, gedingede knecht, 
und fchwing den röffen dat voder!“ 


. ‚Dat voder dat ick ſchwingen wil 


dat licht in minen armen, 
ach gifter was ich juw gedingde Knecht, 
juw fin bin ick geworden. * 


‚Dat du min fin geworden bifl 

des mad fik got erbarmen, 

ich hebbe fe riddern unde graven vorfecht, 
einen ſchlömer hefft fe bekamen. 
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11. ‚Den ſchlömer den fe gekregen hefft 
de wert fe. wol erneren, 
he is föls mal in Srankrik gewefl 
unde wedder kamen mit eren.* 


12. De uns dit nie letlin fank, 
van erfien hefft gefungen, 
dat hebben gedan Pre landsknecht gut, 
twe olde und ein junger. 


Der Yilgrim. 
(100) 
A. 
1. Bon Walhen für ein pilgerin 
mit finem kößeline, 
3erhowen waren im die fehlt, 
er was ſo rehte fine; 
er bat der hereberge in der minne. 
‚ja en if er niht gät pilgerin,* 
ſprach der wirt, ‚vil leit if er mir hie inne.‘ 


2. ‚Wa hilfet inwer metti gan 
und inwer venien füchen? 
da3 ir des armen pilgerins 
hie inne niht wellent ruͤchen.“ 
er bat 
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1. Es het ein evelman ein weib, 
ein wunderfchöne fraumwen ; 
es was ein junger graf im land, 
ver wolt fie gern beichauwen. 


2. Segt fi in weiße kleider an 
fam er ein pilgram wäre, 
er kam fürs ſchloß und klopfet dran: 
ob iemant Drinnen wäre? 


3. Die dirn wel zu der frauwen fprad): 
‚es iR ein pilgram außen, 
werer lol man in lafen einher gan 
oder fol man in laßen draußen?“ 


4 Bir fraum wel zu der dirne ſprach: 
man felt in einher laßen, 
man felt im chen und trinken geben, 
man ſolt in lafen raflen. 


5. As bald er in die ſtaben cinkem, 
va bei men im zu trinken 
auß einem ſilbern becherlein, 
fein änglein lieh er finken. 


10. 


11. 


a3 237 ze 


. Als bald er geßen und trunken het, 


der herr hub an zu fragen: 
anf welchem land er kommen wär, 
auf Franken oder auf Schwaben? 


. „In Franken bin ich wol bekant, 


in Schwaben bin ichs erzogen, 
und was ich darinnen verloren hab 


das darf ich wol gjper holen. * 


. Die frauw wol zu dem herren ſprach: 


‚man fol die lent nit fragen, - 
als bald fie geßen und trunken haben 
folt man in leuchten fehlafen.* 


. Der herr der if ein Zorniger man, 


er ſchlug die franw ins ange: 
„ja wann der herr was zu reden hat 
fol ſtilleſchweigen die fraume. 


Die frauw wol zu dem herren ſprach: 
„der flreich wirt euch gerenwen 

e dann das glöcklein none ſchlecht 
wol 3wifchen zwei und. dreie.! 


Und da das glöcklein zwölfe fchlug 
der herr gieng zu der meiten, 

da fchwang fih das wunderfchöne weib 
wol 3u dem pilgram ans bette. 
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. ‚Bifln mines vaders gedingde knecht 
unde ſchwingeſt den ‚röffen dat voder, 
fo gifft di min vader ein guden lon, 
daran Lat di genögen!“ 


. „Dat lon dat mi din vader gifft 

dat wert mi vel to fure, 

fo mot ih vaken in regen unde wint, 
fo biſtn, fins lef, underm ſchure.“ 


. Den hoiken nam fe umme 
unde makede fih up de vart, 
fe gink hen na dem flalle, 
dar vant fe den Henfelin zart. 


. Und do it quam tor middernadt 
de moder quam gegangen: 

‚fa up, Henfelin, gedingede knecht, 
und ſchwing den röſſen dat voder!“ 


. ‚Dat voder dat ick ſchwingen wil 

dat Licht in minen armen, 

ach gifter was ich juw gedingde knecht, 
juw (in bin ick geworden. 


. ‚Dat du min ſon geworden bifl 

des mach fick got erbarmen, 

ich hebbe fe riddern unde graven vorfecht, 
einen ſchlömer hefft fe bekamen.“ 
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11. ‚Den ſchlömer den fe gekregen hefft 
de wert ſe wol erneren, 
he is ſoſs mal in Frankrik gewefl 
unde wedder kamen mit eren.* 


12. De uns dit nie letlin fank, 
von erfien hefft gefungen, 
dat hebben gedan dre landsknecht gut, 
twe olde und ein junger. 


Der Yilgrim. 
(100) 
A. 


. Bon Walhen für ein pilgerin 
mit finem kößeline, 
zerhowen waren im die ſchuͤ, 
er was fo rehte fine; 
er bat der hereberge in der minne. 
‚za en if er niht guͤt pilgerin,* 
ſprach der wirt, ‚vil Leit if er mir hie inne. 


.„Waz hilfet inwer metti gan 
und inwer venien füchen ? 
da3 ir des armen pilgerins 
hie inne niht wellent rüchen. * 
er bat 
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B. 


. &s het ein edelman ein weib, 
ein wunderfchöne frauwen; 

es was ein junger graf im land, 
der wolt fie gern befchauwen. 


. Segt fi in weiße kleider an 
ſam er ein pilgram wäre, 

er kam fürs fchloß und klopfet dran: 
ob iemant drinnen wäre? 


. Die dirn wol 3u der frauwen ſprach: 
‚es if ein pilgram außen, 

weder fol man in laßen einher gan 
oder fol man in laßen draußen?’ 


. Die frauw wol 3u ver dirne ſprach: 
man folt in einher laßen, 

man folt im eßen und trinken geben, 
man folt in laßen raflen. 


. Als bald er in die ſtuben einkam, 
da bot man im zu trinken 

anf einem filbern becherlein, 

fein änglein ließ er finken. 


6. 


10. 
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Als bald er geßen und trunken het, 
der herr hub an zu fragen: 

auß welchem land er kommen wär, 
auf Franken oder auf Schwaben? 


. „In Scanken bin ich wol bekant, 


in Schwaben bin ichs erzogen, 
und was ich Parinnen verloren hab 
das darf ich wol yiyer holen. 


. Die frauw wol zu dem herren ſprach: 


„man ſol die lent nit fragen; 
als bald fie geßen und trunken haben 
folt man in leuchten fehlafen.* 


. Der herr der iſt ein Zorniger man, 


er ſchlug die franw ins ange: 
‚ja wann der herr was zu reden hat 
fol ſtilleſchweigen die frauwe.“ 


Die fraum wol zu dem herren fprach: 
‚der reich wirt euch gerenwen 

e dann das glöcklein none fchlecht 
wol zwifchen zwei und. dreie.! 


Und da das glöcklein zwölfe ſchlug 
der herr gieng zu der metten, 

da fchwang fid) das wunderfchöne weib 
wol zu dem pilgram ans bette. | 


12. 


13. 


14. 


16. 


17. 
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Wol anhin gegen dem tage 

hört man die vögelein fingen, 

da ſchwang fih das wunderfchöne weib 
wol mit dem pilger von hinnen. 


Und da der herr von metten heim kam, 
kam tm vil nenwer märe: 


wie es fein wu sne franw 
wol mit dem BSR Sin wäre. 
— 


Der herr wol » dem knechte fpradh: 
‚fattel unfer beider genle! 






wir wöllen reiten berg und tal, 


wir wöllens wol exeilen. ! 


. Und da fie auf die heiden anf kamen, 


hörten fies jägerlein blafen. 
„0 jüger, liebfler jäger mein! 
wer wont auf difem ſchloße ** 


„And wer anf difem fchloße wont 
das darf ich euch wol fagen: 

es iſt ein wunderfchöne frauw 
wol mit dem pilger her zogen.“ 


Der here wol zu dem knechte ſprach: 
‚wol anf! wir wölen von dannen; 

wann es mein franw kein er will haben 
ſo hab fie fpott und ſchande!“ 
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18. Wer iſt der uns diß liedlein fang? 
frifch frei hat ers gefungen; 
das hat getan ein pilgram gut 
dem mit der frauwen iſt glungen. 


— — — — — 
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1. Es jagt ein jeger wolgemät, 
er jagt auf frifchem freiem müt 
wol unter ein grüne linden, 
er jagt verfelben tierlein vil 
mit feinen fchnellen winden. 


2. Er jagt über berg und tiefe tal 
under den flauden überal, 
fein hörnlein tet er blafen; 
fein lieb under einer landen faß, 
tet auf den jeger loſen. | 


3. Er fchweift fein mantel in das gras, 
er bat fie daß fie zuͤ im faß, 
mit weißen armen umbfangen: 
‚fo gehab dich wol, mein tröfterin! 
nach dir flet mein verlangen. 


* 
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. 4. Hat uns der reif, hat uns der ſchne, 
hat uns erfrört den grünen kle, 
die blümlein auf der heiden: 
wo 3wei herzlieb beinander find 
die zwei fol niemant ſcheiden.“ 


(10) 
Ih bin ein zeger und vöer ein horn, 
all dat ick jage is vorlarn, 
noch wil ick jagen dad und nacht 
bet ich einen fleden bolen krigen mach. 


(103) 


. &s blies ein jeger wol in fein horn 
alleweil bei der nad, 
nnd alles was er blies das war verlorn. 


. „ol denn mein blafen verloren fein, 
vil lieber wolt ich kein jeger ſein.“ 


. Er 30g fein neb wol übern ſtrauch, 
da fprang ein fchwarzbrauns meidel heranf,. 


4. „Ach ſchwarzbrauns meidel, -entfpring mir nicht! 
ich habe große hunde, die holen dich. ! 
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5. ‚Deine große hunde die tun mir nichts, 
fie wißen meine hohe weite ſprünge noch nicht.“ 


6. ‚Deine hohe weite fprünge die wißen fie wol, 
fie wißen daß heute noch flerben ſolt.“ 


7. „Und flirb ich nu, fo bin ich tot, 
begrebt man mich under Ye. rofen rot. 


8. Wol under die rofen, wol under den kle, 
darunder verge ich nimmerme. 


9. Es wuchſen drei lilien nf item grab, 
es kam ein renter, wolts brechen ab. 


10., Ach renter, laß die lilien flan! 
es fol fie ein junger frifcher jeger han.* 


(104) 


1. It wolde ein gut jeger jagen 
dre uren vor dem dage, 
des jagens wart he fro. 


2. Wat bejegende em up der heide? 
ein megtlin in witten kleidern, 
it was van jaren junk. 
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. Dat krenzlin dat was gröne, 
dat megtlin dat was fchöne, 
de knabe was füverlik. 


. He nam fe in ver midde, 
he ſchwank fe hinder ſick torügge 
wol in dat gröne gras. 


. Dar legen de beiden [o köle, 
mol aver fe fo ſchen de fünne, 
de helle dach brak an. 


. 4 Wolup, gut jeger! unde dat’ is tit, 
du heffſt gefchlapen, ich hebbe gewaket, 
ein wacker megtlin bin ick noch). 


. ‚BDifin ein megtlin, dat wein wol, 
din härken fehaltu torügge ſchlan, 
wo ander junkfröumlin don! 


.„Min härken wil ick laten bangen 
dem ridder, dem jeger to ſchanden, 
dat he de tit vorfchlep. 


. „Du ſchalt din har npbinden, 
mit gröner ſiden bewinden, 
wo ander vrouwens don!’ 


Tan 
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10. ‚Ik wil min har laten flegen, 
den leidigen kramern to fehen 
de up der gaflen gan.“ 


11. He fchicket er dar ein huven, 
er har darmit to befchuren, 
wo ander vronwen don. 


12. ‚Mu wil ick gan to der linden 
und laten ein krenziin winden 
und fetten np min har.’ 


13. ‚Ik wil varen aver de heide 
na minem lefken kleine 


dar ick aver nacht bi fchlep. * 
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Do he up de heide quam, 
de heide was vorfunken 
in aller junkfröumlin zart. 


(105) 


1. Es ritt ein jäger wolgemut 
wol in der morgenfinnde, 
wolt jagen in dem grünen wald 
mit feinem rofs und hunde; 
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als er da kam auf grüne heid 
fand er feins herzen luſt und freud; 
im meien am reien 
ſich freuen alle knaben und mägdelein. 


. Der guckguck fcherzt, der aurhan pfalzt, 
dazu die turteltanben, 
da fieng des jügers röfslein an 
zu fchnarchen und zu fchnauben, 
der jäger dacht in feinem mut: 
das jagen das wird werden gut; 
im meien am reien 
ſich freuen alle knaben und mägdelein. 


. Der jäger fand ein feines wild, 

fein hurtig und gefchwinde, 

es war ein ſchönes weibesbild 

das ſich allva ließ finden; 

der jäger dacht in feinem finn: 

wo das wild ifl, da komm ich hin; 

im meien am reien 

fih freuen alle knaben und mägdelein. 


. „Gott grüß ench, zartes jungfräulein 
dazu vil tugendreiche ! 

was ich in diſem wald erfchleich 

das mad ich mir 3u eigen. * 
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sad) edler Jäger wolgeflalt!* 
ſprach fie, ‚ic bin in enr gewalt. 
im meien am reien 
ſich freuen alle knaben und mägdelein. 


. Er nam fie bei irer fchneweißen hand 
nach aller beizer weife, 
er fürt fie in ir vaterland, 
vil glück anf ire reife! 
das glücke das if kugelrund, 
es freut ſich mancher roter mund, 
im meien am reien 
ſich frenen alle knaben und mägdelein. 


Das Mäntelein. 
(106) 


1. Es wolt ein junger gefelle 
des morgens frü aufflan, 
drei nren vor dem tage, u 
fpilen mit unfer magde, 
nach röslein wolten fie gan. 


2. Er nam fie bei der hende, 
bei ir fchneweißen hand, 
er fürt fie in das grüne, 
fie ſprach, fie wolts nicht tune, 
wie freundlich daß er fie bat. 
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. Die giengen ein wenig fürder 


wol anf ein grünen plan. 
„fpreit ir enr käpplein nider, 
es wirt wol beßer wider, 
und fpilt mit mir im grün! 


. „Mein allerbefte kappen 


die kof mich fünßig pfund, 
fpreit ich fie 3u der erden 
verdorben möcht fie werden 
in einer kurzen ſtund.“ 


. Der tag gieng zu dem abend, 


die fonn gieng iren gang, 

das mägdlein flund in der türe, 
der jüngling kam darfüre 

mit feiner kappen lang. 


. Er fprach: ‚guten abend, mägdlein!! 


fie ſprach: ‚got dank euch, man! 
die engel in dem trone 

werden dem käpplein lonen 

daß ich mägdlein von euch kam.“ 


. „Daß ich euch mägdlein ließe 


das tet mein große Zucht, 
das herz in meinem leibe 
fürchtet ewerer ere 

und ewer from gemüt.“ 
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[8. Mun hört, ir jungen gefellen, 
was iſt iezt für ein recht? 
wenn ir des morgens frü aufflet, 
mit einer magd fpazieren get, 
fo fpart eur käpplein nit! ] 


Rofenbsum. 


(107) 


. Güt reiter bei dem weine faß 


der ſich vil flolzer red vermaß: 
‚mir hat ein fchöns junkfrewelein 
fein trew und er verheißen. 


‚ Und tät es dann den willen mein 


und get mit einem kindelein, 
fo fit ich auf und reit darvon 
und laß das praun meidlein in [handen — 





. Das meidlein ſtuͤnd neben der wen: 3 
es höret der red ein ende, ; 
was gab ir got in iren finn? 
daß wider heim 3U ſchlafen gieng. nz 


.Wol hin umb halber mitternacht _ 


der reiter auf die gaßen trat, 
er trat wol auf die firaßen, 
er fand fein pranns meidlein entichlafen. 
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9. Er kiopfet an mit feinem ring: 
„ſchläffſt oder wahl, mein keiferin? 
land auf, feins lieb, und laß mich ein 
und leg mich wol an den arme dein!’ 


6. ‚Wenn ich ſchon nicht tuͤ fchlafen 
fo wil ich dich nicht einlaßen, 
du haft nechten ein red getan, 
darumb muͤſt du mir daußen flan.* 


7. ‚Mechten do war ich gar trunken, 
da redet ich nach gedunken 
und was ich redet das tet der wein, 
fle auf, herzlieb, und laß mich ein!“ 


8. ‚Reiter, nim dein pferdlein bei dem zaum 
und binds an einen rofenbaum, 
ja binds an einen rofenafl | 
und leg dich zuͤ im ins grüne gras!‘ 


9, Herzlieb, es gfchicht oft ein red beim wein, 
Kr. auf, feins lieb, und laß mic, ein! 
85 regent und fehneit und rifelt fo klein, 

fo fle ich, herzlieb, alfo da allein. # 


10. Auf hüb er da fein weiße hand, 
fchlüg ſich felber an fein wang: 
‚fe hin, mein manl, und hab dir das, 
daß du doch nichts verfchweigen magſt!“ 
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11. Gät reiter ſchwang fi) aufe, 
er fchwang fi) auf fein gaule, 
er fchwang ſich in fein fattelbogen: 
» ‚mic hat ein fchöns prauns meidlein betrogen.! 


12. Wer ift der uns das liedlein fang? 
ein freier reiter iſt ers genant, 
er fingt uns das nnd noch vil mer, 
got behüt allen junkfrawen ir er! 


Das gelbhraufe Hast. 
(108) 
1. It ret ein rüter wolgemst, 


he vörde ein veder np finem hot. 


2. He vörd ein ſchwert in finer hant, 
he vet dem markgraven döch fin lant. 


3. He ret na Hamborch vor dat doer, 
it heit ein ſchön junkfronw darvör. 


4. „Ach ſchön junkfeouw, teedet ut dem wege! 
dat juw min grauw pert nicht en trede. 


9. „Inw pert kan wedder treden noch fehlagen, 
it kan wol fchöne junkfrouwen dragen.“ 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


. ‚Zunkfeonw, neme gi nicht rot golt 


unde werdet dem rüter im herten holt?! 


. „Dat rode golt is balde vordan, 


darna möf ick in ſchanden flan. ! 


.„Junkfronuw, ick geve juw tein punt, 


fchlapet bi mi ein halve finnt!* 


. ‚Der tein punt wil ick doch nicht, 


gi betalen mi min er darmit nicht.‘ 


Wat toech he van der hant fin? 
van rodem golt ein ringelin, 
und gaff it derfülven jnunkfronwen fin. 


‚Wat ſcholde mi dat rode golt? 
men fprickt, ick hebbe einen rüter holt. 


Scholde mi min er nicht lever fin 
als men ein rot goltringelin ? 


Iunkherr, ſchnidet af juw gele krus har! 
fo fchlaep ich bi juw ein ganz jar.“ 
„Menue junkfronw was mi nü fo lef, 
dardörch ik min gele krus har affichned. * 


Unde wol is de dit letlin fank? 
ein frie rüter is he genant - 
unde fchönen fröuwelin wal bekant. 
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Fämmerweide. 
(109) 


. &s für ein maidlein übern fe, 

wolt brechen den feiel und gruͤnen kle 
mit ir fchneweißen hende, 

der fommer hat fehier ein ende. 


. Ein ritter kam dort her geriten, 

er gruͤſt fie nach ſchwäwiſchem fiten, 
er gruͤſt fie da allaine: 

„ja junkfraw! wölt ir mit mir gen, 
ich für end mit mir haime.* 


. Ad ritter! ie feit hoch geborn, 
fo fördht ich meines vatters zorn, 
ich förcht in alfo fere, 


verlüre villeicht mein ere. — 


. Ach vatter, lieber vatter. mein, 
fo weck mich bei dem meonefchein! 
ich waiß güt lemmermwaide 

ſo ferren anf jenner haide. 


. „Die lemmerwaid die du wol waifl 

macht mir mein lemmer nnd fehaf nicht faiſt, 
vu muͤſt herhaim beleiben, | 

muͤſt fpinnen die prannen feiden. ! 
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6. ‚Die feiden die ich fpinnen muͤß 
bringt meinem herzen ein ſchwäre püß, 
der ritter mäß mir werden, 
fein gleich lebt nicht anf erden. '. 


7. Der diß lied new gefungen hat 
durch lieb kam er in große not, 
er iſt gar kaum entrunnen, 
die maid hat er gewunnen. 


wäſcherin. 


(110) 


1. Es ſolt ein medlen waſchen gan 
ir hemdlen weiß, ir englin klar, 
fie hört ein reuter fingen; 
fie winket mit ir fchneweißen hand 
daß er ir hülf außwinden. 


2. „Ach junkfraw, wolt irs mit mir gan 
und do die fchöne röslen flan 
dranßet nf jener wilen?* 
‚ach reuter, waiſt du der voten vil? 
es wirt mich fonfl verdrießen. * 
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3. „Ach junkfraw, wolt its mit mir gan 
und do die taigen pirn flan 
dort anfen nf jener haide? 
ach junkfraw! wolt irs mit mir gan 
fo gib ich euch der taigen.* 


4. ‚Über die haid fo komm ich nit 
es fei dann zuvor meinem muͤterlen lieb, 
mein müterlen will ich fragen, 
und haißet michs dann mein mäterlein 
fo wil ichs frölich wagen. — 


5. Ic bin bei meinem mäterlen gwefen, 
fo hat fie mir den tert gelefen: 
daheimen foll ich bleiben 
und fo ichs über die haide komm 
fo gefcheh mir als andern weiben. ! 


©Öraferin. 
(111) 


1. ,3d weiß mir ein hübfche greferin, 
fie graſt mir in der wifen. ! 
va kam derfelbig ritter 
und des die wife war. 


— 24 ve 


. „Saw greferin, gebet mir ein pfand! 
die wife die iſt mein. 

und da, mein lieber herre! 

und was fol es denn fein? 


. Dasfelbig pfand das fie im gab 
das wolt er aber nit, 

er wolt das allerbefle. han 

und das vie jungfraw het. 


. Dasfelbig pfand das het fie wol, 
fie gab ims aber nit, 

fie brach von rofen ein zweiglin ab 
und weret ſich damit. 


. Sie weret ſich mit dem rofenzweig 
biß daß der flil zerbrach; 

da ſchwang fi) derfelbig ritter 
wol in das grüne gras. 


.„Ach alter man, ach greifer man, 
nun rür mich nur nicht an! 
rürſtu mich mit dem eisgrawen bart 
fo ſtirbe aber ich. * 


. Der uns das liedlein new gefang, 
von newem gefungen hat, 

das hat getan ein venter gut 

zu Braunfchweig in der flat. 
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8. Er fingt uns das nnd fingt uns mer, 
gott behüt im and fein er! 
gott behüt allen zarten jungfrewlein 
ir zucht und and ir er! 
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(112) 


1. Die niderländſchen mägdelein 
die giengen früh ins gras, 
fie giengen in den garten 
und da der ſchreiber faß. 


2. Der fchreiber breitt fein mäntelein 
wol in das grüne gras, 
er bat die herzallerliebfle fein 
und daß fie zu im faß. 


3. ‚Ei foll ich zu euch ſitzen 
fo hab ich doch kein gras, 
ich hab ein zornigs mäütterlein, 
fie fchlägt mich alle tag. * 


4. „Haſt du ein zornigs mütterlein 
fo bind dein fingerlein zu 
und ſprich: dich hab geflochen 
wol eine fommerblum. 


a 236 vo 


9. „Ei foll ich denn nun lügen? 
es flet mir übel an, 
vil lieber wolt ich fprechen: 
der fchreiber wär mein man.* 


%* % 
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Winterrofen. 


(113) 
a. 


1. Es wolt ein megdlein waßer holn 
bei einem külen brunnen, 
ein fchneweiß hemdlein het fie an, 
dardurch fchein ir die fanne. 


2. Sie fiht fih hin, fie ſicht fih umb, 
fie meint fie wär alleine; 
es kumt ein ritter und fein knecht, 
er grüßet die jungfraw reine. 


3. ‚Gott grüß euch, zartes jungfrewlein! 
was flet ir hie alleine? 
wölt ir diß jar mein fchlafbul fein 
fo ziehet mit mir heime!“ Ä 
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4. ‚Und ewer ſchlafbul bin ich nicht, 
ir bringet mir denn drei roſen 
die diß jar find gebrochen ab | 
wol z3wifchen weihnact und oflern. 


5. Er reit über berg und tiefe tal, 
er kunt ir keine finden, 
er reit wol für einer malerin tür: 
‚fraw malerin, feit ir drinne? 


6. Seit ir darinne, fo trett herfür 
und malet mir drei rofen, 
wie fie diß jar gewachfen fein 
wol zwifchen weihnadht und oſtern!“ 


7. Und da die rofen gemalet warn 
va hub er an zu fingen: 
‚frew dich, feins megdlein, wo du bifl! 
drei rofen tn ich dir bringen. * 


8. Das megdlein an dem laden Aumd, 
gar bitterlich tet fie weinen: ' 
„ach herr! ich habs im ſchimpf geredt, 
ich meint ir fündt ir keine 


9. ‚Haf dus in einem fchimpf geredt, 
gar ſchimpflich wöllen wirs wagen! 
fo bil du mein und ich bin dein 
und fchlafen wir beide zuſammen.“ 


Uplaud, deutihe Volkslieder. 17 


1. &s reit ein herr mit feinem knecht 
des morgens in dem tawe; 
was fund er uf der heide flan? 
ein wunderfchöne junkfrawe. 


2. ‚Got grüß euch, junkfraw hüpſch und fein, 
got grüß euch anf der maßen! 
wolt got ich folt heut bei end fein, 
an ewern ermlein fchlafen !* 


3. ‚An meinen ermlein fchlaft ir nicht, 
ir bringt mir dann drei rofen 
die in dem winter wachen find 
und flen in voller blüte.“ 


4. Er ſchwang fi in den fattel frei, 
dahin fo tet er traben 
da wo die roten röslein fin, 
umb frewleins gunft 3u haben. 


9. Der töslein warn nicht mer dann drei, 
er brach fie an den flilen, 
er ſchutts der meid in geren frei 
nach allem irem willen. 


a 239 ę— 


6. Da fie die roten röslein fah 
gar freundlich tet fie lachen: 
‚fo fagt mir, edle röslein rot, 
was frewd könt ir mir machen?! 


7. ‚Die frewd die wir ench machen könn 
die wird fi wol befinden: 
iezund feit ir ein meidlein jung, 
biß jar get ir mit kinde. 


* % 
* 


RAofenkran;: u 
(114) 


1. Sant Genslein über die heide reit, 
er ſchoß nad) einer tauben, 
da frandelt im fein apfelgraw rofs 
über eine fenchelftanden. | 


2. ‚Und ſtrauchel nit, mein grawes rofs! 
ich wil dirs wol belonen, 
du muſt mich über die heide tragen 
zu Eifelein meinem bulen.“ 


3. Und da er anf die beide kam 
da begegnet im fein bule. | 
„ker wider, ker wider, mein fchönes lieb! 
der wind der wät fo kule.! 
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4. ‚Und daß der wind fo kule wät 
fo hat mich noch nie gefroren;, 
verloren hab ic mein rofenkranz, 
den wil ich widernmb holen.’ 


5. ‚„Hafl on verloren dein rofeukranz, 
wilt du in widernmb holen, 
biß montag komt uns der krämer ins land, 
kanf dir, fehöns lieb, ein newen!“ 


6. Am montag da der krämer kam 
er bracht nit mer denn alte. 
- sfeb, fchöns lieb, einen fchleier auf 
und laß den lieben gott walten! 


7. Der uns diß new lied erfimals fang 
er hats gar wol gefungen, 
er hats den megdlein auf der lanten gefpilt, 
die feiten find im zerſprungen. 
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Bus Gefpielen. 
(115) 
A. 


1. Es giengen zwo geſpilen gut 
wol über ein wife, war grüne, 
die eine fürt ein frifchen mut, 
die ander tranret fere. 
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. „Gefpile, liebfle gefpile mein, 


warnmb traurefi du fo fere? 
ei tranreſt du umb deins vaters gut 
oder tranreſt du umb dein ere?“ 


.„Ich traur nit umb meins vaters gut, 


ich tranr mit umb mein ere, 
wir Zwei haben einen Knaben lieb, 
daranf können wir uns nit teilen. * 


. „Und haben wir zwei einen knaben lieb, 


können wir uns daran nit teilen, 
ich wil dir geben meins vaters gut 
darzu meinen bruder. zu eigen. ? 


. Der knab ſtund unter einer linden, 


er hört der red ein ende: 
‚hilf, reicher Chriſt vom himmel hoch! 
zu welcher fol ich mich wenden? 


Wend ich mich zu der reichen 


fo tranret die fenberliche, 
ich wil die reiche faren lan, 
wil behalten die fenberliche. 


. Und wenn die reiche das gut verzert 


ſo hat die lieb ein ende, 


‚wir zwei wir find noch jung und flark, 
groß gut wöllen wir erwerben. * 
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8. Er gab ir von gold. ein ringelein 
an ir fchneweiße hende: 
‚fih da, du feins brauns megdelein! 
von dir wil ich nit wenden.“ 


‚ Wie wil hooren een goet nien liet- 
en dat fal ic ons finghen, 
mer dat te Wittenberch is ghefchiet 
von alfo vreemde dinghen. 


. Daer ghinghen twee ghefpeelken goet 

fo verre aen gheen groen heide, 

die een dis voerde eenen hubfchen meet, 
dis ander weende ſeere. 


. „Ghefpeele, wel lieve ghefpeelken goet, 
waer om weent ghi fo feere? 

mer weent ghi om nns vaders goet 
oft weent ghi om u eere?“ 


. „Jen ween ‚niet om mijns vaders goet, 
ic en ween niet om mijn eere, 
wi. twee wi. hebben eenen lantsknecht lief, 
rijc god, wie fal hem werden?! 
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. „Öhefpeele, wel lieve ghefpeele goet, 
(net mi den lantsknecht alleene! 

ic fal n mijnen broeder gheven, 
mijns vaders goet een deele.“ 


.„OEch dijnen broeder en wil ic niet 
noch. dijns vaders goet een deele, 
ic hebbe veel liever mijn forte lief 
dan ſilver oft root gulden.“ 


* * 
* 


. „En neme ic dan die rijke 
fo trnert die fniverlijke, 
die rijke wil ic laten varen 
ende nemen die fuiverlijke. 


. Een Inttel goets is haeſt verteert, 
dan heeft die liefde een einde, 

dan fin wi twee noch jonk ende flerc, 
meer goets mad) ons ghewerden. 


! 


Auter Der Finde. 
| (116) 


.Es fiet ein Lind in jenem tal, 

it oben breit und unden ſchmal, 
daranf da fibt fran Machtigal 

und andre ‚vögelein vor dem wald. 
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.„Sing an, fing an, fran Nachtigal, 


du kleines vögelein vor dem wald! 
fing an, fing an, du ſchöns mein lieb! 
wir bede mäßen uns fcheiden hie.* 


. & nam fein röfslin bei dem zaum, 


er fürts wol under den lindenbaum, 
fie half im in ven fattel fo tief: 
‚wann komſt herwider, du ſchoͤns mein lieb?! 


. , Wann es get gegen dem fommer 


will idy herwider kommen, 
wann alle beumlein tragen laub 
fo fchauw auf mich, du ſchoͤne jungfrau!“ 


. „Men febfln mir zn einem bürgen? 


‚den heiligen ritter fant Jörgen; 
fo tranw ich meinem bürgen fo wol 
daß ich bald wider kommen fol. 


. „Es get wol gegen dem fommer, 


mein feins lieb will nicht kommen. * 
fie gieng fpazieren vor dem holz, 


begegnet ir ein ritterlin ſtolz. 


. „Gott grüß euch, jungfrau reine! 


mas macht ir hie alleine? 
iſt euch ent vatter und müter fo gram 
oder habt ir heimlich einen man?! 


10. 


11. 


12. 


13. 
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. „Batter und müter iſt mir nicht gram, 


heimlich hab ich wol einen man, 
dort under der linden alfo breit 
da fchwür er mir ein hohen eid.“ 


. „Hat er euch ein eid geſchworen, 


wann habt ir in verloren ?* 
„ſo iſt es hent ein ganzes jar 
daß ich mein lieb verloren hab. 


‚Was wolt ir im entbieten? 

ih komm erfi von im geritten, _ 

fo iſt es dod heut der nennte tag. 
daß man im ein jungfrenlin gab.’ 


‚Hat man im ein jungfeenlin: geben 

fo will ich beweinen mein junges leben; 
weil er mir nicht kan werden zu teil 
ſo wünſch ich im vil glük und heil. 


Und kan er mir nicht werden - 
der liebſt anf difer erden, 

fo will ich mir brechen: meinen mät 
gleich wie das turteltenblein tät. 


Es ſetzt ſich auf ein dürren afl, 
das irret weder lanb noch gras, 
und meidet das brünnlin küle 
und trinket das waßer trübe. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


ai 6 


Was 309 er ab der hende fein? 
von rotem gold ein vingerlein: 


„ſehnd hin, ſchoͤne jungfrau, das folt- ir. haben, 


eur feins .lieb folt ir nicht lenger klagen!’ 


Sie warf den ring wel in ir fchoß, 

mit heißen tränen fie in begoß, 

fie ſprach: ‚den ring will ich: nicht haben, 
mein feins lieb will ich lenger klagen, * 


Da 309 er ab fein feidenhät, 

erfi kennet in die jungfran güt: - 

‚bis gott willkomm, du fehöns mein Lieb! 
wie lang ließt mich in tranren hie!“ 


‚Da tet ich dich verfücen 

ob du mir täteſt flüchen, 
und häteſt du mir ein flüch getan 
fo wär ich geritten wider darvon. 


Da du mir nicht tetſt flüche 

da erfrent fi mein gemäte, _ 

du mahf mein herz ganz frenden vol, 
du erfrenſt mich daß ich Dich. haben fol.‘ 
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Üsshauf. 


(117) 


1. © ſchiffmann! 
laß du das fänlein rumme dren, 
laß du das ſchifflein untergen, 
laß du das fehwarzbraun mädelein 
zu geunde! — 


2. © ſchiffmann! 
o halt mein lieber ſchiffmann, halt! 
ich habe einen vater noch, 
der wird mich nicht verlaßen, 
nicht verlaßen. 


3. © vater! 
verkauf du deinen roten rock 
und rette mir mein teben doch, 
und rette mir mein junges 
frifches leben! — 


4. © ſchiffmann! 
laß du das fünlein rumme dren, 
laß du das fehifflein. untergen, 
laß du das fchwarzbraun mädelein 
zu grunde! — 
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5. © ſchiffmann! 
o halt, mein lieber ſchiffmann, halt! 
ich habe einen bruder noch, 
der wird mich nicht verlaßen, 
nicht verlaßen. 


6. © bruder! 
verkauf du deinen braunen rock 
und rette mir mein leben doch, 
und rette mir mein junges 


frifches leben! — 
7. © ſchiffmann! 


laß du das fänlein rumme dren, 
laß du das ſchifflein untergen, 
laß du das ſchwarzbraun mädelein 
zu geundel — ¶ | 


8 O ſchiffmann! 
o halt, mein lieber ſchifmann, halt! 
ich habe einen liebſten noch, 
der wird mich nicht verlaßen, 
nicht verlaßen. 


9. O lieber! 
verkaufe dic) ans ruder hier, 
mein junges leben rette mir, 
o rette ‚mir. mein junges 
frifches leben! — | 


33 %9 88 


10. O mädelein! 
leib und fele verkaufe ich, 
dein junges leben rette ich, 
ich will dich nicht verlaßen, 
nicht verlaßen. — 


11. © ſchiffmann! 
feb auf, feb anf das mädlein doch! 
fie hat ja einen liebflen noch, 
der will fie nicht verlaßen, 
nicht verlaßen. 


Sünf Söhne. 
(118) 


ı . 1. 
ich hebbe ſe nicht up de ſcholen gebracht, 
fe gaent nicht ſpellen np der ſtraten, 

ih hebbe fe up de wilden fe gefant 

eren leveften vader to ſoken. 


2. Dat eine flarf den bittern doit, 
dat ander flarf von hunger fo grot, 
dat drude wort gehangen, 
dat verde blef up de wilden fe dot, 
dat vifte int achter dem lande.“ 
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3. Wan fe np den kerkhof qwam 
fe reip got finen hemmelfchen vader an 
und bedet al mit flite, 
dat er got wolde de funde vorgeven 
und halen en in fin rike. 


4. De fundags miflen fint wol gut 
wan man fe horet ton ende nt 
und bedet al mit vlite: 
dat uns got wolde de funde vergeven 
und halen uns in fin rike. 


. — — — 


Das hungernde Kin. 
. (119). 


1. „Mutter, mutter! es hungert mid, 
gib mir brot, fonft ſtirb ih!" 
‚warte nur, mein liebes kind! 
morgen wollen wir fäen.* 


2. Als es nun gefäct war 
fprach das kind noch immerdar: 
‚mutter, mutter! es hungert mic, ° 
gib mir brot, ſonſt ſtirb ich!! 
„warte nur, mein liebes kind! 
morgen wollen wir: fehneiden.! ' 
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. Als es nun gefshnitten war 
fprady das kind noch  immerdar: 
‚mutter, mutter! es hungert mic), 
gib mir brot, ſonſt flirb ich! * 
‚warte nur, mein liebes kind! 
morgen wollen wir drefchen.* 


. Als es nun gedrofchen war 
ſprach das kind noch immerdar: 
‚mutter, mutter! es hungert mid, 
gib mir brot, fonft flirb ich!“ 
‚warte nur, mein liebes kind! 
morgen wollen wir malen.’ 


. Als es nun gemalen war 
fprach das kind noch immerdar: 
‚mutter, mutter! es hungert mid, 
gib mir brot, ſonſt ſtirb ich!“ 
‚warte nur, mein liebes kind! 
morgen wollen wir baden. ? 


. Als es nun gebadken war 
lag das kind auf der totenbar. 
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Stiefmutter. 
(120) 


. Kind, wo biſt du hin gewefen? 
kind, fage dus mir! 

‚nad meiner mutter ſchweſter, 
wie we iſt mir!“ 


. Kind, was gaben fle dir zu eßen? 
kind, fage dus mir! 

‚eine brüe mit. pfeffer, 
wie we iſt mir! 


. Kind, was gaben ſie dir zu trinken? 
kind, fage dus mir! 

‚ein glas mit rotem weine, 
wie we fl mir! 


. Rind, was gaben fie den bunden? 
kind, fage dus mir! 

‚eine brüe mit pfefler, 
wie we iſt mir!“ 


. Bin, was machten denn die hunde? 
kind, fage dus mir! 

‚Ne ſturben zur felben ſtunde, 
wie we iſt mir!! 
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6. Rind, was foll dein vater haben? 
kind, fage dus mir! 
‚einen ſtul in dem himmel, 
wie we iſt mir!’ 


7. Kind, was foll deine mutter haben? 
kind, fage dus mir! 
seinen flul in der hölle, 
wie we ift mir!“ 


Südeli. 
(121) 


. Es hat ein könig ein töchterlein, 
mit namen heißt es Annelein, 
es faß an einem reinelein, 
if auf die kleinen fleinelein. 


Es kam ein fremder krämer ins land, 
er wurf im dar ein feiden band: -|- 
siezt mußt du mit mir in fremde land.’ 


. Er trugs für ein fran würtene hans, 

er gabs für einen bankert anf: | 
„fran wäürtene, liebe frau wärtene mein, 
verdinget mir mein kindelein!! 
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.O ja, o jal das will ich wol, 
ih will im tun doc alfo wol -I 
gleichwie ein mutter eim kind tun foll.* 


. Und wenn die jarszeit ummen war 
und es zu feinen jaren kam, 

es wolt ein herr außreiten 

nnd er wolt außgan weiben. 


. Er ritt für ein fran würtene hans, 

die ſchöne maget treit im wein heranf. 
„frau würtene, liebe frau würtene mein! 
iſt das eners töchterlein 

oder ifl es eners fones weib? 

daß es fo wunderfchön mag fein.‘ 


.„Es iſt doch nicht mein tödterlein, 
es iſt doc nicht mein fones weib, 
es iſt nummen mein armes füdeli, 
es reif meinen gäflenen flübeli. * 


. „Stau würtene, liebe fran würtene mein, 
erlaubet mir ein naht oder dreil -|- 
folang daß enern willen mag fein. ! 


.O ja, o ja! das will ich wol, 
es foll doch euch erlaubet fein “ 
fslang daß enern willen mag fein.' 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 
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Er nam Schön Annelein bei der hand, 

er fürt fie in eine fchlafkammer, was lang, 
er fürts für eines herrenbett, 

menn es die nacht bei im fchlafen wött. 


Der herr 30g auf fein guldiges ſchwert, 

er leit es zwiſchen beide hert: 

‚das fehwert foll werer hanen noch fchneiden, 
das Annelein fol ein mägetli bleiben. 


Ad Annelein, ker dic ummer! 
nun klag mir deinen kummer, 
klag mir alles was du weißt, 
was du in deinem herzen treiſt! 


Sag, wer ifl deinen vater? 

fag, wer ifl deine mutter? 

„der herr könig iſt mein vater, 

frau königin if meine mutter, 

ich hab ein bruder, heißt Mlanigfalt, 
gott weiß wol wo er umher fart.* 


‚Und iſt dein vater ein könig, 

und if dein mutter ein Königin, 

haſt du ein bruder, heißt Manigfalt, 

iezt hab ich mein fchweflerlein an meiner hand.“ 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 
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Und wie es morndrigs tage ward 

fran würtene für die kammer trat: 

„Hand anf, land auf, du ſchloöde hur, 

füll deinen gäflinen häfelein zu!“ a 3 


„® nein! fhön Annelein if kein hur, 
fül deine häfelein felber zu! 1 
mein ſchweſter Annelein muß nimmermer tun.‘ 


Er faß wol auf fein hohes pferd 

and er fein fehweflerlein hinder in nam, 
er nam fehöns Annelein beim gürtelfchloß, 
er ſchwungs wol hinder in auf fein roſs. 


Und wie er durch den hof einritt 

fein mutter im entgegen fchritt: 

„bis mir gott willkommen, du fone mein, 
und auch diß zarte fräuelein!“ 


„Es iſt doc nicht mein fränelein, “ 
es iſt doch nummen eüfler liebfles kind 
wo wir fo lang verloren hei ghan.“ 


Sie ſetzen ſchön Annelein oben an tiſch, 
ſte geben im geſotten und gebratene ſiſch, 
fie fleken im an ein guldigen ring: 
„iezt bit du wider mein königskind. * 
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Graf Sriedrid. 
(122) 


.Graf Fridrich wolt anfreiten 


mit feinen edelleuten, 
wolt holen fein eliche braut 
die im zur che ward vertraut. 


. Als er mit feinem hellen hauf 


reit einen hohen berg hinauf, 
an einem kleinen engen weg 
kam er auf einen ſchmalen fleg. 


. In dem gedreng dem grafen wert 


ſchoß auf der fcheid fein langes fehwert, 
verwundet im fein liebe braut 
mit großem ſchmerz feins herzen trant. 


. Das bint ir anf die erden ſchoß, 


des nam fle einen fehrechen groß, 
graf Fridrich der ward unmuts vol, 
fein liebe braut er tröflet wol. 


. Auß 30g er bald fein hemmet weiß, . 


druckt irs in die wunden mit fleiß, 
das hemmet wurd mit blut fo rot 
als ob mans drauf gewalchen hat. 


10. 


11. 
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. Er gab ir gar fer freundliche wort, 


kein man nie größer klag erhort 
die von eim mannesbilde kam 
als von dem grafen lobefan. 


. „Graf Srivrich, edler herre, 


ich bitt euch gar fere: 
ſprecht ir zu ewerm hofgefinv 
daß fie nicht reiten fo geſchwind! 


. Sprecht ir zu ewern lenten 


daß fie gemachſam reiten! 
ich leid fchmerzen und große klag 
und daß ich nimmer reiten mag. 


. Graf Sridrich ruft feinen herren: 


„ir folt nicht reiten fo fere! 
mein liebe brant if mir verwandt, 
o reicher gott, mac mirs ‚gefund! 


Graf Fridrich zu feim hof einreit, 
fein mutter im entgegen fehreit: 
‚bis gott willkomm, du fone mein, 
und all die mit dir kommen fein! 


Wie iſt dein liebe brant fo bleich 

als ob fie ein kindlein hab gezeugt! 
wie ift fie alfo inniglich 

als ob fie eins kindleins fchwanger ſei!“ 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 
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„Ei fchweig, mein mütterlein, ſtille 
und tus durch meinet willen! 

fie iſt kindshalben nicht ungfund, 
fie if biß auf den tod verwandt. 


Da es nun was die rechte zeit 
ein köſtlich wirtfchaft ward bereit, 
mit aller fach verfehen wol 


wie eins fürften hochzeit fein fol. 


Han febt die brant zu tifche, 

man gab ir wildbrät und ſiſche 

und fehenkt ir ein den beflen wein, 
die brant die mocht nicht froͤlich fein. 


Die mocht weder trinken noch eßen, 
irs unmuts kont fie nicht vergehen, 
fie fprach: ‚ich wolt es wär die zeit 
daß mir das bettlein wurd bereit.’ 


Das hört die übel fchwiger, 
fie redt gar bald hinwider: 
„hab ich das .mein tag nie gehört 
daß ein jungfraw zu bett begert!“ 


‚Ei fchweig, mein mütterlein, flille, 
hab daran kein unwillen! 

fie rent es nicht auf falſchem grund, 
fie iſt todkrank zu diſer ſtund.“ 
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18. Han leuchtet der braut zu bette, 
vor unmmt fie nichts redte, 
mit brennenden kerzen und fakeln gut, 
fie war traurig und ungemnt. 


19. Man leuchtet der greäfin fchlafen 
mit rittern und mit grafen, 
mit rittern und mit rentern, 
mit lanter edellenten. 


20. ‚Graf Srivrich, edler herre, 
fo bitt ich euch fo fere 
ir wolt tun nad dem willen mein, 
laßt mich die nacht ein jungfraw fein! 


21. Mur diſe nacht alleine, 
die andern fürbaß keine! 
wo mir gots will das leben gan 
bin ich fürbaß euch undertan. 


22. ‚© allerliebfle gmale mein! 
der bitt folt du geweret fein; 
mein ſchatz, mein troſt, mein fchönes lieb! 
ob deinem fchmerzen ich mich betrüb. 


23. Du auferwelte keiferin! 
nun muß gott ewig klaget fein; 
ſolteſt du durch mich leiden pein 
des muß ich ewig trofllos fein. 


24. 


25. 


27. 


28. 


29. 
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Du herzigs lieb, mein höchfler hort, 
ich bitt Dich, hör mich nur ein wort! 
hab ich dich tödlich wund erkent 
verzeih mir das vor deinem end!“ 


„Ach allerliebfter gmal und herr, 
bekümmert euch doch nicht fo fer! 
es fei euch alles verzihen chen, 

nichts arges habt ir mir geton. 


. Die kert fi) gegen der wende 


und nam ein fäligs ende, 
in gott endt fie ir leben fein 
und bleib ein jungfraw kenfd und rein. 


Bu morgens wolt fie haben 
ir vater reichlich begaben, 

da ward fie ſchon verfchiden 
in gottes namen und friden. 


Ir vater fragt all umbflende 

wie fie guommen hät ein ende? 

graf Fridrich fprach: ‚ich armer man 
bin, gott feis klagt! ſelbſt ſchuldig dran. * 


Der brant vater fpracd in unmut: 
‚haft du verrert ir junges bint 

fo mufln auch darumb aufgeben 
durch meine hand dein junges leben. * 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 


35. 
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In dem fo 309 er auf fein fchwert, 
erſtach den edlen grafen wert 

mit großem ſchmerzen durch fein leib, 
daß er tot auf der erden bleib. 


Han band in an ein hohes rofs, 
man fehleift in durch das tiefe mos, 
darınn man feinen leib begrub, 
kürzlich zu blüen er anhub. 


Es ſtund biß an den dritten tag 

da wuchfen drei lilgen auf feinem grab, 
darauf da ſtund gefchriben: 

er wär bei gott gebliben. 


Ein fiimm vom himmel gieng herab: 
man folt in nemen anf dem grab, 
der fchuldig wär an feinem tod 

der müß drumb leiden ewig not. 


Man grub in wider auf dem mos, 
man fürt in auf fein vefles ſchloß, 
3u feiner braut man in begrub, 
fein lieblich farbe ſich erhub, 


Er war am dritten tag ſchon tot, 
noch blüct er als ein rofen rot 
under feinem angeſicht fürwar, 

fein ganzer leib war weiß und klar. 
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36. Ein groß wunder and da geſchah 
das mancher menſch glanubhaftig fah: 
fein lieb er mit armen umbfieng, 
ein red anf feinem munde gieng. 


37. Und ſprach: ‚gott fei gebenedeit, 
der geb uns heut die ewig frewd! 
feit ich bei meinem bulen bin 
far ich auß diſer welt dahin. 


38. Mit leichtem und geringem mut 
laß ich hinder mir mein unſchuldig bint, 
ich far anf difer welt dahin, 
anß not ih nun erlöfet bin. * 


— — — — — 


Die Srau zur Weißenburg. 
(123) 
A. 
1. Was woln wir aber fingen, 
was woln wir heben an? 
ein lied von der frawen zur Weißenburg 
wie fie iren herren verriet. 


2. Sie ließ ein brievelein fchreiben 
gar fern ins Türinger land 
zu AIndewig, irem bulen, 
daß er kam zuhand. 
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. Er ſprach 3u feinem knedte: 

‚fatel du: mir mein pferd! 

wir woln kein der Weißenburg reiten, 
es iſt nu reitens zeit. — 


. Gott grüß euch, Adelheid fchone! 
wünſch end ein guten tag; 

wo iſt ewr edler herre 

mit dem ich kempfen mag?’ 


. Die fraw leukent iren herren 
im ſchein falfches gemüts: 
‚er reit nechten ganz fpate 
mit bunden anf die jagt. 


. Do AIndewig under die linde kam, 

ja under die lind fo grün, 

d0 kam der herr von der Weißenburg 
mit feinen winden fo kün. 


. „Wilkommen, herr von der Weißenburg, 
gott geb euch guten mut! 

ir folt nicht lenger leben 

denn hent difen halben tag. * 


.„Sol ich nicht lenger leben 
denn difen halben tag, 

ſo klag ichs Chriſt von himel 
der all ding wenden mag. * 


10. 


n1. 


12. 


13. 


14. 
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. Sie kamen hart 3nfammen 


mit worten, 30m fo groß, 
daß einer 3u dem andern 
fein armbroſt abefchoß. 


Er ſprach zu feinem knechte: 

‚nn fpann dein armbrof ein 

und fchenß den herrn von der Weißenburg 
zur linken feiten ein!’ 


Worunmb fol ich in fehießen 
und morden auf dem plan? 
hat er mir doc fein lebenlang 
noch nie kein leid getan.‘ 


Do nam Sudwig fein jegerfpieß 
felber in feine hand, 

durchrant den pfalzgraf Sriderich 
under der linden zuhand. 


Er ſprach zu feinem knechte: 
‚reit mit zur Weißenburg! 

da feint wir wol gehalden 

nach unferm herz und mut.  - 


Do er nn kegen der Weißenburg kam, 
wol under das hohe haus, 

do fach die falſche frawe 

mit frenden Zum fenfler auf. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 
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‚Gott grüß end, edle frawe, 
befcher euch glück und heil! 
ewr will der iſt ergangen, 
tot habt ir ewrn gemal.“ 


„Iſt mein. will ergangen, 
mein edler herre tot, 

fo wil ichs nicht eher glenben 
ich feh denn fein blut fo rot. 


Er 309 auf feiner feheiden 
ein fchwert von bint fo rot: 
‚fh da, du edle frawe, 

ein zeichen deins herren tod! ! 


Sie rank ir weiße hende, 
ranft auß ir gelweiß har: 
hilf, reicher Chriſt von himel, 
was hab ih nu getan!‘ 


Sie 309 von irem finger 

ein ringlein von gold fo rot: 
‚nim hin, du Indewig bule, 
meiner darbei gedenk!“ 


„Was fol mir doc das fingerlein, 
das unrecht gewonnen gold? 

wenn ich daran gedenke 

mein herz wirt nimmer fro.* 
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21. Des erfchrak die fraw von der Weißenburg, 
faßt ein traurigen mut: 


‚verlaß mich, holder fürfle, nicht! 
mein edler herr iſt tot.“ 


». 


. Was wollen wir aber fingen, 

was wollen wir heben an? 

wir wollen fingen von der fran von Weißenburg 
wie fie iren herrn verlan. 


. Sie tät ein brieflein ſchreiben, 

ſchickts abe ins nidere land, 

fie fchichts dem jungen. grafen Friderich: 
er fol kommen aud wider ins land. 


. Wie er gen Weißenburg kommen, 
wol unter das hohe tor, 

da ſchaut diefelbige falfche fran 
body oben zur baie hervor. 


. „Willkommen, mein lieber graf Friderich, 
und alle die bei dir fein!! 

„ſchön dank, ſchön dank, mein fränelein! 
wo mornel der herre dein?! . 


10. 
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. ; Cu mi nit vermelden! i will 


dir fagen die warheit bald: 
er if zu Grüningen gen jagen, 
er iſt zu Grüningen im wald. 


. „IR er zu Grüningen gen jagen, 


ei jagt er ins Grüningers feim wald, 
fo foll im fein leben nit länger ſten 
als biß auf den heutigen tag. * 


.„Ei foll im fein leben nit länger ſten 


als biß auf den hentigen tag, 
ei fo möcht fi) ja gott erbarmen 
daß ich in verraten hab!“ 


. Da er in Grüninger wald ufe kam, 


ligt er unter der linden im ſchlaf. 
‚ac knechte, lieber knechte mein, 
fchieß mir den herren da tot!! 


.„Ich will in nit verfchießen, 


will in eher leben lan, 
ich will ins and) laßen genießen 
weil ich bei im gedienet han. — 


Ad herre, lieber herre mein, 
wem befelet ir ener kind?“ 

sich befil fie gott dem allmächtigen, 
er weiß fchon wem fie find.’ 


11. 


12. 


23. 


14. 
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„Ad herre, lieber herre mein, 
wem befelet ir euer gut?‘ 

sich befils den armen lenten, 
die reichen hant ſchon gung.“ 


„Ach herre, lieber herre mein, 

wen befelet ir eners weib?* 

sich befil fie dem jungen grafen Friderich, 
der war ir allzeit lieber als ich. * 


„Ad herre, lieber herre mein, 

wem befelet ir ener ſchloß?“ 

‚ich befils den heißen fenersflammen 
die hoch oben zu den baien außlangen.* 


„Ach knechte, lieber knechte mein, 
3ieh auf dein armbruf groß 

und ſchieß mir den. herren‘ 

mit feinen jagdhunden tot!! 


€. 


1. Die mi te drinken gave 
ic fonghe hem een nienwe liet: 
al van mijn vronwe van Sutfenbord 
hoe fi baren lantsheere verriet. 
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2. 


Si dede een briefken ſchrijven 
fo verre in Gulker lant 

tot Frederic haren boele, 

dat hi ſonde comen int lant. 


. Hi fprac tot fijnen cnape: 


‚nu fadelt mi mijn paert! 
tot Lutſenborch wil ic rijden, 
het is mi wel rijdens waert. ! 


. Als hi te Sutfenbordy quam, 


al voor dat hooghe huis, 
daer lady de valfche vroume 
tot haerder tinnen unt. 


. Hi fprac: ‚god groet n, vronme, 


god geve u goeden dad! - 
waer is mijn heere van Sutfenborch 
dien ic te dienen plach?“ 


.„Ic en derfs u niet wel fegghen, 


ic en wil u niet verraen, 
hi is heven morghen 
met fljnen honden nut jaghen ghegaen. 


. Hi reet heden morghen 


al in dat forte dal, 


en daer fuldi hem vinden 


met fijnen hondekens al. 
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8. Hi ſprac tot ſtjnen cnape: 
‚nn ſadelt mi mijn paert! 
ten dale waerts wil ic rijden, 
het is mi wel rijdens waert.“ 


9. Als hi bider jacdhten quam, 
al in dat foete dal, 
daer lach die edel heere 
met fijnen hondekens al. 


10. Hi fprac: ;god groet n, heere, 
god gheve u goeden dad! 
ghi en ſult niet langher leven 
dan deſen halven dach.“ 


11. ‚Sat ic niet langher leven 
dan heden deſen dad, 
fo mad ict wel beclaghen 
dat ic oit mijn. vron aenfach. 


12. Hi fprar tot ſtjnen cnape: 
„ſpant nwen boghe goet- 
ende fchiet mijn heere van Sutfenbord 
in fijns herten bioet! 


13. ‚Waerom foude ic hem ſchieten? 
waerom fonde ic hem flaen? 
ic hebbe wel feven jaer 
tot Ajnder tafelen ghegaen. 





14. 


15. 


16. 


17. 


18 


. 


19. 
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„Hebdi wel feven jaren - 

tot fiinder tafelen ghegaen, 
fo en dorfdi hem niet fchieten 
noch niet ter doot ſlaen.“ 


Hi tooch unt fijnder ſcheiden 

een mes van ſtale goet, 

hi flac mijn heere van Sutjenbord) 
in fiins herten bloet. 


Hi fprac tot ſtjnen cnape: 
‚au fadelt mi mijn paert! 
tot Intſenborch wil ic rijden, 
het is mi wel rijdens waert. 


Als hi te Sutfenbocch quam, 
al voor dat hooghe hnis, 
daer quam de valfche vronmwe 
van haerder tinnen unt. 


„ron, god feghen n, vronwe, 
god gheve n goeden dad)! 
nwen wille is bedreven, 

n verraderie is volbradht. ? 


‚35 mijnen wille bevreven, 
hebdi mijnen fin volbracht, 
fo doet mi fulken teiken 


dat ic daer aen gheloven machl!“ 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 
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Hi troc nut fijnder fcheiden 
een fwaert van bioede root: 
„ſtet daer, ghi valfche vronwe, 
nus edel lantsheeren doot!“ 


Si troc van haren halſe 

van peerlen een cranſelijn: 
„hont daer, mijn liefſte boele! 
daer is die tronwe van mijn.“ 


„Uwe tronwe en wil ic niet, 

ic en wilfe niet ontfaen, 

ghi mocht mi 00c verraen 

ghelijc ghi uwen lantsheere hebt ghedaen. * 


Hi troc unt ſtjnder monwen 

een ſtjden ſnoerken ſtjn: 

„hount daer, ghi valſche vronwe! 
ghi ſulter bi bedroghen ſijn. 


Ce Sutfenbocdy op de mueren 
daer loopt een water claer, 
daer fit, vron van Lutfenbord, 
int heimelic ende int openbaer!! 
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Salkenflein. 
(124) 


a. 


1. Ik fag minen heren van Falkenſten 
to finer borg op rieden, 

en [child förte he beneben fik her, 
blank fwerd an finer fieden. 


2. „God gröte ju heren van Salkenften! 
fi ji des lands en here, 
ei fo gebet mir wedr den gefangen min 
um. aller jungfroun ere!! 


3. ‚De gefangene den ik gefangen hebb 
de is mi worden ſure, 
de ligt tom Falkenſten in dem tem, 
darin fal he vervnlen.“ 


4. ‚Ligt he dan tom Salkenften in dem torn, 
fal he darin vervulen, 

ei fo wil ik wal jegen de müren tren 

un helpen lefken teuren. ! 


9. Un as fe wal jegen de müren trat 
hört fe fien lefken drinne. 
„al ik ju helpen, dat ik nig kan, 
dat nimt mi wit un finne.® 
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. „Ua bus, na bus, mine jungfron zart, 


un tröf jun arme weifen! 
uemt jun op dat jar enen andern man 


de ju kan helpen truren!“ 


10. 


11. 


. „Mem ik op dat jar enen andern man 


bi eme möft ik flapen; 
fo let ik dan ok jo min teuren nig, 
Nög he min arme weifen. 


. Ei fo wolt ik dat ik enen zelter heit 


an alle jungfroun rieden, 
fo wolt ik met heren van „Salkenften 
um min fien lefken flrieden. ! 


.„O ne, o ne, mine jungfron zart! 


des möfl ik dregen fchande; 
nemt ji ju lefken wal bi de ham, 
trekt ju mit nt dem lande!! 


‚Mt dinem lande trek ik fo nig 
du gift mi dan en fohriven, 

wen ik un komm in fremde land 
dat ik darin kan bliven.! 


As fe wal in en grot hede kam 

wal Inde ward fe fingen: 

‚nu kan ik den heren von Salkenflen 
mit minen worden twingen. 


12. 
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Do ik it nn nig hen feggen kan 
do wil ik don hen fingen: | 
dat ik de heren van Salkenften 
mit minen worden kont twingen. ! 


. &s ligt ain ſchloß in Heſſenlant, 


es iſt zün eren riche, 
Salkenflain iſt es genaut, 
wo fint man fin geliche? 


.So rait der jung von Salkenfain, 


nf... wolt er riten, 
den fchilt den ſchob er nebent ſich, 
das fchwert als an der fiten. 


. Do er über die haidi trabt 


do fürt er ain gevangnen, 
do begegnet im ain fröwli zart 
mit vöfelechten wangen. 


.„Sinds ir- der jung von Salkenflain 


und find des lands ain herre, 
fo gebend mir wider min fchönes lieb 
durch aller fröwlich ere!* 


10. 
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. „Drut fröwli zart, das duͤn ich nit, 


darumb dürfend jr nit teuren! 
er mäß gen Salkenflain in den turn, 
darin muͤß er erfulen.* 


.„Muß er gen Salkenflain in turn 


und müß darin erfulen, 
fo wil ich under die muren flan 
und wil im helfen teuren. * 


. Do fi under die muren kam 


fi hort ir fchönes lieb dinnen. 
„daß ich. dir nit gehelfen mag 
das bringt mich von minen finnen.* 


. „Büct haim, zücht haim, trut fröwli zart, 


und tröflend üweri waifen, 
und nemend biß jar ain andern man 
und vergeßend üwers laides!“ 


.„VUim ich biß jar ain andern man 


fo müß ich bi im fchlafen, 
er truckt mich früntli an fin arın, 
teuren müßt ich laßen. 


im ich biß jar ain andern man 
der ſchlecht mir mine waifen, 

daz tüt mir an dem herzen Zorn, 
owe mis großen laides ! 


11. 


12. 


13. 
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Wärs daß fröwlid harnaſch truͤgend 

as die ritter und vie knechte, . 

fo wött ich mit dem jungen von Salkenflain 
umb min fehönes lieb Fechten. * 


„Cent fröwli zart, das din ich nit, 
das wär mir ain gronßi fchande; 
nemet ir wider üwer ſchönes lieb 
and ziehend hin mit 3e lande!“ 


„Got friſt den jungen von Salkenflain, 


got tröſt dem jungen von Salkenflain, 
got tröſt im das leben!’ 


€. 


. Im Wirtenberger land da leit ein fehloß, 


das ift fo wol erbauwen, 
daran reit herzog, von Wirtenberg 
mit feiner braunen fchanben. 


. ‚Herzog von Wirtenberg feit irs genant, 


feit ewers lands ein herre, 
fo gebt mir wider mein feines lieb 
durch aller frewlein ere!“ 
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.„Gäb ich euc wider ewer feines lieb 
fo muͤſt ir immer tranren, 

im ſchloß hab ich ein turen tief, 
darinn müß er erfanlen. * 


. „Habt ir im fchloß ein turen tief, 
müß er darinn erfanlen, 

fo will ich hinder die manren fien, 
will umb mein feins lieb tranren. 


. Do fie wol hinder die manren kam 
ir feins lieb hort fie drinnen. 

‚daß ich dir nicht gehelfen mag 
kumm ic) von meinen finnen. 


. Wärs fitt daß die frewlein harnifch truͤgen 
als ritter und auch knechte, 

fo wölt ich mit dem jungen von Wirtenberg 
wol umb mein feins lieb fechten. 


. „Bart frewlein, laßt von ewrem zorn, 
3iecht wider heim 3& lande! 

nemt end das jar ein andern man, 
ergebt euch all ewers leides!“ 


. ‚Wim ich diß jar ein andern man 
fo müß ich bei im fchlafen, 

er legt fein ärmlein über mich, 
mein tranren müß ich laßen. 


Schloß in Oeſterreich. 
(125) 


. &s ligt ein ſchloß in Oeſterreich, 
das il ganz wol erbauwet 
von filber und von rotem gold, 
mit marmelflein vermanret. 


. Darinne ligt ein junger knab 

‚anf feinen hals gefangen, 

wol vierzig klafter tief unter der erd 
bei nattern und bei fchlangen. 


. Sein vater kam von Rofenberg 
wol vor den tnrm gegangen: 
‚ach fone, liebfler fone mein, 
wie hart ligfi du gefangen! * 


. „Ach vater, liebfler vater mein! 

fo hart lig ich gefangen, 

wol vierzig klafter tief muter der erd 
bei nattern und bei ſchlangen.“ 


. Sein vater zu dem herren gieng: 
‚gebt mir los den gefangen! 

drei hundert gülden will ich ench geben 
wol für des knaben fein leben. ! 


10. 


11. 
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. „Drei hundert gülden die helfen da nicht, 


der knabe der muß flerben: 
er tregt von gold ein keiten am hals, 
die bringt in umb fein leben. * 


. „Tregt er non gold ein ketten am hals 


die hat er nicht geflolen, 
hat im ein zarte jungfrauwe verert, 
darbei hat fie in: erzogen. * 


. Man bradt den knaben wol anf dem tum, 


man gab im das facramente: 
„hilf, reicher Chriſt vom himmel body! 
es get mir an mein ende. ! 


. Han bradt in zum gericht hinauf, 


die leiter muſt er fleigen: 
„ach meifter, lieber meifler mein, 
laß mir ein kleine weile!’ 


„Ein kleine weile laß ich dir nicht, 
du möchte mir ſonſt entrinnen; 
langt mir ein ſeiden tüchlein her, 
daß ich im feine angen verbinde!‘ 


„Ad meine angen verbind mir nicht, 
ih muß die welt anfchanwen, 

ich fihe fie heut und nimmermer 

mit meinen ſchwarzbraun angen. ! 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 
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Sein vater beim gerichte flund, 
fein herz wolt im zerbrechen: 
‚ach fone, liebfler fone mein! 
deinen tod wil ich ſchon rechen. ! 


„Ach vater, liebfler vater mein, 
meinen tod folt ir nicht rehen! 
bringt meiner felen ein fehwäre pein, 
umb unſchuld wil ich flerben. 


Es ift nicht umb mein flolzen leib 
noch umb mein junges leben, 

es ift umb mein frauw mntter daheim, 
die weinet alfo fere. 


Es flund kaum an den dritten tag, 
ein engel kam vom himmel: 

man folt den knaben nemen ab, 
fonft würd die flat verfinken. 


Es flund kaum an ein halbes jar, 
der tod der ward gerochen: 

es wurden mer dann drei hundert man 
umbs knaben willen erflochen. 


Wer iſt der uns diß liedlein fang? 
fo frei ifl es gefungen; 

das haben getan drei jungfrenwlein 
zu Wien in Geflerreiche. 
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Yeter Anverdorben. 
- (126) 


. Do 3ü mitter faften es befchad) 

daß Peter Unverdorben gefangen lad) 
3e Müwenburg in dem turne, | 
er lag gefangen umb finen lib: 
‚hilf, Marie müter! es if zit, 

du macht mir wol gehelfen. 


. Der turn der haißet Schütt den heim, 
er wil mich bringen nmb min leben, 
es möcht wol got erbarmen; 

lieber fant Sienhart, hilf mir np! 

ih wil dir buwen ain ifne hus, 

das koft recht was es welle. 


. Sieber fant Yeter, hilf mir dar 

gen Bom, gen Ach, wenn uf die vart 
zu unfer lieben frowen! 

fant Catherin die fingt uns ain tagewis, 
ih hon ir gedienet mit ganzem fliß 

in minen vil großen nöten. 


. Got grüß üch, frow die herzogin! 
bittet ir min herren und oc fin kind 
daß er mir friſt min leben! 

und oc das ander hofgefind 

und alles das in dem hofe fi, 

das mag mir wol gehelfen.“ 


9. Und do er für die herefchaft trat 
und wond ir hören wie er ſprach 
uß finem vil roten munde? 
„got gefegen dich löb, got gefegne dich gras, 
got gefegne alles das da was! 
ih müß mich von binnen ſchaiden. 


6. Lieber engel, gang mir bi 
biß fel und lib bi einander fi! 
daß mir min herz nit breche; 
got gefegen dich, funn, got gefegne dich, mon! 
got gefegen dich, frhönes lieb, wa ich. dich hen! 
ich mäß mic) von dir fchaiden. * 


7. Der uns diß liede nüwe fang 
Peter Unverdorben iſt er genant, 
er fangs uß friem muͤte, 
er fingt uns das und kaines me, 
und fölt er leben er funges me, 
alfo fehied er von hinnen. 


— — nm — 


Raumenfattel. 
(127) 
1. Aber will ich fingen 
und fingen ain news gedicht 
von Bumenfattels Dingen 
und was er hat außgricht; 


3 305 ww 


ain flal hat er beſtellet 

und hat kain pferd darein, 

alfo gfchicht mengem güten gfellen 
die allzeit vol wend fein. 


2. Er faß bei guͤten gfellen 
zu Weißenflain in ver flat, 
er traib ain frei gefchelle 
wol au ainem abent fpat: 
der Atz der kam gefchlichen , 
er wolt in greifen an, 
wär Bumenfattel gewicen 
er wär wol kommen darvon. 


3. Der burgermaifter kam gegangen 
wol zů der felbigen fund: 
s Aumenfattel! huͤbſt du dich von dannen 
es deucht mic an der Zeit, 
hübft du dich bald von dannen, 
der gwalt wirt dir zů fchwär. 
do fprad der Wumenfattel herwider: 
„lond ir fi mir kommen her!’ 


4. Bumenfattel. ward gefangen, 
Claus von Weißenflain klagt in an: 
er wär ein figelfälfcher, 
im land ain ſchädlich man, 


Ubland, dentſche Voltslieder. 20 
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darumb fol man in verbrennen, 
folt es koflen hundert pfund, 
es fei mit filber oder mit gold 
und mit ſchwärem güt darzü. 


. „Die von. Weißenſtain tän ich loben, 
es find fromm redlich Ient, 

fi mögends nit auf mich bringen 

mit fiben erbaren mannen 

die güt zuͤ der warhait find 

daß ich ſolchs hab geton, 

wenn fi es bei der warhait fagend 

fo will ichs haben geton.* 


. Das gricht ward auf gefchlagen 
wol drei und vierzig tag, 

vie fechs Vie kamend geritten 

die ab Bumenfattel klagtend, 
der fibent kam auf aim wagen, 
der bracht die brief wol all: 

er wär ain figelfälfcher 

darzü im land ain ſchädlich man. 


. Bnmenfattel kert ſich herumme, 
im lachet fein roter mund, 

er hieß in fo fräflichen liegen 
wol zů der felbigen ſtund: 
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„wär ich bei dir auf einer haiden 
die if fo weit und brait, 

wir woltend züfamen ſchlagen 

recht wie man die hammen zerlait. 


. Hau hieß Wumenfattel ſchweigen 


wol 3 dem dritten mal, 

die brief wurdend gelefen, 

es gfiel Aumenfattel nit wol; 

do ers holz hart auf füren 

do hüb fh ain große not, 

es mag kain unglück nit wol zergon, 
Aumenfattel der müßt inn tod. 


. Do tet man in auß füren 


wol über ain. haid, iſt brait, 
do flünd ain klain bildſtöckelin, 
das was Wumenfattel berait, 
darfür tet er nun knüwen, 


dann er trüg groß herzenlaid 


10. 


und hat auch groß verlangen 
wol nach der ewigkait. 


Ain blüm tet er abbrechen 
die anf der haiden ſtuͤnd, 

es find die weißen gilgen 
die zweihennächten auf gond: 


11. 


12. 


13. 
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‚if ſach Daß ichs hab geton 

fo fol dbluͤm verbrennen ſchon, 
hab ichs aber nit geton 

fo fol die bluͤm bleiben ſton.“ 


Das fenr ward angezündet, 

es gfiel Rumenſattel nit wol, 
Uumenfattel kert fi herumme, 
verblichen was im fein mund: 
‚o ir fiben tünd mid töten, 
ir liegend mich fälſchlich an, 


ſo bſilch ich das urtail gott 


wol an dem jüngflen tag.“ 


Den arm tet er auf ſtrecken 
mit feiner bluͤmen ſchon, 

die fiben wurdend erſchrecken, 
fi warend alles laides vol; 
der ain der ward erflochen, 
der ander fiel 3ü tod, 

zwen die wurden gehenket, 
zwen wurden gerädert ſchon. 


Der fibent ward gevierteilt, 

ſi ſturbend kains rechten tods, 
das habend fi verfchuldet 

an Bumenfattels tod; 
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Uumenfattel der iſt geflorben, 
das arm unſchuldig bluͤt, 

fo wöh uns gott behüten 

vor der hellifchen glät! 


Hinrid. 
(128) 


1. Her Hinrich und fine bröder alle dre . 
vull grone, | 
fe buweden ein frhepken tor fe 
umb de adlige rofenblome. 


2. Do dat ſchepken rede was, 
vull grone, | 

fe fettenden fik darin, fe förden all dachen 
umb de adlige rofenblome. 


3. Do fe weflwarts averguemen 
vnll grone, 
do flunt dar ein goltſchmedesſön vor der Br 
mit der adligen rofenblome. 
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.„Weſet nu willkamen, gi heren alle dre, 
gar hübſch und gar frhone! 

wille gi nu mede ofte wille gi nu win?! 
ſprach de adlige rofenblome: 


. ; Wi willen nenen mede, wi willen nenen win, 
vnl grone, 

wi willen eines goltfchmedes Dochterlin han, 
de van adligen rofenblomen. 


. „Des goltfchmedes dochter krige gi nicht, 
gar hübfch nnd gar frhone, 

fe is lütke Soiken all togefecht, 
de adlige roſenblome.“ 


.„Fũtke Soike de kricht fe nicht, 
vull grone, 

dar wille wi dre unſe helſe umme wagen, 
umb de adlige roſenblome.“ 


. Fütke Foike toch nt fin blankes ſchwert 
vull grone, | 

he honw her Hinrich finen lütken finger af 
umb de adlige tofenblome. 


10. 


11. 
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. Her Hinrich toch ut fin blankes ſchwert 


gar hübfch und gar fchone, 
he honw lütke Loiken fin hövet wedder af 
umb de adlige rofenblome. 


‚Sigge du aldar, ein krufekroll 
vnll grone! 


min herte dat is dufent frewden vull 


umb de adlige roſenblome.“ 


Fütke Loiken fine kinder de weneden alfo fer 
voll grone: | | 

‚morgen ſcholen wi unſen vader begraven 
umb de adlige rofenblome. 


— — — — 


Frieſe. 
(129) 


1. „Ic fie die morghenſterre breit, 
wel op, Briesken wel ghemeit! 
fi verlicht ons tot inden troone; 
fo wi een ghefladich boelken heeft 
hoe noode feheit hi van dane!“ 
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.„Och Briefe, hoe waerdi fo verfaccht 
doen ghi in mus boels armen lacht? 
rijc god! noch weet ic raet: 

ic hebbe noch vronwencleederen, 

die fuldi, Vriesken, doen an!! 


. Dat vronken focht eenen nauwen lift, 
fi troc die cleederen unt haer kiſt, 
daer op fette hi den hoet; | 

ic fweere u op mijn tronwe: 

dat Briesken hadde eenen vrijen moet. 


. Hi ſloech fin harnas op fljn ſchonderen: 
‚wijf, doct op die poorte! tis meer dan tijt, 
ic moet nut waſſchen gaen, 

mijn moeder befchelt mi feere 

om dat ic mi verflapen haen.* 


. Doen hi buiten der poorten quam, 
op fijn grauwers dat hi fpranc 
al onder een lindeken groene, 
daer op fo fanc die nachtegael 
ter eeren van dat Briesken fchoone. 


. Toriesken rest den ſelven pat 

al daer die heere te rijden plach, 
die heere die quam hem teghen: 
„Vriesken,“ feide hi, ‚Briesken fijn, 
waer is die reife gheleghen ? 


10. 
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. Mu fegghet mi, Briesken, onverfacdt: 


die cleederen di ghi ane Pracht 
hebbe ic noch wel meer ghefien, 
dat ghi deſe cleederen aen draecht 
en wat mac dit bedien?* 


. „Die cleeverkens die ic draghe an 


die gaf mi een diet mi wel gan, 
fi falder noch wel meer. gheven, 


g0d gheve haer friffchen morghen ! 
bi haer hebbe ic te nacht gheleghen. * 


.„Och Briefe, fijt ghi een eerbaer man 


ſo trect mannencleederen an 

ende verweert nm jonghe lijf! 

op dat niemant ghefegghen en can: 
daer leit verflaghen een wijf.“ 


Si lieten daer beide haer woorden ſtaen, 


met feherpe fwaerden ghinghen ſi daer flaen, 


dat Vriesken dat bleef daer doot, 
ic fweere u op mijn tronwe fijn: 
hi en was noeit in meerder noot. 


Die heere reet den felven pat 

al daer die Briefe te rijden plach, 
al voor ſtjn eighen dore: 

‚net op, mijn alderlieffie lief! 
die Briefe die is daer vore.! 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Dat vronken die dat haeſt vernam 
een fneewit hemdeken tooch fi an, 
den grendel fchoet fi daer van, 

fi meinde dat Vriesken in te laten, 
het was haren getrouden man. 


Vrouken, waer fijn n ghewaden 

die ghi daghelijcs pleecht te draghen? 
berechtes mi! ic wilt ſien.“ 

‚vertoevet hier tot morghen! 

het fal u wel gefchien.* 


Joncfronken! daer fiin u ghewaden 
die ghi daghelijcs pleecht te draghen, 
die Briefe is ghebleven doot, 

ic ſweer n op mijn tronwe: 

hi en was noeit in meerder noot.! 


„Och heeft die Briefe verloren dlijf 
fo ben ic een allendich wijf, 

ende met hem fo wil ic flerven: 

ende bidden Maria, die maghet rein, 
dat fi ons te famen wil erven.“ 
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Mutſchelbech. 
(130) 


Well wir aber fingen 

und well wir heben an 

wol von dem Mutſchelbecken 
und wie es im ergieng? 


. Er ſprach zuͤ feinem fune: 

‚nun feb dich zuͤ dem tifch! 
fe hin, hab dir zu trinken 
und ſend du uns die vifch! 


. Do er am allerbeften 

mit feinen kinden aß 

do kamen die herren von Daſel, 
von Daſel anf der flat. 


. Si ritten dem Mutſchelbecken 
für fein aigen haus: 
„Mutſchelbeck, biſtn dinnen 
fo ge zů uns herauß!“ 


. Do bot er in 3u trinken, 

fi wolten nit den wein, 

fi fprachen: ‚du bifl gefangen 

meinen herren, ainer ganzen gmain.! 


10. 
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.„Warumb wölt ir mich. fahen? 


ich hab euch nichts geton; 
von wegen meiner valfchen frawen ? 
hat mich verraten lan. 


. Ir tuͤnd mich zu Daſel zeihen, 


ich bin unfchuldig daran: 
ich fölt mein elichs weibe 
in aim ofen verbrennet han. 


. Der ſach bin ich nit fchulvig, 


ich hab es nit geton, 
ir klaider ließ fi ligen, 
lief bei der nacht darvon. 


.Ich will mit end nit reiten 


und will mit euch nit gan, 
ich hab fünftaufent gulvin, 


will ich verbürgen lan. 


So hab ich brief und fgel 


die ſeind fonil wol wert, 


11. 


ich hab drei güter mülen 
die ſtönd anf vefler erd.“ 


Der vogt der nam die brieve 

und ließ in fürbaß gan, . 

er fprach: ‚in acht tagen 

fölt ir en zu Bafel vinden lan. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


a3 317 se 


Er ſaß widrumb zu tifche, 
von fchwaiß fo ward er naf, 
er ſprach zuͤ feinem fune: 
„zepf an das rappasvaß! 


Der unval will mic reiten, 
der unval hat mir geton,. 
ich fag euch, liebe kinder, 
ich bin ain gefangen man.’ 


Er gieng mit feinem fune 
am nächflen in den rat, 


d0 kamen die herren von Straßburg, 


die ritten auß der flat. 


Si Iprangten herr Mutſchelbecken 
grauſamlichen durd fein mül, 


do ſprach der Mutſchelbecke: 
„es dunkt mid wol zuvil. 


If es nit zu erbarmen? 
was hab ich nun geton 
daß ir mich zwaimal fahen 
als ainen fchädlichen man? 


Er ſprach zü feinem fune: 
„nun fattel mir mein pfert, 
fattl mir mein valben blaflen, 
fürs mir vom flall hieher! 


18. 


19. 
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Dring mir mein feidine fchanben, 
bring mir mein feidin gewand 


und aud mein feidine täfchen, 


mein guldine borten daran! 


Seit ich foll raifig werden 

fo will ich raifig fein, 

ich fag euch, liebe kinder, 

ich kom leicht nimmer herhaim. * 


Bald er ſich in den fattel 
in feinen fattl geſchwang, 
daß im z3waitanfent gulvin 
in feinem feckel klang. 


Er ſprach 30 feinem fune: 
‚„kum her, bent mir dein hand! 
ich mäß gen Bafel ins rechte, 
ih kom leicht nimmer zu land. 


‚Mir if mein hand fo ſchwäre 
als ain bleiiner flain, 

ich bitt euch, lieber vatter, 
bleibent heinett herhaim! * 


‚Herhaim fo wär ich geren, 
herhaim fo wär mir wol, 
ich hab dem vogt verhaißen 
dem ich dann halten fol. * 


24. 


25. 


26. 


27. 


28. 


29. 
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Als bald er nun gen Straßburg kam 


auf das ainmaiflers haus, 
d0 Schaut der oberſt maifler 
zů ainem fenfler herauß. 


‚Aun bis mir gottwillkomen! 
ich forg es gang dir übel, 
mich dunkt ich ſölt dich kennen, 


bit nit der beck anf Schweizenfpühel?! 


‚Ei ja! ich bin der felbig, 
was hab ich euch getan? 
ir habt mich die von Bafel 
fchäntlichen fahen lan. * 


And bifn ir gefangner 

die fach wirt dir zu teur, 

ich fag dir bei meiner trewe: 
du verbrinnefl in ainem feur.“ 


Wie bald er nun gen Bafel kam 
für des vogtes haus 

do riefet er dem vogte, 

der lügt zu eim laden herauß. 


‚Und wer ifl nun der mane 
der fo frävenlic flat, 

der mir vor meinem haufe 
ain ſöllich gefchrai anfacht? 


30. 
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33. 


34. 
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3a bin nun der felbig 

es wirt dir mit wol ergan.“ 

er Sprach: ‚darumb bin ich komen, 
des rechtens will ich han. 


Ich bitt end, burgermaifter, 

ich bitt ain weifen rat 

von wegen meiner gnädigen herren 
auf Baden -ainer gmainen ſtat.“ 


Do ſprach der burgermaifter: 
„kum bei der zeit herhaim 
und flell dich zü dem rechten, 
dein bürg wellen wir fein. * 


Do fprangt er für die porten 
als ain frelicher man 

zů ainem frawenklofler, 

das ligt nit weit hindan. 


Do fprach er zuͤ feim knechte: 
es ligt mir in meinem finn, 

mich dunkt ich tuͤ im rechte, 

ich hab ain ködin do im. 


. Die if bei mir gewefen 


lenger dann fiben jar, 
fi kent mein valfches weibe, 
das fag ich dir für war. 
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39. 


u. 


41. 
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Als bald er übern hof ein rait 
fein pfert das ließ er flan, 

die köchin trat: im engegen, 

A fach in traurig an. 


„Mun feind mir gottwillkomen!* 
er ſprach: ‚es get mir übel, 
mein güt ifl mir verbotten 

was ligt in Schweizenfpühel.! 


„Ir fölt euch wel gehaben, 
es wirt ench baß ergan, 

ift leicht ain halbe ſtunde 
daß ich fi gefehen han. * 


„Kanſt mir mein frawen zaigen 
fo hilf du mir auß not! 

ich hab vierhundert guldin, 

die feind dein bottenbrot.‘ 


‚Do landen fiben fäßer, - 
darhinder ſölt ir flan, 

fo will ich 3& der porten 
die glocken lenten an. 


So kumt enr valfches weibe 
allmal under die tür: 

fchant daß fi euch nit enteile, 
ziechts bei irm ſchlair herfür!“ 


Ubland, deutſche Volkslieder. 
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42. 


43. 


44. 


49. 


46. 


47. 
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Er merket auf die worte, 

do kam fi under die tür, 

gleich Zwifchen zwei und der porten 
do zuckt er fi herfür. 


„Ann bis mir gottwillkomen, 

du mein valfches weib! 

zu Bafel haſtu verraten 

meinen jungen und trewen leib.“ 


Er band ir anf die hende, 
fürts mit im in die flat, 

da zaigt ers dem burgermaifter 
nnd ainem weilen rat. 


‚Bin ich nit hailig worden? 
ich bin ain hailig man 

der die verbrenten lente 
lebendig machen kan.“ 


Do antwurt im der vogte: 
‚wir haben kain fehuld daran, 
man hat fünftaufent guldin 
anf euch verbürgen lan. . 


Was rechtens wolteflu danne, 
was rechtens woltefin han? 
das fag dem burgermaifter! 
wir wellen dich laßen gan. 


48. 


49. 
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93. 
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Wiltu fi laßen verbrennen, 
verderben in dem feur?“ 
do fpracd der Mutſchelbecke: 
sich ſpil nun nit ſo tenr. 


Sölt ich fl lan verbrennen 
fi het der fachen guͤt recht, 
fi tregt mir ig ain erben 
bei meinem ältern knecht. 


.Ich bitt end, lieben herren, 


ir wölt ie nichts nit tim, 
wölt mir mein valfche frawen 
widerumb laßen haim. * 


Do fprady der burgermaifter: 
‚man fol dirs ledig lan, 

du gib uns brief und figel 
nnd auc dein wapen daran: 


Daß dn uns nit wölſt kriegen 
anf waßer oder auf land? 

do fprac herr Mutſchelbecke: 
‚das wär mir wol ain ſchand. 


Zölt id) ain brief aufgeben. 
fo ich das mein nit han? 
wa if mein brief und figel 
das fi haben nemen lan?’ 


94. 


55. 


57. 


58. 


59. 
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Man gab im fein brief und figel, 
man ſchankt im ain pfert darzuͤ. 
‚gott dank euch, herren zu Bafel! 
des rechtens hab ich genüg.* 


Do er nun gen Straßburg kam 
auf das ainmaifters hans, 

do lügt der oberſt ainmaifter 

zuͤ der ſtuben herauß. 


. „Aun bis mir gottwillkomen! 


wie iſt es dir ergangen 
mit deinen herren zu Bafel? 
biſtu noch ir gefangner ?® 


„Warumb wolt id ir gefangner fein? 


id bin ain frommer man 
daß ich mein valfches weibe 
widerumb gefunden han. 


Ich bitt euch, burgermaifter, 
ir wölt mein pfleger fein 
nnd meiner klainen kinde, 
ich kom leicht nimmer haim. 


Ich hab der kind wol fibne, 
viere feind verfehen ſchon, 
hat ains dreihundert guldin, 
ſt mügen ain weil beflon. 
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60. Ain pfert will ich euch fchenken, 


61. 


die le will ich end lan, 
ain fart hab ich verhaißen: 
gen fant Jacob will ich gan.* 


Han gab im brief nnd figel 
von Straßburg auf der flat, 
er dankt dem burgermaifter 
und and ainem weilen rat. 
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Eber 


(131). 


. Sofe fnel fnellemoe wi 


pegagenet andermo, 
fo wirdet fliemo 
ſtrſniten feilteiemo. 


. Der heber gat in litun, 


tregit per in fitun:. 
fin bald ellin 
ne lazet in vellin. 


. Imo fint fnoze 


fuodermaze, 
imo fint burſte 
ebenho forfle, 
unde zene fine 
3welifelnige. 





“ 
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Hildebrand. 
(132) 


1. „Ich will zu land außreiten,“ 


fprach fi) maiſter Hiltebrantz, 
‚ver mich die weg tät weifen 
gen Bern wol in die lant; 
die fint mir unkunt gwefen 
vil nen lieben tag, 

in zwi und dreißig jaren 
fraw Uten ich nie geſach.“ 


. Wilt du zu land außreiten,“ 


ſprach fid) herzog Amelung, 
„was begegent dir anf der haide? 
ain fchneller degen jung; 

was begegent dir auf der marke? 
der jung herr Alebrant, 

ja vitte du felb zwölfte 

von im würdeſt angerant. * 


. ‚Ja rennet er mich ane 


in feinem übermut, 

ich zerhaw im feinen grünen ſchilt, 
es tut im nimmer gut, 

ich zerhaw im feine brünne 

mit ainem fehirmenfchlag 

und daß er feiner mutter 

ain jar zu klagen hab.‘ 
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4. ‚Das folt du nicht entune! = 
ſprach fih [von Bern] here Dieterih, 
‚wann der jung herr Alebrant 
it mir von herzen lieb; 
du folt im freuntlich zuſprechen 
wol durch den willen mein: 
daß er dich laße reiten 
als lieb ich im mög gefein.* 


9. Do er zum rofengarten außrait 
wol in des Berners mark, 
do kam er in große arbait 
von einem helden flark, 
von einem heiven junge 
wart er do angerant: 
‚nun fag an, du vil alter, 
was fuhfl in meins vaters land? 


6. Du fürſt dein harnifc lauter und rain 
recht feifl du ains königs kint, 
du machſt mic jungen heiden 
mit gfehenden angen blint; 
du ſolteſt dahaime bleiben 
und haben gut hausgemad) 
ob ainer haißen giute.* 
der alte lacht und, ſprach: 
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7. ‚Bolt ich dahaime bleiben 
und haben gut hausgemach? 
mir iſt bei all mein tagen 
zu raiſen anfgefabt, 
zu raiſen und zu fechten 
biß auf mein hinefart, 
das ſag ich dir vil jungen, 
drumb grawet mir mein bart.“ 


8. ‚Dein bart will ich dir außraufen, 
fag ich dir vil alten man, 
daß dir dein rofenfarbes blut 
über die wangen muß abgan; 
dein harnifch und dein grünen fehilt 
muf du mir hie anfgeben, 
darzn muſt mein gefangner fein 
wilt du behalten dein leben. 


9. ‚Mein harnifch und mein grüner ſchilt 
die teten mich oft ernern, 
ich trawe Chriſt von himel wol 
ich) wöll mich dein erwern.“ 
fie ließen von den worten 
und zucten fcharpfe ſchwert, 
was die zwen heiden begerten 
des wurden fie gewert. 


10, Ich waiß nicht wie der junge 


11. 


12. 


ven alten gab ain fchlag, 
daß fi der alte Hiltebrant 
von herzen fer erfchrad ; 

er fprang ſich hinderrucke 

wol fiben klafter weit: 

‚nun fag an, du vil junger! 
den flraich lert dich ain weib.“ 


„Solt ich von weibern lernen 
das wär mir immer ain fchand, 
ich hab vil ritter und knechte 
in meines vaters land, 

id) hab vil ritter und grafen 
an meines vaters hof, 

und was ich nicht gelernet hab 
das lern ich aber nod. 


Er erwifcht in bei der mitte 
da er am fehwechflen was, 

er fchwang in hinderrucke 

wol in das grüne gras: 

‚nun fag mir, du vil junger! 
dein beichtuater will ich wefen: 
bit du ain junger Wölfing 
vor mir magfl du genefen. 
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13. Wer ſich an alte keßel reibt 
der empfahet gerne ram, 
alfo gefchicht dir jungen 
wol von mir alten man; 
dein beicht folt du hie aufgeben 
auf difer haide grün, 
das fag ich dir vil eben, - 
vn junger helde kün!“ 


14. ‚Du fagfi mir vil von wolfen, 

die laufen in dem holz: 

ich bin ain edler degen 

auß Kriechenlanden ſtolz, 
mein mutter haiſt fraw Ulte, 
ain gewaltige herzogin, 

ſo iſt Hiltebrant der alte 

der liebſte vater mein.“ 


15. ‚Heift dein mutter fraw Ute, 
ein gewaltige herzogin, 
fo bin ich Hiltebrant der alte, 
der liebfle vater dein. ! 
er ſchloß im auf fein güldin heim 
und kufl in an fein munt: 
„nun muß es gott gelobet fein! 
wir fint noch baide gefunt.* 


16. 


17. 


18. 


aa 335 we: 


Ach vater, liebfler vater! 
die wunden die ich dir hab gfchlagen 
die wolt ich dreimal lieber | 
in meinem haubte tragen.’ 
‚nun fchweig, du lieber fune! 
der wunden wirt gut rat, 
feit daß uns gott baide 
zufammen gefüget hat. * 


Das weret von der none 

biß 3u der vesperzeit, - 

biß daß der jung here Alebrant 
gen Berne einhin reitt; 

was. fürt er an feinem heime? 
von gold ain krenzelein; 

was fürt er an der feiten? 

den liebflen vater fein. 


Er fürt in mit im. in fein fal 
und faßt in oben ann tifch, 

er bot im eßen und trinken, 
das daucht die mutter unbillich: 
sach fune, lieber fune! 

it der eren nicht zu vil 

daß du mir ain gefangnen man 
fest oben an den tiſch?“ 


19. 


20. 
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„Unn ſchweige, liebe mutter! 

ih will dir newmär fügen: 

er kam mir auf der haide 

und het mic, nahet erſchlagen; 

und höre, liebe mutter! 

kain gefangner fol er fein: 

es iſt Hiltebrant der alte, 

der liebſte vater mein. - 


Ach mutter, liebe mutter, 
nun bent im zucht und er! 
do hub fie auf und fehenket 
und trug ims felber her; 
was het er in feinem munde? 
von gold ain fingerlein, 

das ließ er inn becher finken 
der liebfien frawen fein. 


Ritter und Baner. 


(133) 


. Ain- ritter und ain panman 


begunden abenteuren, 
ieweder chempfen da verfprach, 
ir chrieg fol niemant fleuren: 
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nu dar! la fehen wer er. fei 
der dem andern oblig 

und der mit rechter maifterfchaft 
dem andern angefig! 


2. Der ritter fprach: ‚ich pins geporn 
von art ain edel chunne.“ 
‘ der pauman fpradh: ‚ich pau das horn, 
das dunkt mic befer wunne; 
dein edel macht du nicht lang verhügen 
wär ich nicht acerman, 
+ ich ner dich mit des pflüges Zügen, 
wer mir des hailes gan.’ 


3. ‚Hofgucht und ritterkiche tat 
die flat mir wol 3e preife, 
fo ner ich mich: in heldes draft 
in föliches handels weife, 
ich dien den zarten franen gern, 
die wellen fein haben recht, 
fo mäf du, pauman, dienen mir 
recht als mein aigen chnecht.“ 


4. „Umb dein hofieren gib ich nit 
als chlain als umb ain vefen, 
ich han des paurechts ainen fit, 
das dunkt mich peßer weſen; 


Ublaud, deutiche Volkslieder. 22 
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was hilft dein flechen und dein tanz ? 
darin ich chain güt fpür: 

mein herte arbait. die iſt ganz 

und fregt die welt paß für. 


. Mu dar, nu dar, mein penerlein! 
ih müß dich ains befchaiden: 

warn ich müß faren über mer 

gein Preußen an die haiden, 

und müß da leiden große not 

daß ich dich, panr, erner, 

die chriftenhait all vor dem tot 
mit meines ſchwertes wer. ! 


. Ich ſprich es pei dem. werden got: 
wen es fein. laid tuͤt wenden, 

für war du pifl mein aigen pot, 
ih) pauman tuͤ dich fenden 

mit meinem güt das ich dir gib, 
mein filber und mein gold, 
darumb fo laß mich haben tail 

der deinen eren fol! 
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Edelmannslehre. 
(134) 


1. Der walt hat fi) belanbet, 
des freuwet ſich min mät, 
nun bat fi) mancher bure 
der wänt er fi behuͤt! 
das fchafft des argen winters Zorn, 
der hat mich beraubet, 
des klag ich hüt und morn. 


2. Wiltu dich erneren, 
du junger edelman, 
folg du miner lere, 
fi uf, drab zum ban! 
halt dic) zuͤ dem grünen wald, 
wann der bur ins holz fert 
fo renn in freislic an! 


3. Derwüſch in bi dem Kragen, 
erfrenw das herze din, 
nim im was er habe, 
fpan uß die pferdelin fin! 
bis frifch und darzuͤ unverzagt, 
wann er nummen pfenning hat 
fo riß im dgurgel ab! 
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4. Heb dich bald von dannen, 
bewar din lib, din güt, 
daß du nit werdeſt zu (channen 
halt dich in ſtäter hät! 
der buren haß ift alfo groß, 
wann der bur zum danze gat | 


fo dunkt er ſich fürſten genoß. 


9. Er nimt die Metzen bi der hant, 
die gibt im einen kranz, 
er if der Metzen eben 
derfelbe fererſwanz; 
die dörpel dreppeln binden nad), 
das ift der Metzen eben 
und dem Conzen aud. 


6. Ich weiß ein richen burn, 
uf den han ichs gericht, 
ich will ein wile Inten 
wie mir darumb gefchicht, 
er hilft mir wol uß aller not; 
got gruͤß dich, fchöns jungfrenwelin, 
got geüß din mundelin rot! | 
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Epple von Geilingen. 
(135) 
1381. 


. Es was ein frifch freier ventersman, |: 
der Epple von Geilingen. ii ers genant. -|- 


. Er reit 36 Mürnberg auf und ein, 
it der von Mürnberg abgfagter feind. 


. © reit zů Mürnberg fürs Ichmids hans: 
‚hör, lieber ſchmid, trit zü mir heran! 


. Hör, lieber fchmid, nu laß dir fagen: 
du folt mir meim vofs vier eifen aufſchlagen! 


. Befchlag mirs wol und bfehlag mirs eben! 
ich will dir ein güten lon drumb geben. * 


. Da greif er in die tafchen fein, 
gab im vil der roten gülden fein. 


. ‚Schmid, du folt nit vil davon lagen! 
dein herren müßen mirs wol bezalen. ! 


. Er reit wol für. das- wechfelhaus, 
‚nam in ir füberins vogelhans. 


. Er reit wol auf den Geierſperg 
und. machet in ir vogelhans lär. 
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11. 


12. 
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14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 
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Sie ſchickten im ein boten hinnad: 
wo Eppele wolt ligen die nacht? 


‚Hör, lieber bot! fo ich dich müß fragen: 


was hörſt du vom Epple von Geilingen fagen? 


Das magfi wol für ein warheit jehen: 
du hab in mit dein augen gfehen.* 


Da reit er under das Srawentor, 
da hieng ein par renterflifel vor. 


Torwechter, lieber torwechter mein! 
wes mag diß par venterfiifel fein?’ - 


„Die feind eins freien reutersman, 
Epple von Geilingen ifl ers genant.“ 


Er nam die fifel auf fein gaul 
und ſchluͤgs dem torwechter umb das manl. 


‚Be hin, torwechter! da haft du dein Ion, 
das zeig dein herren von Mürnberg an!“ 


Der torwechter was ein bhender man, 
fagts feinen herein und der gmeinde an. 


Sie ſchickten fibenzig reuter on gfär: 
wo der Epple hin kommen wär? 


‚Söldner! eur gfangner will ich nit fein, 
enr feind fibenzig, ich nur allein.“ 


21. 
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25. 


26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 
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Si triben in anf ein hohen flein, 
der Epple von Geilingen fprangt in den Main. 


„Ir Söldner! ir feind nit eren wert, 
eur keiner hat ein güt reuterpfert.“ 


Wie bald er ſich auf dem fattel ſchwang! 
und 309 im felbs das par. flifel an. 


Da reit er Über ein awen, was grün, 
begegnet im ein kanfman, der daucht fi) kuͤn. 


‚Hör, lieber kaufman, laß dir fagen!. 
wir wöln einander umb dtaſchen ſchlagen.“ 


Der kaufman was ein bhender man, 
er gurt dem Epple fein tafchen an. 


Des kaufman er gar wol vernam, 
ein benrin im auf der ſtraßen bekam. - 


Die benrin er fraget anf der let: 
was man vom Eppele fagen tet? 


Die beurin im ein antwurt gab: 
der Eppele wär ein naßer knab. 


‚So fag mir, liebe benrin fchon! 
was hat dir Eppele leids geton?“ 


Epple von Geiling ſich bald bedacht, 
wie bald er da ein fenr aufmacht! 
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37. 


38. 


39. 


40. 


41. 


42. 


Er nam das ſchmalz und macht es warm, 
ließ ir die hend drein bi an die arm. - 


‚Se hin! da haft du den rechten lon, 
und fag: ver Eppele hab dirs geton!! 


Er ſchickt fein Knecht gen Farnbach hinab: 
man folt im bereiten ein gütes mal. 


Da kam der Epple. von Geilingen ein, 
da bot im der wirt ein külen wein. 


Der Eppele lügt zum fenfler hinauß, 
da ſchub man im vil wägen fürs haus. 


‚Fieber wirt, tü mir die türen auf 
und laß mic fprengen über auß!“ 


Da fprangt er über act wägen auf, 
am neunten gab er den gibel auf. 


„So ligt mein müter am Wein, if tot, 
darumb müß ich leiden große not.’ 


Da 309 er auf fein gätes fchwert, 
erflach damit fein reifig pfert. 


‚Eppele! hetfl du das nit geton 
beim leben wolten wir dich lon.“ 


Den Epple von Geilingen namens an, 
braspten gen Würnberg den gfangnen man. 
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43. Und fürten in auf den rabenftein, 
man legt im den kopf zwilchen die bein. 


Sch üttenfam. 
(136) 


1. Wöt wir aber fingen 
von ainem edelman? 
der wolt die von Mürnberg zwingen, 
wie im der kunſt zerran; 
der Schüttenfamen was er genant, 
er hat die von Mürnberg oft griffen an, 
geranbt und and geprant. - 


2. Bwar es war fein ungewin, 
er kriegt ſt wider recht; 
was heten die von Mürnberg im finn? 
fie gedachten: es wirt wol ſchlecht; 
fechs hundert gulden poten fi fail, 
wer in den Schüttenfamen brächt 
daß er in wurd zuͤ tail. 


3. Der Schüttenfamen het ain knecht, 
dem was der gulden not, 
er dienet feinem herren nit recht, 
er gab in in den tot, - 
darvon ward im fein ferkel fchwär; 
fein herz war aller untrew vol 
und aller frümkait lär. 
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. Er nam im für ain frembren fin 
wie er den dingen tät, 

er gieng 3ü feinem herren hin, 

het mit im vil haimlicher rät: 
„herr! ich waiß ain reichen paurn, 
wölt ir mir darzä helfen 

wir wöllen in wol erlaurn. 


. Der Schüttenfamen hinwider fprad: 

„wo fißt der panr im land ?! | 

er fiht nit ferr vom Arnberger wald, 
redt fi) der Knecht zuͤ hant, 

‚all fein gelegenhait waiß ich wol, 

fechs hundert gulden müß er uns geben 
wenn ich in bringen fol. | 


. Der Schüttenfamen hinwider ſprach: 
‚nun find doch ewer wol drei, 
bringt ir den panren in mein gewalt 
ewer tail ifl and, darbei; 

ich reit nicht gern fo ferr hinden, 
wölt irs zů füßen wagen 

mein lanb habt ir daran. 


. Der untrew knecht der kunt fi regen 
mit feiner fchalkhait groß: 

‚here, fo reitet uns entgegen 

und gebt uns aud ain loß 


10. 
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nur ain halbe meil hindan!“ 
der Schüttenfamen hinwider ſprach: 
‚das will ich geren tuͤn.“ 


. Der ain knecht nam ſich der red an: 


‚ih waiß ain rechten rat: 
wir laßen ain frewlein mit uns gan, 


‚das bringt uns wein und brot, 


ob uns der panr nit wurd als bald, 
ob wir ein nacht verzugen 
und bliben im Mlrrnberger wald.! 


. Si namen ir fpieß und auch ir wer 


und zungen über feld, 


‚der Schüttenfamen gab in weif w und ler, 


er maint es truͤg im gelt, 

er wünfchet in allen glük und hail, 
er ſprach: fi folten es frifchlich wagen 
anf ainen gleichen tail. 


Si ließen das frewlin mit in gen 
biß daß fi Mürnberg anfahen, 

fi feßten fi) nider und rüeten, 

die glocken hörten fi fchlahen, 

do war es in der neunten fund, 

der untrew Knecht zum frewlein ſprach 
anß feinem falfchen mund: 
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‚Se hin und bring uns wein und brot 
daß wir uns des hungers erwern! 
wurden uns des panren gulden rot 
wir wolten lang darvon zern; 


‚ich hoff der paur werd uns fehier, 


if der Frankenwein 3 fanr 
fo bring uns Malmaſier!“ 


Das frewlein huͤb fi auf dem wald 
über flöck und über flanden, 

das tor zuͤ Mürnberg fand fi bald 
mit laufen und mit fchnaufen; 

anf das rathans was ir gach 

do fi den burgermaifter fand, 

die ſtatknecht giengen im nad). 


Si fagt im alle gelegenhait, 

fi füret in anf ain ort; 

der burgermaifter was ein weifer man, 
er merket anf ire wort, 

doch ließ er fi nicht gar daran, 
denn frawenwort und ire liſt 
betriegen- manchen ‚man. 


Doc, fchüf er bald daß es geſchach, 
e denn in ainer halben und, 

daß man manchen reiter fach, 

was fro von herzen grumd, 
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iren harnifch heten fi angelait 
und was 3ü der herren dienſt gehört 
das iſt gar bald berait. 


Bi ritten für den grünen wald hinauf 
die unverzagten man, 

ſt funden drei gfellen in der lanſch, 

fi griffen fi dapfer an; 

die zwen fürt man gen Würnberg ein, 
unter das rathans in die erden, 

do muͤſt ir herberg inn fein. 


Dem dritten gab man bald ain pfert 
und manchen reiter guͤt, 

die hat man heur als wol als fert, 
darzuͤ ain hinterhät; 

ir harniſch was lauter und erklang, 
ſt ritten durch manchen grünen wald 
do mancher vogel im fang. 


Si ritten biß an den. dritten tag 
e daß fi kamen dar, 

ſt hielten beinander in ainem bag, 
niemand ward ir gewar 

biß daß fi fahen daſſelbig ſchloß, 

fi liegen ſich doch nicht gar daran, 
ſt fpanten auf ire geſchoß. 
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Der Knecht ſich auf dem fattel ſchwang, 
er. gieng des wegs ain fail, 

es gieng im wol darnad) trang, 

er empot feinem herren haim: 


er folt zü in.reiten in den wald, 


ſt beten ain wilprät gefangen, 
der muͤ wurd im bald bezalt.. 


Der Schüttenfamen im nit ander gedacht 
do er die red vernam: 
die Knecht. beten im den pauren bradt, 


er wolt in machen 3am; 


er reit in entgegen in den wald, 


do fingen in die Würnberger reiter gÄt, 
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die hielten anf in in dem halt. 


Do fürten fi in gen Märnberg ein, 
do fchawet in mancher man; 

ich waiß nicht wes fi) die herren befunnen, 
fach ainer den andern an; 

do ward er nicht fchon empfangen 

von aim burger, der hieß ver Löfelholz: 
‚wol einher des tenfels namen!“ 


Han fürt in zů der herberg fein 
do mancher gefangen inn ligt, 
darinn do ſtet ain capellelein 

ds man die ranber inn wigt: 
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darinn do dennet man im fein hant, 
was er den von Uuͤrnberg het getan 
das faget er überlant. 


Darnach fürt man in für gericht 

und feiner Knecht wol zwen, 

es war ain böfe züuverſicht, 

ſt hörten die nrtail gen: 

der herr ward verurtailt zü dem fenr, 
die Knecht die fol man küpfen, 

das lachen war in teur.. 


Alſo ward in ir leben abgefagt, 

es mocht nit anderfl gefein; 

die knecht dem herren ſchon nad) traten 
biß zuͤ dem rabenflain, 

über ain fehwert vergoßen fi ir blät, 
des auch der Schüttenfamen begert, 

es mocht im nicht werden fo gäüt. 


Er ward in ainem fenr verprent, 
das waiß noch mancher man, 
darinn do nam fein leben ain end, 
gott fech fein marter an 

und geb ver fel die ewigen rl 
darumb ifl das mein trewer rat: 
daß niemand folt unrecht tün. 
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25. Der uns das liedlein newes fang, 
von newen gefungen hat, 
er hats gefchenkt aim weilen rat 
zů Mürnberg in der flat; 
Hans Angler iſt er genant, 
er war ir fläter Diener 
und dienet in all zů hant. 


Hammen von Reifett. 
(137) 


1. An einem mentag es geſchach 
daß man Hammen von Meifett reiten fach 
durch einen. grünen walde, 
Peter von Beitenen begegnet im balde. 


2. Als bald er junkherr Hammen erſach: 
‚ja Hammen, gott geb dir ein güten tag 
und einen güten morgen! 
du veitef in großen forgen. 


3. Hammen, gib dich gewillig darein! 
der von Ulm mäf du gefangner fein, 
wolteſt mir mein hütlin rucen, 
das dein will ich dir zucen. 


Upland, 
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. „Peter! man es nit anders gefein 


fo bitt ich dich durch den adel mein: 
zench auf dein ſcharpfen degen, 
nim mir mein edles leben!’ 


. ‚Hammen! das entün ich mit, 


dein edles leben nim ich dir nit, 
ich wil dich weder hawen noch ſtechen, 
die von Ulm müßen mic) -vechen. 


. Sie bunden im hend, fle bunden im füß 


und wurfen in auf ein hohes roß 
und eilten mit im fere, 
fie forchten vil landsherren. 


. Dem fröwlin von Oſterreich kamen die mär 


wie Hammen 34 Mlm gefangen läg, 
es wolt nit lenger beiten, 
gen Wim wolt fie bald reiten. 


. Da fie gen Min eine veit 


der burgermeifter ir entgegen fehreit 
nach adelichen fitten: 
‚wend ir für Hammen von Reiſtett bitten?! 


. Dos fröwlin auf das ratshaus trat, 


der burgermeifter neben fie faß: 
ir feind mein genädigen herren, 
das fröwlin follen ir eren!! 
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Dem feöwlin ward all ir bitt verzigen, 
der ganze rat bleib verfchwigen, 

das urteil ward gegeben: 

Hammen wär wäger tot weder leben. 


Das fröwlin auf den turne trat: 

‚ach Hammen, gott geb dir ein güten tag 
und einen güten morgen! 

du leiſt in großen forgen. 


Hammen, gib dich gewillig darein! 
es gat dir an das junge leben dein, 
ih bin für den rat getretten 

und hab für dich gebetten. 


„Genaden mir, fraw von Oſterreich! 
der werde gott von himmelreich 
bewar euch ewer ere, 

euch und anderen fröwlin mere! 


Ad werde fraw von Oſterreich, 

bitten für mich alfo fleißiklich 

daß man mic laß einmanren! 

fo will ich ſchleißen mein leben fo ſaure.“ 


Das fröwlin die red für dherren bracht, 
das fröwlin ward von inen veract, 
kein gnad mocht fie erwerben: 

junkherr Hammen müß flerben. 
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Da man Hammen nf dem turne fürt 
man leit im an ein grawen rock, 
man 30h im uß fein ſchuͤhe, 

feine fünd teten in fer renwen. 


Da Hammen fürs herren marterbild. kam, - 
nun hören 30 was Hammen ſprach! 

er fiel nider auf feine kniee, 

er bat die gmein daß man folt verziehen. 


„Meiſter, laß mir wol derweil, 
meifter, ir folt mich nit übereiln! 
ich wil euch ritterlichen halten, 
den werden gott laßen walten.’ 


Da man Hammen fein hanbt abſchlüg 
bald man in 3& einer boren trüg, 
man leit in dahin mit fleiße 

in 3wei lilachen, waren weiße. 


Man leit in auf ein hangenden wagen, 
mon tet in zu feinn dreien fchweflren tragen, 
durch einen grünen walde 

zů feinen dreien ſchweſtren balde. 


Die jüngſte fchwefler das vernam 
daß irer toter brüder kam, 

in einer kurzen flunden 

dreimal war ir gefchwunden. 
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22., Ir herrn von Alm, wie iſt end fo gach! 
föcchten ir nit noch ein größre ſchmach 
die end, daran möcht kummen 
über euch und ewre frummen? 


23. Ir herrn, wißen was das bedeut: 
das kindlin in der wiegen leit 
das noch kein wort kan fprechen, 
feinn vatter den müß es rechen!“ 


Sritſche. 
(138) 


1. Was wollen wir aber heben an? 
von einem frifchen jungen edelman, 
er hat manden flolzen ritt getan 
und ifls im nun ‚gelungen. 


2. Seitfche zu feinem knechte ſprach: 
‚„fattle mir beide pferde! 
wir wollen nad) Görliz auf vie firafen reiten, 
die furlente wollen wir ſchauen.“ 


3. Da fie nah Görliz auf die ſtraßen kamen 
die wagen wollten fie aufbauen, - 
[9 blies der wächter auf feinem ‚horn 
anf dem ratsturme. 
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. Stitfche zu feinem knechte ſprach: 

sich fürchte wir fein verraten, 

wärn wir zu Seidenberg gebliben 

fo äßen wir gefottnes und gebratnes. ' 


Fritſche zu feinem knechte ſprach: 

‚ei knecht, ſih dich ein wenig um!“ 

er ſah den hauptman ven Goͤrliz kommen geritten 
mit feinem hofegefinde. 


. Der hauptman wider den Sritfchen ſprach: 
„Fritſche, gib du dich gefangen! 

zu Görliz let ein Lichter galgen hoch, 

dran foltu, Fritſche, bangen. 


. Daß ich zu Goͤrliz bangen foll 

des laß dich, gott, erbarmen! 

fo reun mich nichts als meine flifel und fporn 
dazu meine: guten gefellen. * 


.„Je! renn dich nichts als deine flifel und fporn 
dazu deine guten gefellen? 

reun dich nicht mer deine kleinen kind 

dazu deine fchöne jungfrawe?“ 
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Lindenfhmid. 
(139) 
A. 


.Es iſt nit lang daß es geſchah 

dag man den Lindenſchmid reiten fah 
auf einem hohen roſſe, 

er reit den Beinfirom auf und ab, 
hat fein gar wol genoßen, ja genoßen. 


. „Stifch her, ir lieben gfellen mein! 
es muß fi) nur gewaget fein, 
wagen das tut gewinnen; 

wir wöllen reiten tag und nadıt 
biß wir ein beut gewinnen. 


. Dem marggrafen von Baden kamen newe mär 
wie man im ins gleit gefallen wär, 

das tet in fer verdrießen; 

wie bald er junker Casper fehreib: 

er folt im ein reislein dienen! 


. Junker Casper 30g dem benrlein ein kappen an, 
er fchicht in allzeit vorne daran 

wol auf die freie firaßen: 

ob er den edlen Sindenfchmid fünd 

den felben folt er verraten. 
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. Das beurlein fehiffet über Bein, 

er keret zu Srankental ins wirtshaus ein: 
‚wirt! haben wir nichts. zu eßen? 

es kommen drei wägen, feind wol beladen, 
von Frankfurt auß der meſſen.“ 


. Der wirt der ſprach dem beurlein zu: 
„ja wein und brot hab ich gung, 

im flall da flen drei roſſe, 

die feind des edlen Findenſchmid, 

er nert fi auf freier ſtraßen.“ 


. Das benrlein dacht in feinem mut: 
die fach wird noch werden gut, 
den feind hab ich, vernommen; 

wie bald er Junker Casper ſchreib 
daß er folt eilends kommen! 


. Der Sindenfhmid der het einen fon, 
der folt den roffen das futter tun, 
den habern tet er fchwingen: 

»ſtet nf, herzliebſter vatter mein! 
ich hör die harnifch klingen. 


. Der Sindenfchmid lag hinderm tiſch und ſchlief, 
ſein ſon der tet ſo manchen rief, 

der ſchlaf hat in bezwungen. 

„ſte auf, herzliebſter vatter mein!“ 

dein verräter iſt ſchon kommen.“ 
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Junker Casper zu der fluben ein trat, 
der Sindenfchmid von herzen fer erſchrack. 
‚Sindenfhmid, gib dich gefangen! 

3u Baden an den galgen hoc), 

daran fo foltu harigen. 


Der Lindenfchmid der war ein freier rentersman, 
wie bald er zu der klingen fprang: 

„wir wöllen erfi ritterlich fechten + 

es waren der bluthund alſo vil, 

fie ſchlugen in zu ver erden. 


„Ban und mag es dann nit anders gefein 
fo bitt ich umb den liebflen fone mein 
auch umb meinen rentersjungen, 

und haben fie iemands leid getan 

darzu hab ich fie gezwungen. ! 


Junker Casper der fprac nein darzu: 
‚das kalb muß entgelten ver kn, 

er fol dir nicht gelingen, 

zu Baden in der- werden flatt 

muß im fein haupt abfpringen. 


Sie wurden alle drei gen Baden gebradt, 
fie faßen nit lenger denn eine nadt; 

wol zu der felbigen ſtunde 

da ward der Sindenfchmid gericht, 

fein Jon und der rentersjunge, ja junge. 


. Was wöllen wir fingen und heben an? 


das beft das wir gelernet: han, 
ein newes lied zu fingen; 

wir fingen von einem edelman, 
der heißt Schmid von der Finden. 


. Der Sinvenfchmid hatt einen fon, 


der ſchwang den roflen das futter vor 
über ein kleine weile; 

er lag dem marggrafen in dem land 
nnd war im vil zu gefchwinde. 


. „Fraw wirtin, iſt der wein hie gut? 


ift hie noch flallung und futter gung? 
vil wägen werden kommen; 

fie faren von. Augfpurg ab und zu, 
feänkifch gut haben fie geladen. * 


.„Alhie ift der küle wein gut, 


hie iſt auch flallung und futter gung, 


drei röfelein len darinnen, 


fie kommen eim reichen edelman zu, 
der heißt Schmid von der Linden. 


.So bald als fie das wort anf ſprach 


junker Caspar in den fladel trat, 


den Lindenfchmid wolt er fangen, 


er fhlng und flach alles was er fach: 
„Jindenſchmid, gib dich gefangen! * 
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.5Sol ich denn dein gefangner fein 


das klag ich gott von himmelreich 
und feiner werden mutter; 

wär ich drei meilen jenfeit dem Bein 
wolt ich Dir wol entreiten. 


. „Auf jenfeit den Rein komſt du nit, 


das iſt dir deſto lieber nit, . 

es iſt dir miſſelungen; 

du haft mir großen fchaden getan, 
darumb gib Vic, gefangen! 


. Wirtin, zäpft uns ein külen wein 


und laßt uns frifch nnd froͤlich fein, 
laßt uns eßen und trinken! 

auf daß dem hübfchen Lindenſchmid gut 
fein junges her; nicht verfinke.! 


. 3 Was fol ich frifch umd frölich fein? 


es trifft mir an das leben mein, 
ich mag weder trinken noc een, 
ich bitt nur umb das waßer allein 
daß ich mein wunden mag wäſchen“ 


‚Ad Sindenfhmid, fei wolgemeit! 

das waßer fol dir fein bereit 

damit du dein wunden folt wäſchen: 
biß freitag kommt der meifler ins land, 
der fürt das waßer in der fcheiden.* 
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Ach kan und mags nicht anders gefein. 
fo bitt ich für den jüngfien fone mein, 
der renter iſt noch junge; 

hat er euch etwas leids getan 

darzu iſt er gedrungen.“ 


Junker Caspar der ſprach nein darzu: 
„das kälblein muß folgen der ku, 

da wirds nicht anders gefprocden, 

and wenn der jüngling fein leben behielt 
feins vatters tod wärd gerochen.! 


Auf einen freitag das geſchach 

daß man den Sindenfchmid richten fach 
fo fern auf grüner heiden, 

da ſach man den edlen Lindenſchmid 
von guten gefellen feheiden. 


Bun; Schott. 
(140) 


1. Wolt ir hören ein große ſchand, 
man darf nit Ziehen auß dem land 
nach fremder abentenre, | 
es ift ein wilder edelman, 
der macht fi ungeheure. 
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. Mit namen haißet er Kunz Schott, 
er hat an im ein wilde rott 

die im helfen morden; I 
man henkt ir etlich für die tor, 

er kört auch in ven orden. 


. Mun tut mir nichts auf in fo zorn: 
wann er doch nit edel ifl geporn, 
fein vater hieß Süße, 

im feld wart er ritter gefchlagen, 
fürbar er wart unnnpe. 


. Ein weil het er des pfalzgraven gunſt, 
fchalkait was fein pefle kunfl, 
der fan folgt nach dem alten; 
mich wundert daß die »brikait 
in für ein purckgraven halten. 


. Er finmet doc kein erwerg werk, 
er wirt ein mal den Botenperk 
felfchlich felbs verraten, 

man folt ein folchen peswicht 
lebendigen praten. 


. Der doch nichts tut dann mord und prant; 
ich hoff er werd am leib gefchant, 

gott guad der armen fele! 

ein rad wirt fein kirchhof fein 

und wirt im auch nit fälen. 
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7. Der uns das liedlein neus gefang, 
die grechtikait in darzu Zwang, 
er muſt der welt verkünden: 
Kunz Schott fürt kein kriſtlich leben, 
leit ſtätiklich im fünden. 


Schenkenbach. 
(141) 
2. 
1. Bon erſt fo well wir loben 

Mariam die raine mai, 
die iſt fo hoch dört oben, 
kain pitt fi uns verfait; 
merkt anf, ir reitersknaben: 
fo wir in forgen traben 
und funft kain fürbitt haben, 
fo heif uns die vil zart 
die gottes müter ward! 


2. Sant Iörg, du edler ritter, 
rottmaifter foltu fein, 
befcher uns güt gewitter, 
tä uns dein hilfe fchein! 
daß uns nit miflelinge, 
daß wir die paurn bezwingen 
die uns da wellen verdringen, 
der ſich des adels fleifl 
und doc den fuchs nit beifl. 
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3. Aanflent feind edel worden, 
das ficht man taglidy wol, 
fo kumt der reiter orden 
und madt fi raifig vol: 
man foll fi außher klauben 
auß iren füchſtnen fchauben 
mit prennen und mit rauben 
die felbige kauflent güt, 
das Schafft ir übermät. 


4. Merkt auf, ir reitersknaben, 
was unfer orden inhelt! 
ſo wir nimmer pfenning haben 
und uns füter und mal entfelt 
fo müßen wir fürbaß werben 
daß wir nit hungers flerben, 
die reichen kanflent erben, 
fo oft er dir werden mag 
acht nit was er dir fag! 


9. Wie mocts umb uns ertragen 

ein fölchen klainen Ion! 

das wilprät well wir jagen 

do es im holz tät flon: 

ic) main die flolzen franzen 

die auf dem pflafler umb fchanzen 
und ire härlen pflanzen, 

das iſt ain gwild für mid) 

wa ichs im wald erſich. 
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6. Vom jagen well wir laßen, 
das voglen heben an: 
iv reiter nnverdroßen! 
ain hütten müß wir han 
darzuͤ güt hürne kloben 
darvon die helzlen floben, 
den kanzen foll man loben 
der uns den vogel pringt 
der in der rinkmaur fingt. 


7. Kach voglen well wir vifchen 
and auf dem trucnen land, 
laft uns dört einher wifchen ! 
ſtoſt uns der recht an dhand 
fo fing wir nimmer: ‚ad laider! 
wa nimm wir winterklaider ?! 
das foll uns wol befchaiden 
der mit feinen guldin rot 
der in das reis ein gat. 


8. Wir haben uns ains vermeßen 
in dem edlen Frankenland: 
die paurn die wellen uns freßen 
den adel wolbekant, 
das well gott nit verhengen! 
wir wellens fürbaß fprengen, 
recht wie die few befengen 
fo oft uns das gebürt, 
biß ſchopf den galgen rürt. 
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9. Hilf gott, daß wir bezwingen 
der pauren übermüt 
vie uns umbs leben pringen 
vil manichen reiter guͤt! 
ien hochmuͤt fell man prechen, 
foll fie under die merhen ſtechen, 
manchen güten gefellen rechen, 
pringt in groß ungemach: 
fingt uns der Schenkenbad. 


1. Bon erſt fo wöl wir loben 
Mariam die reine meit, 
die fibt fo hoch Dort oben, 
kein bitt fie uns verfeit, 
uns armen rentersknaben 
die nicht vil goldes haben, 
nur hin. und wider traben, 
fie tät uns gnädig fein 
die felbig junkfraw rein. 


2. Sanct Iörg, du edler ritter, 
rottmeifter foltu fein! j 
befcher uns fchön gewitter, - 
tü uns dein hilfe fchein, 
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daß wir nit gar verzagen 
wo wir im veld umjagen, 
das gütlen zammen tragen! 
errett uns arme knecht 
vor allem firengen recht! 


3. Kanflent feind edel worden, 
das fpürt man teglich wol, 
fo kumt der reutersorden 
und macht fie reifig vol: 
man fol fie außer klauben 
auf iren mardren fchanben 


mit brennen und mit ranben - 


die felbig kauflent guͤt, 
das ſchafft ir übermät. 
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1. Bü klagen iſt vor ougen 
vil jamers hin und her: 
ganz offenbar on lougen 
will lafler fin ein er, 
bi herren und bi knechten 
halt niemant nicht von rechten, 
ein ieder wils nffechten 
wie es in dunket güt 
in finem übermät. 
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2. Ein gſchlecht tüt ſich rottieren, 
mördt, brent, roubt, flilt und boßt, 
lot niemans fürbaflieren, 
was in 3& handen floßt 
hat fi zuͤ in verpflichtet, 
ein lied hond fie gedichtet, 
wers hört wirt wol berichtet 
was es fig für ein gfind 
die felben galgenkind. 


3. Sant Iörgen tünd fie fchrien: 
fol ir rottmeifler fin, 
fchemt ench, ir fchelmeswien! 
der tüfel gibts üd in, 
er wirt üc werden laßen 
erwürgen nf der ſtraßen, 
enthonbt, erhenkt, zerfloßen, 
die reder übern nack, 
er hilft üch nit zum zwack. 


4. Bon jagen tünd fie fingen, 
flot biß zů finer wil, 
kein gwild, es hat gedingen 
der hund es nit eril, 
es wirt nit alles gfangen, 
vil lit wirt vor erhangen 
der jäger an eim flrangen, 
der fih im wald umbdiert 
und fölchen handel fürt. 
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9. Darnach fiot ir begirde 
zu voglen fahen an, 
o adel, wo »in wirde? 
fie müßen hütten han, 
der hond fie vil on maßen 
bi üch nf manchen ſtraßen; 
wers uß und in tüt laßen, 
fi edel oder knecht, 
it mit in glichem recht. 


6. Die hütten tün ich loben 
im ifen und im loch, 
tät mancher in vertoben 
daß im gelit fin body, 
er tuͤt ein liedlin lern: 
„verzicht mir, lieben herren, 
durch got, Maria eren! 
frümt mir ein mefs darbi 
daß mir got gnädig fil! 


7. Me hör ich jamers klagen: 
vil mander fagt ſich fin 
in gfenknüfs zwengt und gfchlagen 
on ſchuld mit großer pin; 
der nie dann recht tet werben 
müß libs und güts verderben, 
der ſchatzung arm erfierben, 
fin wib und kind mit im, 
der tod if nit fo grim. 


8. 


10. 
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Schälk, fehelmeshälf und Inren 
heißt billich diß geſchlecht, 

fo nennent fie uns buren, 
domit find wir nit gſchmächt; 
find fie von adel geboren 
fo iſt der nam verloren, 

ver. fett glück tät in zoren, 
fie müßens bliben Ion 

fo fie an galgen gon. 


, Dem adel will nit klecken 


fin gült als etwan was, 

fo will dem Knecht nit fchmerken 
fin ſold, was fchaffet das? 
groß bo und nit vermügen, 
im brafs und Lüder ligen, 


ſich brunnen find bald verfigen, 


fo kumt man an den tanz 
nnd wogt ein galgenfchans. 


Maximilian, o keifer, 

du aller wirden ob, 

des unrechts ein zerzeiſer, 
dir fi ein ewig lob! 

haft Hohenkrän zerbrochen, 
gedemt ir dratzlich boden, 
ich wolt er wurd erſtochen 
der dirs zů argem mißt, 
kein frumkeit in im if. 


11. 


12. 
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Herr Paulus von Laflelkoren, 
ein frihere hoch genant, 

rechts adelsgmuͤts geboren, 

im mißfelt alle ſchand: 

der edel bund 34 Schwaben - 
fol in vor ongen haben, 

mit finem rat der raben 

fehier werfen mer von nefl, 
kein bus if nit fo veſt. 


Darzü well got gnad geben, 
vernunft, frid, fig und kraft, 
daß ein (ld mördifch leben 
an allen werd geflraft 

zum minften mit der klingen 
die biverb lüt bezwingen, 

von hns und eren tringen: 
fingt uns ein kaufman gnant 
der ouch wirbt uf dem land. 


(143) 


. Wer hat ie gefehen 


ſölch gwalt und ſträflich tat 
als die iez teglich bfchehen ? 
dann recht hat nimmer flat 
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und wirt kain trew gehalten, 
auch er gar fchwach verwalten, 
die frümkait ganz gefpalten, 
die armen leiden not, 

das ſchreit umb rach zů gott. 


. Sich hat ain newer orden 
erhebt in unſer art, 

reiter feind gaifllic worden, 
die leben fireng und hart, 
dann tag nnd naht fi finnen 
wie fi vil güts gewinnen; 
der frum mag nit entrinnen, 
er wirt gar manigvalt 

duch fi betrengt mit gwalt. 


. Auf böf nnlöblich taten 

iſt gründt diſs ordes zunft, 
verkaufen und verraten 
und leben on vernunft 

if difer büben wefen, 

vor in mag kainer gnefen, 
wie frum der iſt gewefen 
das achten fi gering, 

ich wölt daß man fi hieng. 


Gfenknuſs und ſchwäre fchabung 
durch pein nach henkers fitt 

ift difes ordes faßung, 

noch lauft ain ergers mit: 
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die büben in dem orden 
feind henkers gnoßen worden, 
dann fl die frummen morden: 
ir plüt fehreit auf umb rad, 
die volgt dem übel nad. 


5. Was foll man vil erzelen 
von difer büben tat? 
berauben, brennen, flelen 
das ift ir teglich prot; 
des halb foll man nit baiten, 
ie; tüt man flrick beraiten 
daran man wirt belaiten 
die büben in gemain 
mit freund zum rabenflain. 


6. Bor zeiten het ain frummer 
frid, glait und alle gunfl, 
iez leidt er angſt und kummer, 
fein unſchuld iſt umbſunſt; 
wie wol er ſich tuͤt wagen 
fein narung zu erjagen, 
will in doch nit fürtragen 
fein vleiß zu kainer frift 
ob er gleich redlich if. 

7. Die armen fölt der adel 
beſchützen auß ir pflicht, 
fo hat er felbs ain tadel 
und iſt zum tail entwicht; 
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das wirt gott nit vertragen, 
die böfen fehwärlich plagen, 
fi werden noch erfchlagen 
von dem gemain panrsman , 
es facht iez darzů an. 


Bofenburg. 
(144) 


1. Was wöllen wir fingen und heben an? 
von einem frenkifchen edelman 
ein newes lied 3u fingen, 
Albrecht von der Rofenburg iſt ers genant, 
gott helf daß im wol gelinge! 


2. Albrecht von Rofenburg was ein freier reutersman, 
die von Mürnberg hatten im vil zu leid getan, 
es bleibt nit ungerochen: 
fie hatten im wider gott, er und alle billigkeit 
- fein haus und ſchloß zerbrochen. 


3. Albrecht von der Rofenburg was ein freier rentersman, 
er fprengt die von Mürnberg mit zwei und vierzig 
pferden au, 
darnach finnd fein verlangen; 
er hat fie tapfer über die köpf gefchlagen, 
den Daumgarten hat er gefangen. 
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. Wolauf, ir werden reuter gut, 

Araft den von Mürnberg iren großen übermut! 
wolanf und lafl uns reiten 

und reiten wol anf Weißenburg zu! 

wir haben ein gute bente. 


. Ad) marggraf, marggraf, was haflu getan? 
du haft den gefangenen Ios gelan, 

das bringt dir kleinen frommen; 

der weißen pfenninge haſtu nit vil, 

der roten kanſtu nit überkommen. 


. Albrecht von Roſenburg der hat ein roſs, das kan 
z3elten nnd traben, 

darauf tet er manchen Mürnbergifchen pfefferſack jagen 

wol anf dem Behmer walde; 

er hat ein roſs, das ifl fo genge beritten 

als das hirfchlein vor dem grünen walde. 


. Wer iſt der uns diß liedlein fang? 

ein freier frifcher reuter ifl ers genant, 

er hats gar wol gefungen ; 

er hat bei Albrecht von Rofenburg gedient, 
it im ganz wol gelungen. 


— — — nun — —— 
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Reiterlieder. 


(145) 


1. Woluf, ir lieben gfellen 
die uns gebrüdert fein, 
und raten zu! wir wöllen 
dort praffen über Bein; 
es kumt ein frifcher fummer 
daruf ich mein fach feß, 
als ie lenger ie dummer: 
hin hin! web, eber, web! 
wack, hütlein, in dem gfreß! 


2. Der fummer fol uns bringen 
ein frifchen freien muͤt, 
leicht tät uns irn gelingen, 
fo kum wir hinder güt; 
fie fein vil e erritten 
dann graben dife fcheb , 
wir han uns lang gelitten: 
hin hin! weß, eber, weß! 
wach, hütlein, in dem gfreb! 


3. Drumb laſt üch nit erfchrecken, 
ir frifchen krieger ſtolz! 
wir ziehen durch Pie hecken 
und rumpeln in das holz; 
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man wirt noch unfer geren 
und nit achten fo eb, 

all ding ein weil tün weren: 
hin hin! web, eber, web! 
wack, hätlein, in dem gfreß! 


(146) 


1. 3 ritt mir auß nad abentenre 
durch einen grönen wald 
und der was ungeheure, 
darinn fand ich ein feuberliche magt: 
röslen wolt fie brechen, 
het fie mir gefagt. 


2. Röslen rot z3ü einem kranze, 
und wer ein lieben, bülen hat 
mag gar wol frölich tanzen: 
das hab ich armer reuter nit, 
muͤß reiten und rauben, 
fleln wie ein dieb. 


3. San foll durch ſchöner junkfrenlen willen 
z3erflechen die fper, 
3erhawen die fehilte, 
man foll durch irentwillen wagen leib und güt; 
got geb ir taufent güter jar 
die mich erfrewen tät! 


— ee — — 
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(147) 


. Ich bins ein armer reutersknab, 

ich hab verzert alles das ich hab 

und all mein hab flet hinder dem wirt; 
do dacht ich mir nad einem gäten: 
wie ich mein hab brächt von dem wirt, 
daß er meiner armüt nit innen wirt. 


. Ach wirt! ich will dich bitten ſchon 
daß du mich wöllefl renten Ion 

und renten vor den Dehemer wald 
und renten uf freier flraßen, 

fo will ich dich bezalen ſchon, 

daran foltu kein Zweifel han.’ 


. „Bent hin, reut hin, mein renterlein! 
es kan und mag nit anderfi gefein: 
bezal du mir den külen wein 

darzü die gebraten hennlin gät! 

wan du mic dan bezalet hafl 

fo hab urlaub, mein werder gaſt!“ 


.„Ach wirt, ich will dich immer noch bitten, 
hab dir in deinem haus den ritten! 

du bots mir vil der füßen wort 

biß ich mein gelt bei dir verzert; 
begegnefiu mir uf der breiten heide 

ich will dich bezalen auß der ſcheide.“ 
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5. „Bent hin, rent hin, mein werder gaſt! 
du troeſt mir fer, ich achts nit faſt, 
bezal du mir den kuͤlen wein 
darzů die verfotne hünlin güt! 
wan du mic dan bezalet hafl 
fo hab urlaub, mein werder gaſt!“ 


6. Die wirtin fach den renter an, 
er dent fi fein ein hoflich man, 
fi bot im ir fchneweiße hand 
darzuͤ die güten gulden rot, 
die hulfen dem güten fchluker auß aller not. 


7. Er nam das röfslen bei der hand, 
wie bald er ſich inn fattel ſchwang! 
d0 tet es manchen hafenfprung; 
er kert fich gegen der fraw wirtin umb, 
die wirtin tet den reuter faſt loben, 
damit ward der falfch wirt betrogen. 


(148) 


1. Het quamen drie ruiters ghelopen 
fo verre int duitfche lant 
met netten ende met knopen, 
het waren die befle die men vant. 
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. Si guamen voor eender waerdinne huis 
al daer men tapte den wijn: 
‚waerdinne! wi dronken fo gaerne, 

wi en hebben gheen gheldekijn.* 


. „Waer op fonde ic u borghen? 
ghi coemt unt vremde landen, 

n clederkens die fijn dinne, 

ghi en hebbet ghelt noch panden.“ 


. Doen fprac dat joncwijf vanden huis: 
‚nn tappet den ruiters den wijn! 

al dat fi verteren 

daer fal ic u borghe voor fijn.* 


. Doen fprac die vronwe vanden huis: 
‚en fpreket niet fo bont! 

fi fonden u heipen verteren 

u filver ende 00c n gont.! 


. Doen fprac dat joncwijf vanden huis: 
„ie wonde die joncfle ruiter ware mijn 
ende icker mede foude gaen wandelen 
van Straesborch tot op den Rijn.“ 


. Die joncfle rniter tooch unt fijn net 
ende worpt inder maghet fchoot, 
daer ſtont die edel ruiter 

in een wambeis van gonde root. 


— — — — — 
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(149) 


. Der reif und auch der kalte fchne 


der tut uns armen reutern we, 

was follen wir nun beginnen? 

wenn wir die ſtraßen nicht reiten können 
was haben wir denn zu verzeren? 


.So treiben wir anf die lemmer und fchaf, 


fo folgen uns die wakern megdlein nad, 
mein grawes rofs tut mich Zwingen: 

fo reiten wir den grünen wald anf und ab, 
da hört man die waldvögelein fingen. 


. Wir kamen für eines wirtes haus, 


da fah das megdlein zum fenfler auß, 
das megdlein auf hoher zinnen: 

‚fo hab ich alle die reuter lieb 

umb meines bulen willen. ! 


. Man heit den enter für ein held, 


er fürt das wacer megdlein auß der welt 
und denkt darbei zu bleiben; 

wer uns den winter auß nöten hilft 

den fommer feheint uns die fonne. 


. Der uns das liedlein new gefang 


ein freier reuter ifl ers genant, 

er hats gar wol gefungen; 

er hat ein megdlein im herzen lieb, 
zur liebflen kan er noch wol kommen. 
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(150) 
. Ich ritt mit luſt durch einen wald, 


d0 ſungen die vöglein jung und alt. 


. Si fungen als lang biß mic verdroß, 
do fielen drei röslin in mein ſchoß. 


. „Mun fag, nun fag, güt röslin rot: 
lebet mein bül oder ifl er tot?‘ 


. „Er lebet noch, er iſt nit tot, 
er Jeit vor Münſter in großer not. 


. Er leit zu Cöln wol an dem Bein, 
er fchenkt den landsknechten dapfer ein. 


nn nn 


. Gt Henslin ließ fein röfslin befchlagen , 
es foll in den hohen berg nf tragen. 


. Wie hoher berg, wie tiefe tal! 
es iſt fchad daß Henslin erben foll. 


. „Und flirb ich dann fo bin ich tot, 
fo begrebt man mich under die röslin rot. 


So begrebt man mic an dieſelben flatt 
do mir mein bäl die trew nf gab.’ 


— — — — — — 
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(151) 


. &s hieng ein ſtallknecht feinen zaum 


gar hoch an einen tannenbanm. 


. Yun heng, nun heng, mein zenmelein! 


wir beide faren wol über den Bein. 


. Wir beide faren wol über den Bein 


nnd holen das wacer megdelein. 


. Ei was fol uns das wacker megdlein tun 


den abend fpat, den morgen fru? 


. &s fol and unſer fomertierlein fein | 


und brechen die roten röfelein. 


. Bote rofen brechen und anders nicht; 


wer weiß was dem flallknecht am zaum gebricht? 


. Mas die leute reden und das ifl war: 


wir haben uns geliebet fiben ganze jar. 


. Siben ganze jar und einen tag 


und daß mein junges herz nimmer mag. 


.O tanne! du biſt ein edler zweig, 


du grüneſt winter und die liebe ſommerzeit. 


Wenn alle beume dürre fein 
fo grüneſt du, edles tannenbeumelein! 
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13. 


a2 386 ve 
Und wer uns fcheidet das ifl der tot, 
er fcheidet fo manches mündlein rot. 


Wer if der uns diß liedlein fang? 
ein freier renter iſt ers genant. 


Er fingt uns das umd fingt uns mer, 
gott behüt allen zarten jungfrawen ir er! 


- (152) 


. Ich weiß mir ein meidlein gar hübſch und fein, 


bei im wolt ich gern fchlafen, 
es wonet nit fer von genem Bein, 
zu füße fo wolt ich dar laufen. 


. Ad gott und wär der Bein fo klein 
daß ich in mecht erfchwinmen! 


und wan ich an das meidlein gedenk 
fo müß mein röfslein fpringen. 


. Darumb fo gäb ich harnifch und pfert 


darzů ein ungrifchen gülden, 
daß ic mit dem meidlein mecht reden genüg 
nach meines herzen willen. 


.Harniſch und pfert auch nit allein, 


darzü auch flifel und [poren: 
das meidlein if gar hübſch und ſchön, 
das hab ich anßerkoren. - Ä 
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3. Am lebten und do ich bei ir war 
v0 bot fie mir zu drinken 
anf einem vergultten becherlein, 
tet freuntlid mid) anwinken. 


2. 


(153) 


. Der gubgandy hat ſich zu tod gefallen 


von einer holen weiden, 
wer foll uns difen fommer lang 
die zeit und weil vertreiben? 


Das foll fi tün fraw Wachtigal, 
fie fißt uf einem zweige, 

fie fingt, fe ſpringt, iſt frenden voll 
wann andere vöglen fpweigen. 


. Mein bül hat mir ein brief. gefchict, 


darinn da flet gefchriben: — -" 
fie hab ein andern: lieber dann mid; 
daranf hab ich verzigen. 


. Hafln ein andern lieber dann mich 


das acht ich warlich kleine, 
da ſitz ich uf mein apfelgrows roſs 
and reit wol über die heide. 


5. Und do ich über die heide kam 
mein feins lieb trauret ſere; 
laß farn, laß farn was nit bleiben will! 
man findt der fchön junkfrewlin mere. 


6. Der uns das liedlen new gefang, 
von newem hat gefungen, 
das haben getan zwen renter güt, 
ein alter nnd ein junger. 


(154) 
x... 


1. Ich reit einsmals 34 Braunfhweig anf, 
da fah ein feins meidlin zuͤm fenfler anf 
mit iren braun änglin. klare, 
ein ſolchs brauns meidlin müß id han 
es kofl recht was es wölle. 


2. Sie fah mich über die achfel an, 
fie ſprach: ‚du biſt kein edelman, 
dn biſt nit meines gleichen, 
ein edelman den müß ich han, - 
ein hüpfchen und ein reichen. * 


. ‚Brauns meidlin, laß mid unverſchmächt! 
ich bin meins güts ein armer knecht, 
ich bin wol deines gleichen: 

ein reicher kanfman kan werden arm, 
ein armer reuter reiche. * 


„Guͤt gfell! du folt mich recht verflan 

und wie du mich wilt fo folt du mic han, 
in einem rofengarten 

da will ich fein die liebfle dein 

und deiner will ich warten. ! 

. Und wann. die kleinen waldvägelein fingen 
und die blümlein anß der erden ſpringen 

fo fröwen fi) alle die leute, 

fo mäß ich armes renterlein 

wol über die heide reiten.. 


. Und der uns diſes liedlin fang 

ein freier hofman il er genant, 

er hats fo wol gefungen, 

er trinkt vil lieber den külen wein 

dann waßer nf dem brunnen. 
=. 

. Ih ret ein mal to bufchwert an, 

dar vant ick gefchreven avermal 

wo ein bruns megtlin ‚were; 

to Brunfhwik fleit ein hoges bus 

dar ick fo gerne were. Ä 


390 eo 


.So balde ik quam all vor Bat bus 
dat megtlin ſach tom vinfter ut 

mit eren brun Sglin klare, 

ja fülk ein bruns megtlin wil ick han 
it kofle mi wat it wille. 


. Se ſach mi aver de ſchulder an, 

fe fprak: ‚du bil nen eddelman, 
du bift nicht mines geliken, 

ick wil doc, hebben ein eddelman, 
ein hübſchen unde ein riken.“ | 


.„Schoͤns megtlin, kat: mi unvorſchmelt! 
ick bin mins gudes ein frier heit, 

mi wert wol mines geliken: 

ein riker koepman wert wol arm, ‘“ 
ein armer wert wol rike.* 


. „Gefell! gi fhölt it fo voran, 
all wor gi wilt dar fchöl gi mi han, 
in einem vofengarden 

dar wil ick fin de leveſte din, 

dar wil ick diner warden. 


. „Schöns megtlin, hebbe einen: frien mot! 
ik gink mit di bet in den dot, - 

dat ick Pi nümmer norgete, 

unde all wat ik np erden han 

dat ſchal din egen werden. ! 
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. „Gefell, hebbe einen guden mot! 
unfe fake wert balde werden gut, 
lat uns it men beginnen! 

wie möten morgen er de dad) angeit 
uns feheiden umme kleffer willen.’ 


. De uns dit letlin erfi erdacht 

dorch lef is he in trurent gebracht 
umm einer junkfronwen willen; 

ach möcht ik noch ein mal bi er fin! 
er trurent wolde ik ſtillen. 


.Ic rede een mael in een boſſchedal, 
ic vant gefcreven overal 

hoe dat een ſchoon maechdeken waer, 
te Bruinfwijc flaet een hoghe his 
daer ic fo gaerne waer. | 


. Ce Druinſwijc ſtaet een hoghe huis, 
daer fiet een fin maecht ter veinfler nut 
met haer bruin oghen claer, 

de ſelfde macht wil ic hebben 

tcof mi wat het wil. 


. Si fach mi overde orel an, 
fi feit ic waer gheen edel man, 
ic en waer niet haer ghelike;. 
fi wil hebben een edel man, 
een ſchoon ende ooc een rike. 
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4. Joncfronken laet mi onbeghect! 
ic ben mijns goets een arm Knecht, 
ic waer wel uns ghelike: 
een rijc coopman wort wel arın, 
een arm lantsknecht wort wel rike. 


9. Adien ioncfronwe! ic vaer daer heer, 
ic fette n al in mijn deer 
door enen rofengaerde, 
daer fal ic mn wachten een cleine wijl, 
daer fal ic n verwadhten. 


6. Die dit liedeken eerſtwerf fanc 
een vroom lantsknecht is hi ghenaemt, 
hi hevet wel ghefonghen, 
hi drinct veel liever den coelen wijn 
dan twater nier donnen 


(155) 


1. Der müller auf der Hidermäl 
der hat ein töchterlein hübſch und fein, 
fie war fchön über die maßen; 
fie hat einen reuter im herzen Lieb, 
es hat feinen befcheid, 
von im wolt fie nicht laßen. 
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. Er nam fein fchwert wol under den arm, 
er tet für liebges fchlafkemmerlein flan: 
„ſchöns lieb, biſt du darinnen? 

wolt gott daß es möchte gefein 

der wille dein! 

fo wär ich bei dir darinnen.“ 


.„Ach wilt du rein, du komfl wol rein, 

mein fchlafkemmerlein fol dir offen fein, 

mein vatter if nicht daheime, 

fo fibt mein mutter und wieget das kind, 
fo wähet der wind, | 

fo ſchlafen wir beide alleine.* 


. Das ward der jüngfle bruder gewar,, 
er nam das megpelein bei dem har, - 
er fchwang fie 3u der erden: 

‚if dir der tenfel in deinem har 

zu difem jar 

daß dir kein renter kan werden?! 


. „Ach bruder, liebſter bruder mein, 
laß dir mein red befolen fein! 

rot lündiſch will ich dich kleiden, 
ein hübfches kleid if Dir bereit 
nach difer frewd, 

ein hemdlein von branner feiden. — 
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6. Wer iſt ver uns diß liedlein fang? 
“ein freier hofman ifl ers genant, 
er hats frei wol gefungen ; | 
er hat ein -feins brauns megdlein im herzen lich, 
hat feinen beſcheid, Ä 
von ir wolt er nit-laßen. 


| (156) 


1. O reiſerei, du harte ſpeis, 

wie tuſtn mir fo ant im pauch! 
im firo fo peißen mich die dens, 
die leilach find mir vil 3u rauch; 
ich tumer gaud),. FB 
wornmb tun ich das? 

bei einem purger wär mir paß 
und hulf der dirne mähen gras. 


2. So gäb fie mir ein roſenkranz, 
der macht mich friſch und wolgemut, 
mit der gieng ich ann abenttanz, 
mein fach wurd fledt, das petit wurd gut; 
fo wär ich aller forgen ab 
die ich im rentersleben hab, 
ich han kein gelt wo ich hin trab. 
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(157) 


A. 


1. Suchswild bin ih, des fen ich mich 
fo gar an manche frembde art, 
auf dürrer haid füch ich mein waid, 
darumb leit es mir alfo hart; 
tag unde nacht hab ich kain rh, 
fpat unde fruͤ, 
biß alzeit gilt: ich bin fuchswild. 


2. Mod) heur als fert bin ich unwert, 
darumb ich mich fo hart erner, 
in aller welt fchnappt man nach gelt 
und wa ich bei dem wirte zer; 
im winter was ich hart verfchneit, 
des maien zeit 
das widergilt, ich bin fuchswild. 


3. Koch laß ich hart ich kopp in tart, 
ih möcht noch manſen lernn, 
ich armer knecht bin vil zu ſchlecht, 
darumb ich mich doch ſen ſo fern; 
dann an dem met hab ich kain ſtent, 
der wein iſt teur, 
ik ſüß und milt, macht mich fuchswild. 
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4. Woch wär ich zam, fo feind mir gram 
vie panren wa id) gan, 
A mainen alzeit ir haß und neid 
und der ſöll ainen fürgang han; 
fi lecken voller böfer dück, 
ich wünſch mir glück | 
zu ainem fihilt, ich bin fuchswild. 


9. Asch vindt man vil in meinem ſpil 
verhönet und verprant, 
fo reiten wir, ob gott will, ſchier 
hin in das. Ungerland; 
ein güter praßler hats gedicht, 
er fanmt fi nicht 
wa es im gilt, id bin fuchswild. 


1. Suchswild bin ich, . drumb fen ich mid). 
ſo gar in frembde land, | 
auf wilder heid füch ich mein weid, 
das tüt mir ſchwärlich and; 
tag unde nacht hab ich kein ruͤ, 
wie ih im tü 
allzeit es gilt: ic bin fuchswild. 


\ 
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. Ich bin nicht zam, fle find mir gram 
die panren wo fie flan, | 
fie meinen allzeit ir haß und neid 
fot großen fürgang han; 

fie lecken voller arger dück, 

ih wünfc mir glük 

zu einem ſchilt, ic bin fuchswild. 


. Ich armer knecht bin vil zu Schlecht, 
ih kan mich nimmer ernern, 

in aller welt fragt man nach gelt 
wo ich beim wirt tuͤn zern; 

von der hausmeid hab: ich kein flenr, 
der wein if tenr, 

it ſuͤß und milt, ich bin fuchswilv. 


. Mol auf, wol hin! ein ander fin 
der leit mir ſchwärlich an: | 
fo wöllen wir, ob gott will, ſchir 
ziehen ins Uiderland | 
der winter hat mid gar verfchneit, 
des meien zeit 

herwider gilt, ich bin fuchswild. 


. Der uns das lid ... . fang, 
von newem gefungen: hat, 

das hat getan ein reiter güt, 
got geb im ein fein güf jar! 
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Balthas von Heilprunn hats gedicht, 
er ſanmt fich nicht 
wo es im gilt, er ifl fugewito. 


(158) 
1. €i du feiner venter, edler herre mein, 
fag mir wo hafln doc, die wonunge dein? 
„dort an jenem waßer, in dem freien feld, 
da hab ich mein wonunge angeſtelt, 
im grünen wald, fer wol geſtalt, 
da fingen die vögel manichfalt, 
lanb und gras ifl mein gefpas, 
vn wackers mägdelein!! 


2. Ei du feiner venter, edler herre mein, 
fag mir wie follen wir kommen dahin? 
sich hab noch ein braunes wunderfchönes pferd, 
das iſt allzeit zwei hundert taler wert, 
darauf fih ich, du hinter mic), 
daß du nicht fällſt fo bind ich dic, 
gott mit uns! das pferd trägt uns, 
du wacers mägdelein! 


3. Ei du feiner venter, edler herre: mein! 
ich fürcht mich ganz fer, das pferd trägt uns. nicht heim. 
‚beforg dich nicht! die lieb hat keinen verdruß, 
ih nim dich mit folt ich auch gen zu fuß, 


5. 
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und wann ich komm in grimen. wald. 
da find ich andre pferde bald, 

damit davon! fprech niemands an, 
du wackers mägdelein!“ 


. € du feiner renter, edler herre mein! 


ſer wol gefällt mir die wonunge dein, 
du haft deine reife fer wol angeſtelt, 

ich ziehe mit dir wol durch die ganze welt. 
‚fo gib mir hand und mund darauf, 
bedenk dich bald und ſitz mit auf! 

ich ziehe fort an jenen ort, 

du wacers mägdelein!! 


Ei du feiner renter, edler herre mein, 

fag mir was. wird doch unſer ehen fein? 
‚was uns gott befehert und das iſt feine gab, 
ich teile mit dir. alles was ich immer hab, 
im grünen wald da feind vil tier, 

im keller findet man wein und bier, 

für hungers not käs und brot, 

du wackers mägdelein!* 


. Ei du feiner renter, edler herre mein, x. 


fag mir wo wird unfer nactlager fein? 
„auf der grünen heiden, unter einem ‚baum, 
daran häng ich den fattel und den zanm, 
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den mantel fpteit ich unter mic, - 
darauf, feins mägdlein, leg ich Dich, 
decke dich zn mit roh und ſchu, 
du wackers mägdelein! 


. Ei du feiner reuter, edler herre mein, 


fag mir was wird doch meine handierunge fein? 
„des tages wirfu fein bei meinem trofs, 

des nachtes fo fchlafen wir hinter unferm roſs, 
und wann wir dann fein aufgeflan 

und haben uns fein angetan ° 

fo lieb ich dich, du widerumb mic, 

du wacers mägdelein!* Ä 


Ei du feiner venter, edler herre mein, 

fag mir wo hafln Boch die rechte wonunge dein? 
„dort flet eine hütte, die if weiß bedeckt, 
darauf if ein grüner Zweig geſteckt, 

da reit ich ein, da reit ich auß, 

das iſt mein allerbeſtes haus, 

mein außerkoren roſs und ſporen, 

du wackers mägdelein!“ 


.Ei du feiner renter, edler herre mein! 


ich wolte Daß ich wäre da ich geweſen bin. 
‚gefällt dirs nicht fo feh dich in einen kan! 
anf difem waßer will ich dich faren lan; 
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da feß dich ein mit allem braß, 
deck di zu und werde nicht naß! 
damit far hin auf meinem finn, 
du wacers mägdelein!! 


— — — — — 


Lüneburg. 
(159) 
1371. 


1. Wille gi hören wo dat geſchach 
to Süneborg in ener nacht? 
dar ſchach en mechtig wunder 
allmo dar över de muren flegen 
vel mer den feven hundert. 


2. Seven hundert weren över kamen, 
fe weren frifch und dar bi namen 
fpeah Möonike mit der barden: 
„gi heren, weſet alle fro! 
gi find im rofengarden.! 


3. Sivert van Saldern ſprack alldar: 
„here van Homborg, tredet hervör 
nnd weſet fries modes! 
wi willen alle rike warden. 
von düfler börger gode. 


Uhland, deutſche Bolfslieder. 
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. De here van Homborg fprak alldar: 
sick hebbe gelavet vor enen jar 

nor enen fleden frede, 

wo bewar ih nn mine sre? 

ick bin dar ſülveſt mede.“ 


. Se treden en weinig vorbat 
al na dem nien markede wart, 
dar wolden fe riddere maken, 
dar wart hartog Sabele fin 
gelchlagen bi dem kake. 


. Albert Puſt de lag darbi, 

he ſchre fo Ind: „o we, o wi! 
ach mines jungen lives! 

wer ich nu to der Hienborg 
bi minem jungen wive!“ 


. Hartog Babel de lag darbi, 
he rep fo Ind: „o we, o wi! 
wer ick wedder to lande 
mi fchölde nu und nimmermer 
na Süneborg verlangen. ? 


. Zivert van Saldern grep de banner in de hant, 
gerad he np de filchbank fprank: 

„ji börger all gemene, 

huldiget minem heren van Homberg! 

fo wart juwe forge klene.* 


9. Do fprak fik Ulrik Wefenbarg: 
„even börger! dat wer nnfe verdarf, 
wi willen bi eren bliven, 
wi willens np dre panzen fchlan, 
unſe unrecht will wi verdriven. 


10. Zivert mit der halven nefen! 
du magſt wol en verreder wefen, 
dat mag man an di wol keſen; 
hie mot fo mannig frame held 
fin jungen lif verlefen.* 


11. Se treden en weinig vorbat 
na der beckerfiraten wart 
vermiddelſt up dem fande, 
dar quemen fe vor dat rode dar, 
dar hörde man lafer und fehande. 


12. Sivert van Saldern rep överlud: 
‚fehlat hi beid wif nnd kind to dod 
und latet kemand leven! 
quem Kriſtus van dem hemmelrik 
wi wolden dm nenen man geven. 


13. De börger repen apenbar: 

„berad der elven duſend megde fchar 
dat wi bliven bi eren! 

alldewil Süneborg in eren fleit 


ör Iof dat wille wi meren.* 
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14. Ok wo fe dar reden to hope 


15. 


16. 


de ſchwerde fe np den kerkhof ſchoten: 
‚nemet uns hier gefangen !* 

de köppener quemen dar her gedrungen, 
fe fchlögen fe up öre pande. 


Se treden en weinig vorbat 

na der fulen owe wart, 

dar hörde man jammer klagen, 
dar möfle man went över de ſcho 
in dem blode waren. 


De uns dit nie lievlin fang 
Roppenfen fo is he genant 
und is en frifker knape; 
behöd uns got vör folker not! 
he wol kan rike maken. 


Sempad. 
(160) 
1386. 


1. Die niverlendfchen herren 
die zugent ins oberlant: 
went fi der felben reife pflegen 
fi fönt ſich baß bewaren, 
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fi föllent- bicht verjehen, 
von hanthaften Schwizern 
it inen gar we befchehen. 


. Wo ifl denn der pfaffe 
der uns nun bichten ſol?“ 
„e Schwiz iſt ers gefeßen, 
er kan üch bichten wol, 

er kan wol büße geben: 
mit fcharpfen hallenbarten 

fo gibt man üch den ſegen.“ 


. ‚Das if ein feharpfe büße, 
her pie domine! 

die wir nun tragen müßen, 
das tüt uns iemer we, 

wir müßents iemer klagen 
daß wir die herten büße 

von eitgnoßen müßen tragen.! 


. Don Sucern, von Ure 

[von Schwiz, von Underwalden] 
vil meng güt biderman, 

3e Sempach vor dem walde 

do inen der lew bekam, 

fi warent hochgemeit: 

‚her lew! wiltn hie vechten . 

es ift dir unverſeit.“ 
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. Do ſprach der lew zuͤm ſtiere: 
‚du fuͤgſt mir eben recht, 

ih han uf difer heide breit. 
gät ritter und ond knecht, 
ih will dichs wüßen lan 

daß du mir hafl vor Sonpen 
gar vil ze leid getan. 


. An dem Morgarten 

da erfchlügt mir mengen man, 
ich will es dir hie vergelten 
ob ichs gefligen kan; 

fo ruck har zühar baß! 

daß dich der felbe pfaffe 

bichte deſter baß.“ 


. Der lew begonde rußen 

und ſchmucken finen wadel, 
do ſprach der ſtier zuͤm lewe: 
„wöll wirs verſuͤchen aber? 

ſo tritt har zuͤhar baß! 

daß diſe gruͤne heide 

von bluͤte werde naß.“ 


. Si begonden z3ſammen tretten, 
ſt griffents frölich an, 

biß daß der ſelbe we « 
gar fchier die flnchte nam, 


10. 


11. 
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er floch hin biß an den berg: 
‚war wiltn! richer lewe? 
du bift nit. eren wert. 


. Wiltn mir hie entwichen 


uf difer heide breit? 

es flat dir lafterlichen 
wo man 25 von dir feit, 
es flat dir übel an: 

du haft mir hie verlaßen 
gar mengen flolzen man. 


Dinen harnefch guͤten 
haſt du mir hie verlan 
darzuͤ zechen houptpanner, 
fi ſtekent uf diſem plan, 
es iſt dir gar ein ſchant, 
ic) han dirs angewunnen 
mit ritterlicher hant. 


Die von Mlümpelgarten 
und die von Ochſenſtein, 
man mäß irm lange warten 
eb fi komment heim: 

fi fint ze tod erfchlagen, 
3e Sempach vor dem walde 
ligent fi vergraben. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Martin Malterer von Sriburg 
mit finem krufen bart 

darzuͤ die von Hafenburg 
hieltent nf der fart, 

und vil der Gettinger 

und ander landesherren: 

den was die reif 3e ſchwär. 


Die von Bremgarten 

und die von Wintertur 

und ander landesherren 

den wart der ſchimpf 3e fur, 
von Brugg und ouch von Baden: 
ein kuͤ mit irem ſchwanze 
hat iren vil erfchlagen. 


Kuͤ Bluͤmle ſprach zum fliere: 
sich muͤß dir iemer klagen, 
mich wolt ein fchwäbfcher herre 
.. gemulken haben, 

[ih ſchlüg in in den graben] 
ich fchlüg in daß er lag, 

ich ſchluͤg in da noch mere 
daß im der kopf derbrad). 


Aun fprad der flier züm lewe: 
‚nun bin ic) hie gewefen; 

dn haft mir dick getrewet, 
ich bin vor dir genefen; 
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nun ker du widrumb heim, 
zů diner fchönen framen ! 
din er find warlid klein.! 


Ölarnerlier. 


(161) 

1388. 

. In einer fronfaften 

do hüb fi) Glarner not, 

ſt wanden 3Weſen fründe han: 
ſt gabends in den tot. 


. Der diß mord geſtiftet hat 
es müß im werden leid, 
er hat nit recht gefaren 
wann er iſt meineid. 


In oflerlichen ziten 

uf einen. fambstag: 

do hüb fi ein großer frit 
daß menger tot gelag. 


. Be Glaris in dem lande 
warend vierthalb hundert man, 
die fahend fünfzehen tufend 

ir rechten fiend an. 


— 


10. 
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. Do rüft alfo behende . 


der von Glaris houbtman, 
er rüft unfern herren 
Chriſt von himmel an. 


. „Ach richer Chriſt von himmel 


und Maria, reine magd! 
wellend ir uns helfen 
fo find wir unverzagt: 


. Daß wir den firit gewinnend 


hier uf diſem feld; 
wellend ir uns helfen 
ſo bfland wir alle welt. 


.O helger here fant Fridli, 


du trüwer landsman, 
ſt diß land Pin eigen 
fo hilfs uns mit eren bhan!“ 


. Die herren bradend in die letz, 


ſt zugend in das land, 
do es die Glarner fahend 
ſt wichend in ein gam. 


Do diß die herren fahend 

daß wichend dGlarner man, 
fi ſchruwend all mit Inter ſtimm: 
„nun grifends frölich an!“ 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Die Glarner kartend ſich umbe, 
fi tatend ein widerfchnall, 

fi wurfend mit hempfligen fleinen 
daß in den berg erhall. 


Die herren begundend fallen 
und bitten umb ir leben, 
mit gold und mit filber 
woltend fi fi) widerwegen. 


„Hetiſt du filbers und golves 
vil größer dann ein hns 

es mag dich nit gehelfen, 
din leben das if nf. 


Din vil güter harniſch 
und all din ifengwand: 
das muͤſt du hüt hie laßen 
in fant Fridlis land. 


Des danken wir alle gotte 

und fant Fridli, dem helgen man!“ 
dife manliche tat hand 

die frommen Glarner tan. 
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Autteüberg. 
' (162) 
1414. 


. Was wöllen wir aber heben an? 

das befle das wir gelernet han; 

aufm Muttenberg hat es der hawer vil 
nnd and darzü 

der werden hefpler gemeine. 


. &s warn vier hawer in die ſchotten gefant, 

fie kamen dem fehnites in fein land: 

ir lieben berkgefellen, wer hat euch her gefant 
in meine fchotten? 

fie follen euch werden zů fchwäre. * 


. „Ei fhultes! hab wir dir ein fchaden getan 
du wölf von uns bezalet han?! 

wol all 3ü hand 

auf 3alten fie vier weiße grofchen. 


.„Ich will meine fehotten unbezalet han, 

ich will euch über ewre köpfe fhlan. 

wol all 30 hand | 

da hüb fi) groß hawen, flehen und fechten. 


. Bwen bliben in den fehotten tot, 

der dritte vergoß fein blüt fo rot, 
der vierde bracht das pottenbrot 

gen Kutten auf den berg: 

wie die hawer heiten fchaden gennumen. 


10. 
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. „Ei lieben gefellen, nun laft euch fagen! 


der ſchultes hat .unfre gefelln erfchlagen, 
er hat es getan anf übermüt.“ 

dünkt uns nicht güt 

die hawer und die hefpler gemeine.’ 


. Der berkmeifter der hüb an und ſprach: 


‚lieben gefelln, volgt mir binden nad)! 

wir wöllen dem ſchultes in die Schotten gan 
wol all zuͤ hand, | 
an im wöllen wir uns gerechen. 


. Sie giengen wol 3ü den fehotten zuͤ, 


fie pflocten die fehotten und ranſten das fire, 
der ſchultes Mind und was gar fo | 
da er fie ſach 


in feinen fehotten her tanzen und ſchwanzen. 


. In einem dorf ein kirchmels was, 


der ſchultes der luͤd manchen frembren gaſt, 
das tet er zwar alles umb das | 
daß er ſich wolt 

wol mit den hawern fchlahen. 


Es fprungen zwen hawer an den tanz, 
die andern fahen wol auf die ſchanz, 


es huͤb fih umb ein rantenkranz, 


wol all 3ü hand 
huͤb ſich groß hawen, ‚flechen und fechten. 
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11. Bierthalb hundert armpruft wurden geladen, 


12. 


13. 


14. 


15. 


die flein warden auf die heufer getragen, 

fie fchoßen und wurfen under vie güten berkgefelln 
daß fie ſich nicht wuſten 

vor den behemiſchen panren zuͤ behalten. 


Es huͤb fi ein alter heſpler an: 

‚fo zünden wir alle die heufer an! 
biß auf die zwei 

darinnen wonen die Zarten junkframwen. 


Vierthalb hundert bliben anf dem plabe tot 
on was ir bliben in fewres not; 

hilf reicher got im himel, 

halt uns die hawer in hätel 


Die hawer warn von hunger fo mat, 
fie 30gen gen Kutten in die flat, 

fie aßen und teunken fi balde fat 
die guͤten berkgefelln 

darzu die hefpler gemeine. 


Da huͤb ſich ein alter hefpler an: 

‚fo rürt noch heut kein hafpel nicht an! 

es werd dann ein brief von dem künig geſant.“ 
‚wol all 34 hand!“ 

redten fi) die hawer gemeine. 


16. 
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Alfo huͤb ſich der künig an: 

‚ir folt mir die hawer zuͤ friden lan! 
fie haben noch alle meinen willen getan 
die güten berkgefelln M 
darzuͤ die hefpler gemeine. 


. @i der uns difen reien fang 


ein güter berkgefell if ers genant 
wol all zů hand, 

er hat in gar wol gefungen, 
wol all zůͤ hand 

if im ganz wol gelungen. 


— — — — — 


iſte-Adam. 
(163) 
1437. 


1. Het was op enen diſendach 


al inde finzendaghen 
dat grave Philips van Plaenderlant 
op Hollant wilde varen. 


3. Hollant dat en meende hi niet, 


het was Brugghe die edel flede reine: 
„mijn heren, blijft mi alle gader bi, 
ende ghi rniters groot ende cleine!! 
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. Doen fi bi der flede quamen, 

een mile buiten der veflen, 

de Mechelaers trocken befiden af, 

ſt en wilden op Brugghe niet vechten. 


. Ser doen fi quamen bi finte Andries 
al in die velden groene: 

‚mijn heren, blijft mi alle gader bi, 
ghi ruiters flont ende coene!“ 


. Si ontwonden banieren ende flandaert 
al voor finte Magdalene: 

‚elc man fl vier mannen waert! 

dat is Hollant dat ic mene.* 


. Doen fprac mijn here van Selidam: 
‚here, wat wilt ghi maken? 

daer gaet fo menich frifch edel man 
te Brugghe al op die firaten.* 


.„Och edel here van Selidam, 
hoe coemt ghi nu dus blode? 
doen ghi Yarijs driewerven wont 
ghi en dedes niet fo node.! 


‚„Doen ic Parijs driewerven wan 

dat dede ic in vromen firie, 

mer ghi wilt die edel flat van Bengghe 
winnen met verraderie.“ 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


Uhland, 
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. Doen fi binnen die porte quamen 


proceffie quam hem te ghemoete, 
dat cruice fpranc in vier gquartieren 
al voor des princen voeten. 


„Och edel here van Wlaenderlant, 
hebt doc) gode voor oghen! 

dat ghi Brugghe wilt paelghieren 
god en falts niet ghedoghen. * 


„Och edel here van Selidam, 
hoe coemt ghi nu dus blode? 
doen ghi Parijs driewerven wont 
ghi en dedes niet fo mode. 


‚„Doen ic Parijs driewerven wan 
en, was ic in ghenen node, 

mer voorwaer ſo ben ic nm, 

die BDrugghelinghen fullen mi doden. 


Men hale mi broost.ende wijn 
ende wilt mi drinken gheven! 
het fal mijn laetfle maeltijt fin, 
te Brugghe worde ic verfleghen. 


Doen dranc mijn here von Selidam, 
hi beval hem felven te gode, 

mer eer ven dach ten avont quam 
was hi in groten node. 
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15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


- 


Doen fi bi die vrijdachsmerct quamen 
fi moeſten hem doen ghenieten, 


die Piſcaerts [panden haer boghen fnel 
ende ghinghen ſo feer fehieten. 


Die Brngghelinghen brachten haer boffen voort 
ende ghinghen doe feer fchieten, 

die Pijcaerts ſpanden haer boghen fnel 

dat hem wel mochte. verdrieten. 


Men ghinc daer honwen ende flaen 
fo feer boven . maten, 

ſt en conflens ontriden noch ontgaen, 
fi moeſten daer haer leven laten. 


Felidam riep: ‚ranfoen, ranfoen! 
laet mi mijn lijf behonden! 

ic fal mi in een fchale weghen doen 
ende al van finen goude.! 


‚Dijn filver noch dijn rode gont 
en mad u al hier niet baten; 
Lelivam! al waert ghi noch fo font 
ghi fulter hier u leven laten.* 


. Daer bleef die edel here doot, 


verfleghen al op die firate, 
not en quam hi in meerder noot, 
god gheve ſtjn arme fiele bate! 
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21. inte Donaes in die kerke 
daer leit hi begraven #8 
die edel here von Seldam, 7 . 
god wil ſtjn fiele laven! “ 


— — 


Maldeghem. 
(164) 
A. 


. Mijn here van Malleghem die quam. ghereden, 
bniten Brugghe daer ſtaet een lindeken breit, 
daer vant hi een herderken, was cleine, 

bi moefle vertollen al waſt hem leit. 


.„Och herderken! ic foude u gaerne vraghen 
mocht ic onbegrepen van n wefen: 

waen coemt u die Infleliken horen? 
vesghelijes en hebbe ic niet gheſten.“ 


. © here Malleghem, rijdt wech uwer firaten! 
want daer leit n fo Inttel an; 

flake ich op minen horn 

mijn lammerkens fonden werden gram.“ 


9 
. Dat herderken dede dat hem die heren den, * 


hi fette den horen aen finen ment: . er 
die lammerkens quamen daer unt —*3 
ghelijc die haſe loopt voor den hont.“ 





* 
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.„Och here von Malleghem, fljt willecom, 
willecom 1 . get ghi ſijn! 

ons wort ghi betalen, 

wi drinken gaerne den coelen wijn.“ 


. Mijn here von Malleghem ghinc in ſijn buidel, 

hi langde daer die penninghen, waren root: 

„hont daer, lieve ghefellen! dats n ghelaech to baten, 
want u ghefelfchap is mi te groot.! 






- Si namen alle fijn ridders gheſmeit 
ende alle ſtjn ſware goet, 

ſt lieten hem weder te Malleghem riden, 
dat deden ſt om ſijn edel bloet. 


1. Mijnheerken van Maldeghem 
ghinker al niter jaghen 
drie mijlkens bniten Drugghe, 
daer ſtonter een linde breet; 
hi en vont niets ter jachte 
als een herderke clene, 
hi moeſt hem teghen comen 
het was hem lief of leet. 
AR, 8. Fe herderken, wel herderken! 
Ader n gheiren vraghen | 
| vonder avonture 


in’ dit boſch te ſten; 
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van waer comt defen horen, . 
defen overſchonen horen? 
als ic hem left aenfchon 
hi behoorde aen mijn.* 





.„Mijnheerken van Maldeghem, 
gaet hier nit onſen ſtrate! 
want deſen ſchonen horen 

en gast er n niel aen; 

blies ic op minen horen, 

mijn overfchonen horen, 

de fesendertich keteleirs. - 

al fonden weſen gram.“ 


. Mijnheerken van Maldeghem 
en wildet niet gheloven, 

hi naem ende fette hem 

aen finen roden mont; 

die ſesendertich keteleirs 
quamen uit tboſch ghefpronghen 
ghelijc de wilde hafen 

voor enen. temmen hont. 


. „Hont op, 9 cameraden, 


Fa GER 
van kappen ende kerven! -" : 


en flaeter tod) mijnheerken 


von Maldeghem niet dot. En 


N 


Po 


Pa; 
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ic heb met hem ghereden 
port Dorpen ende fleden, 
= Puen jaer gedronken 

en gheten van fiin broot. 


6. Mijnheerken von Maldeghem 
die ſchooter al in fijn tafche 
ende gaf drie gonde penninghen 
aen defen herder koen. - 

‚wi fin ons fesendertich 
mannen van avoninren, 
er es voor deen of dander 


gheen conſen ofte ſchoon. 


7. Mijnheerken van Maldeghem! 
ghi moet er ons hier beloven, 
gheheel vaſte gaen beloven 
al op uwe eerlijkheit: 
dat ghi het niet en fult fegghen 
oft met gheen penne fchriven 
als dat den’ boſch van Maldeghem 
met rovers is beleit.“ 


Ar 8. Mijnheerken van Maldeghem 
Pn die heft Rille ghefweghen, 
pi en heft het met gheen pennen 


gheſchreven ofte ghefeit, 


„ 
’zm 
a. 
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maer heft met finen voete 

tot Bengghe in ſant ghefchreugg _ 
als dat ven bofch van Maldes - 
met. rovers lach beleit. 


Singfdhule. 
(165) 
119. 

1. © herre gott! ich klag dir als mein laid 
und den irrfal der ganzen criftenhait, 
kam ir 36 hilf und gib ie underſchaid 
daß fi fi halten müg in deiner huld! 
id) main die arm gmain hab des kriegs kain ſchuld, 
ich bitt dich, herre, hab mit. ir geduld! 
gedenk daß du felb an dem crenze fron 
auf rüfetefl 3f deinem vatter fchon: 
‚„vergib den die nit wißen was fi tün!* 


2. Die arm gemain die waiſt nit was fi tät, 
vergeuft des kriegs unfchuldiklic ir pluͤt, 
ich bitt dich, herr, hab uns in deiner hät! 
wann die häupter, die criftenhait regiern 
und die den hailgen glanben folten 3iern, % 
die ſicht man in dem krieg den raien fürn: ri 
bifchof von Menz der fürt den raien veg, 
ich lobt es baß fung er dohaim im kor 
und lügte daß er gieng das recht gefpor. 
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3. Der bifchof von Babenberg tanzt im nad, 
bifchof von Aiſtett [pringt den raien and), 
dem almäfen it 3kriegen worden gach; 

vil hailger vätter haben ven glauben gmert 
und haben groß volk zum criftenglanben kert: 
der glaub durch ſt wirt widerumb zerflört; 

o herre gott! das laid tü ich dir klagen, 

ich hab gehört man vinds durch die weilfagen: 
es kum darzü daß pfaffen werden erfchlagen. 


4. Und darzü ſchickt es ſich von tag 3f tag, 
als ich vernim man vinds in der weillag: 
daß gott ir unfür nit allweg vertrag; 
nun gleicht es im ie lenger und ie baß, 
es müß duch ire hänpter gſchehen das, 
ſt fchaffen dag man in müß werden gehaß; 
den gaiſtlichen iſt almäfen nit gegeben 
daß fi der criftenhait ſoln widerfireben, 
ſt füren unordenlichen ir leben: 
das almüfen durnieret unde flicht, 
das almüfen das hadert unde fit, 
das almüfen treibt alle ungeſchicht. 


5. Das almüfen Yas lüdert unde fpilt, 
das almüfen das ranbet unde flilt, 
Yes almäfen kainer büberei bevilt, 
das almüfen das danzet unde fpringt, 
das almüfen hovieret unde fingt, 
das almüfen alle unrecht verbringt, 
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das almüfen das jaget unde baifl, 
das almüfen das krieget unde raifl, 
das almüfen wittwen und waifen naifl. 


. Das almüfen vie befle pferte reitt, 

das almüfen die lindfle bette feit, 

es hat den gröflen wolluf in der zeit, 

das almüfen das tregt die beflen wat, 

das almüfen die befte klainet hat, 

ih kan nit vinden wa es gfehriben flat; 

das almüfen das zeucht die zärtſte leib, 

das almüfen das pfligt der fchönften weib, 
ich main daßs kain lerer zuͤm rechten fchreib. 


. Das almüfen vermag guldin nnd gelt, 

das almäfen das hat das reichfl gezelt, 

es treibt die hoöͤchſte hoffart in der. welt; 

o herre gott! das laid fei dir geklagt: 

wa man den gaifllihen häuptern nachefragt, 
dag man ſoͤlch büberei von inen fagt; 

ich bitt dich, allmechtiger gott und herr: 
ire herzen . wider umbe ker! 

daß fl uns vergangen mit weiler ler. 


.Und uns vortragen güte ebenpild, 

das bitt ich dich durch dein gruntloſe milt, % 
ich fürcht dein hailger glaub der werd ganz wild. 
hailiger gaiſt, ire herzen durchleucht, 
mit deinen gnaden . . fi durchfeucht! 
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das bitt ich dich, wann fi feind hochgeweiht — 
das lied hat dichtet Uolrich Wiek für war 

do man zalt nad Erifti burt offenbar 

tanfent vierhundert nenn und vierzig jar. 


. An aller felen tag hat mans gehört, 

36 Angſpurg auf der fingfhfil mans bewärt, 
gott fei gelobt und allzeit hochgeert! 

do kriegten die vorgnanten bifchof gleich 

mit andern heren und fürflen unbilleic) 

wider gott unde recht das römifch reich; 

ich wünſch dem reich gelük und alles hail, 
daß kainer von fletten werd feim feind zů tail 
das hilf uns, müter Maria one mail, 

und hab die arme gmain in deiner pflicht! 
dem hailgen reich ſchenk ich das mein gedicht, 
Maria! 34 dir feh ich mein zuͤverſicht. 


— 


Die Städte. 
(166) 


1450. 
1. Inbilens iſt uns verkündt, 
wir folten tilgen unfer fünd: 
das hat der böf vernommen, 
valfchen famen hat er gefät, 
der felen hail ganz hin gewät, 
ablaß it underkommen. 
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. Den fletten hat er hochvart geben 
wie fi den adel widerfireben | 
und den genzlich vertreiben. 

wider got, on alles recht, 

andy damit gaiftlichs "gefchlecht, 

fl ließens wol beleiben. 


. Si bdunkt es fei nit ir geleich 
und nennen fi das vömifch reich, 
nun find fl doch nur pauren: 

A fand mit ern hinder der tür 

fo die fürflen gand herfür 


die lant und lent befchauren. 


. Küng Sigmund was der finn beraubt 
d9 er trummet nnd pfeifen erlaubt 
den fetten fo gemaine; 

das hat in pracht groß übermüt, 

es ghört nach rechter gwonhait güt 
den fürften 3& allaine. 


.Ob ſt nun tragen medrin gwand - 
darnmb iſt nicht ir alles land 

als fi fi) land bedunken, 

es ſtuͤnd vil baß vor alter zeit 
do fühfin was ir pefles klaid 

und in die flifel ſtunken. 
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. Ir weiber find mit vech befchnitten, 
gezieret wol nad edelm fitten, 

wer kan fi underfchaiden? 

den adel danzen fi gemain 

und find gaifllicher überpain, 

es möcht in pringen laide. 


. Wie fi die klöfter hand zerprochen 
und ſich an got mit fewr gerocen 
it laider offenbäre, 

gottes dienſt hand fi gewendt 

und manige kirchen außgeprennt, 
den hailigen finds geväre. 


. Si haben nuverdroßen 

mit püchfen- groß gefchoßen, 
die gotsheufer zerrüttet 
darinn got felber wachter was, 
das facrament aud nit genas, 
fchentlich wards außgeſchüttet. 


. Yun merk ain ieglich criflenmen: 
was grunds die flett im glanben han - 
fo fi got felbs bekriegen; 
doc fo find fi wol bekant, 
befunder in der Pehem land, 
die tünd fl Zwar betriegen. 


10. 


II. 


12. 


13. 
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Den fürften gats ze herzen, 
ſölch untat pringt in fehmerzen 
und wöllen des nit leiden, . 
ſt firafen fi an leib und gät: 
und muͤßen iren übermät 

vil Leicht hinfür vermeiden. 


Birhof von Menz, ain gaiſtlich herr, 
den zwingt darzuͤ fein trew und er 
daß er beifland dem glauben; 
Dabenberg, Aiftett desgleichen tät 
und fparen weder leib noch gät 
wider fi die gots dienſt ranben. 


Marggraf Albrecht, der edel fürſt 
den ie nad eren hat gedürſt, 

der will den adel retten; 
Würemberg erkennet das 

daß er in was und iſt gehaß, 

fl hand verfchlafen die metten. 


Er hat gemacht mang frewdenfewr , 
all Inf if in worden tewr 

den felbigen acertrappen; 

etwenn was ir gemains gefchrai: 
‚wolanf mit mir zum malvenſei!“ 
nun lernens waßer Lappen. 


14. 


15. 


16. 


17. 


3 230 = 


Es if nit: „Sebolt, richt den tifch 
und trag herzu wiltprät und viſch, 
das rephuͤn pring am erſten!“ 

der marggraf iſt ain arzat weil, 
verpent in alle koſtlich fpeif 

und erlaubt in müs und gerflen. 


Angfpurg hat ain weifen rat, 
das prüft man an ir kecken tat 
mit fingen, dichten und klaffen; 
ſt hand gemachet ain fingfchäl 
und feßen oben anf den ſtuͤl 
wer übel redt von pfaffen. 


Si find gen veinden nicht als fanr 
als do fl nnfer frawen manr 

mit gwalt darnider valten; 

fi fireiten kecklich mit der. zungen, 
wer an fi fabt mit plütigen Iungen: 
ir kainer ließ ſich bhalten. 


Wirtemberg, das ‚edel plüt, 
verdrenßt der Mimer übermüt, 

er will fi vifltieren, 

ſt füllen fürbaß wollfek pinden ; 
got wöll daß fi mit iren kinden 
land und lent verlieren! 
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18. Und fol ver krieg noch lenger weren 
fo werden zwar der fangen geren 
die flett an allen enden, 
es gat in als fi hand verſchuldt, 
die gmaind hat pillich ungedult 
fo glük fih nit will wenden. 


19. Gelũck befand dem adel bei, 
verpiet den panren ir gefchrai: 
wünfch ich von ganzem herzen; 
daß fi fih vor dem adel fchmiegen 
und nicht gewinnen an den kriegen 
dann rewe, laid und fchmerzen. 


nn nn nn 


Abenfperger. 
(167) 
1483. 
1. Was wöllen wir aber heben an? 

von Herzog Ehriftof wolgetan, 
wie es im ifl ergangen 
wol mit heren Wiclaus von Abenfperg, 
vier heren im Baierlande. 


2. Herzog Chriſtof was ein freier Degen, 
gott friſt dem edlen fürflen fein leben, 
dem edlen hochgeboren ! 
er lebt mit armen leuten wol, 
tet fürften und herren zoren. 


h 
Ku 
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. Bun Sandfperg in der werten flat, 


daſelbſt er hof gehalten hat 

fo gar on alle ſchande, 

er hat fich allzeit ghalten wol 
mit lent und and mit lamde. 


. Herzog Görg tet Herzog Chriſtof fchreiben: 


er folt nicht lenger zu Fandſperg bleiben, 
folt eilend zu im kommen; 

e Herzog Ehriflof heime kam 

ward im fein gut genomnien. 


. Herzog Albrecht reit zu Sandfperg- ein, 


der von Abenfperg wolt der förderfi fein 
er ließ ſich rüflig fehen; 

dacht Herzog Chriſtof in feinem mut: 
ih kan ims nicht überfehen. 


. Er fchant die flat, er ſchaut die graben, 


er meint er wolt fich ir wol betragen, 
es iſt noch nicht gefchehen ; 

dat Herzog Ehrifiof in feinem mut: 

ich kan ims nicht überfehen. | 


. Herzog Albrecht reit zu Münden ein: 
„Abenfperger! wie wöln wir den dingen tun? 


mein bruder ift im lande, 
komt end mein bruder auf dem weg 
er legt euch an ein fchande. 


a5 A333 84 


8. Herzog Ehriflof noch ein bruder het 
der dem von Abenfperg helfen tet, 
wiewol es in tet rawen, 
er ſprach zu dem herren von Abenfperg: 
‚wir kommen noch in ftranren. 


9. Mein bruder if ein werlicher man, 
er wils nicht ungerochen lan | 
mit feiner eignen hande, 
ergreift er ench anf breiter heid 
er legt ench an ein ſchande.“ 


10. ‚Den ewern bruder förcht ich nicht, 
der ewer bruder. fhadt mir nicht, 
er ift vil zu geringe; 
wölt ir in tot oder lebendig haben 
alfo wil ich in ench bringen. * 


11. ‚Abenfperger! ir feid ein feltfamer man, 
wolt ir euch meins bruders nemen au, 
wolt ir mein bruder töten 
ir tat mir doc kein dienſt daran, 
wes wolt ir euch dann nöten?? 


12. Der von Abenfperg warf die angen auf, 
nad Herzog Chriſtof was im gach, 
im und feim. hofgefinde: 
„es. feind vier heren im Baierland, 
hent mac, ic) des ein minder. 
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13. 


14. 


16. 


17. 
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Der von Abenfperg wolt weifer rät nicht pflegen, 
wolt nichts nmb Herzog Chriſtof geben, 

wolt felbs gen Abenfperg reiten: . 
„gott bhüt euch, lieber herre mein! 

ich kan nicht lenger beiten. _ 


In Münden mag ich nicht lenger fein, 
drumb gſegn ench gott, lieber herre mein! 
ich wil gen Abenſperg reiten; 

komt mir ewr bruder auf breiter heid 

ſo darf er mein nicht erbeiten.“ 


. Herzog Chriſtof reit anf. Kranſperg her, 


auf den Abenfperg heit er gut ſpech, 
er folt im nicht entrinnen; 

er reit gar bald auf Sreifing zu, 
da wolt er in gwifslich finden. 


Bu Weichenfleffan flet ein capellelein, 
da gieng herzog Ehriftof felber darein 
mit feinem hofgefinde, 

da fach er herren Miclans von Abenfperg 
wol über das gfil herdringen. 


Da kniet er nider auf feine knie: 
„o Jeſn Chriſt, fei heut bei mir! 
in deinem namen wöllen wir flreiten; 
ich fih den herren von Abenfperg 
wol über das gfil herreiten. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 
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O gott von himmel, fle mir bei 
und hilf mir heut der grechtigkeit! 
in deinem namen wöllen wirs wagen, 
die armen wöllen wir laßen darvon, 
die reichen erflechen,, erfchlagen. 


Ir lieben viener, feid wolgemnt, 

ein ieder ſteck ein aiches lanb auf fein hut! 
wann fich der fchimpf tät trennen 

und wann es an ein treffen gieng 

daß einer den andern möcht kennen. 


Herzog Chriſtof was ein werlicher man, 
er ſchwang ſich anf fein pferd hindan 
mit feinen rentersknaben: 

‚hent Abenfperger und nimmermer ! 

es wöls dann gott nicht haben. 


Ir lieben diener, merkt eben auf: 
ein iedlicher heb zwen finger anf 
welcher hent bei mir wil flerben!* 
ein diener von im urlab nam, 
verfchont feins frommen herren. 


Herzog Ehriftof nam im für ein ſtrauß, 
er rennt zu dem Müncher tor hinauß, 
alfo hab ichs vernommen; 

zu Steifing vor der werten flat 

hat er den von Abenfperg funden. 


23. 


24. 


25. 


26. 


27. 
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Der von Abenfperg was ein dapfer man, 


greif herzog Chriſtof Zum erfien an, 
alfo iſt es ergangen: 

er flach in von dem pferd binden, 
im flegreif bleib er bangen. 


Einer, hieß der Marfchalk von dem Hein, 
fchoß herrn Wictafen pferd die hirnſchal ein, 


tet im den fehild anftrennen; 


Herzog Chriſtof, das edel bint, 
tet felber auf in rennen. 


‚Herr Miclans von Abenfperg hübſch und fein, 


wolt ir nnfer gefangner fein? 
möcht euch zu gutem kommen. ’ 
e fi herr Wichaus het bedacht 
ward im das leben genommen. 


Als Norweck het nun gfehen das 
daß im fein herr umbkommen was 
bald tet er gnad begeren: | 
„0 herzog Ehriflof, du edles bint, 

fchont mein durch ewer ere! 


Ewer gefangner wil ich gern fein, 
vil edler herr, verfchonet mein 
and tut mir gnad verleihen! 
wenn es euch kein verfchmahen wär 
wolt euch mein gut- verfchreiben. * 


28. 


29. 


30. 


31. 


32. 
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„Borwek, du findfi bei mir kein gnad, 
du ſtengſt mich zu Münden in dem bad, 
das flet mir ungerochen.“ 

e herzog Ehriflof die red gar tät 
war Burkhart Rorwerk erflochen. 


Da ſprach der minfte Diener fein: 
„o Rorweck, liebfler herre mein, 
gedenkt hent an gottes flerben 
und rüfet Ehrifi von himmel an! 
der kan end huld erwerben. * 


Sein augen kert er überſich, 

fein roter mund nicht vil mer ſpricht, 
fein angeficht tet er wenden: 

„0 reicher gott von himmel herab, 

fei heut bei unferm ende! ! 


Gedacht im der Bogner in feinem mat: 
‚gäb wir uns gfangen es wär nicht gut, 
wär uns ein große fchande 

wo man es von uns fagen tät 

in unfers fürflen lande. 


Seit ich mein herren verloren han 
den wil ich nicht ungerochen lan; 
folt es koflen mein leben 

fo wil ich es wagen auf diſen tag 
von meines herren wegen.’ 


33. 


34. 


35. 


36. 


37. 
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Ich weiß nicht wie ers überſach 
daß im wie feinem herren gelchach, 
fein leben muſt er enden: 

„o gott in deinem höcflen tron, 

tu dich nicht von uns wenden! * 


Dreißig warn verwandt und drei erfchlagen, 
wolt keiner an herzog Chriſtof verzagen, 
wolt keiner der lebte bleiben; 

wer gern durch die gottes güte geit 

ligt ob in allen flreiten. 


Freiſing if ein werte flat, 

davor da ligt ein grüner plab, 

da iſt der flreit gefchehen, 

da hat man herrn Miclans von Abenfperg 
felb dritt dranf tot gefehen. 


Und als ergangen was der flrauf 
herzog Chriſtof reit zum tor hinauß, 
alfo ifl es ergangen; 

o herre gott, auf aller not 

erlöf alle gefangnen! 


Bu Moſpurg. in der werten flat 
lag herzog Chriſtof über nad, 
fehlief gar ein kleine weile; 
Herzog Chriſtof, das edle bint, 
tet bald gen Landshut eilen. 


38. 


39. 


40. 


41. 


42. 
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Als er zn Sandshut reit hinein 
wie gern fach im der vetter fein 
mit feinem hofgefinde! 

„o vetter, lieber vetter mein! 
newe zeitung wil ich ench bringen. 


© vetter, liebſter vetter mein! 

der von Abenfperg war mein abgfagter feind, 
dem hab ich das leben genommen; 

o reicher Chriſt von himmel herab! 

man het es wol underkommen. 


Mein bruder hat mir unrecht tan 
daß er mir mein gut hat nemen lan, 
das flet nicht ungerochen: 

hab im der liebflen diener drei 

anf breiter heid erſtochen.“ 


‚Herzog Ehriflof, lieber vetter mein! 
und wenn es euch ein dienſt möcht fein 
wolt felbfl gen Münden reiten: 

ob ich es zu einer tädung bracht 

von wegen der armen leute! 


„Es gfiel mir wol und wär mir eben 
tät irs von armer lente wegen: 

ich bin felbs in armut kommen, 

da iſt mein bruder ſchuldig an, 

hat mir mein gut genommen. ! 
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43. Als man zalt vierzehenhundert fürwar 
und in dem fünf und achtzigflen jar 
da nam der flreit ein ende; | 
fo rüfen wir Chriſt von himmel an: 
der wöls zum beflen wenden! 


44. Wer ifl der uns das liedlein fang? 
ein beckenknecht if ers genant, 
er hats fo wol gefungen, 
er iſt zu Sreifing auf dem Schulberg gflanden 
biß der flreit ein end hat: gnommen. 


Dornech. 


(168) 
149. 


1. Wend wir aber heben an 
fingen ein liedli ob ichs kan? 
ein nüws lied wil ich fingen, 
Mariam möütter rüffen an, 
gott well daß uns gelinge! 


2. Wann es an einem mentag bfehach 
do man die landsknäct zZiechen fach, 
fi woltend Dorneck bſchowen; 
Dornek, du vil hoches hus! 
du tuͤſt inen we in ongen. 


I 
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. Dornek! du bift ein hoches hus, 

vor dir fchlügend dSchwaben ein kudi uff, 
die häfen tatends fchumen, 

und eb es wurd umb vefperzit 

tett man inen dkuchi rumen. 


. Der landvogt was ein wifer man: 
‚ac gott, wie wend wirs grifen an 
daß wirs mit glücke enden?! 

er ließ ein botten am feil herab 
und tett in gen Sicchflal fenden. 


. Do ver bott gen Liechſtal kam 

der ſchultheiß von Solotorn das vernam: 
bott, was wilt du üns fügen?! 

„herre, liepfler herre min! 

Dornek iſt üns belägen. * 


. Der fchuitheiß was ein wifer man, 
er hatt fin äßen vor im flan, 

nit lenger wolt er bliben: 

‚woluff, ir lieben Schwizerknaben ! 
wir wend die landsknächt vertriben. * 


. Di zugend über ein heid hinab, 
der Schwaben was ein große hab, 
fi hand fih nit wol ghalten; 
deidgnoßen fehlügend mätlid drin, 
fi hand inen dköpf zerſpalten. 


10. 


11. 


12. 
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. Die Schwaben flündend uff weichem grund, 


fünf tnfent plibend tot und wund, 
des mögend fi nit glachen; 

wend fi me an ein eidgnofchaft 
drũ paner müßends machen. 


. Min herren von Zürich find oud daran, . 


vier tufent man hands bi inen „han, 

inen hatt gar wol gelungen; 

fi ſchluͤgend all gar frölic drin, 

das paner von Straßburg hand fi gwunnen. 


Han ich die fachen rächt vernon 

fo iſt das paner von Enfen gen Solotorn kon, 
das darf ich frölich fingen, 
das von Friburg uf Drisgöw iſt nach darbi, 
gott hatt uns lagen glingen. | 


Solotorn! du biſt ein vefler kern, 

das hand die Schwaben und fehmucer nit gern, 
es wil mich felber danken; 

fi hand ze Dorneck ein härig geßen, 

darnach erfi 3Straßburg trunken. 


Si lüffend all dem grünen wald zuͤ, 
ſchruwend grad wie ein Schwizer kü, 
das tett die eidgnoßen verdrießen, - 
fi klagtends Mariä der reinen magt 
und Jeſu dem vil füßen. 
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13. Der üns diß lievli nüws gefang 
ein gäter Ichwizerknab ifl ers genant, 
er hats dick wol gefungen, 
34 Dornek vor dem grünen wald 
hatt man den Schwaben das näſt erfchwungen. 


— — — — — — 


Ditmarſchen. 
(169) 
1404. 


1. Dar is ein nie raet geraden 
to Gottorp up dem ſchlate, 
dat hefft her Claes van Alsfelde gedaen 
finen edlen heren to bate. 


2. He let wol buwen ein gut ſchlot 
unſem erlichen lande to gramme, 
do ſprack ſich Wolefis Bojeken fäne, 
de befle in unfem lande: 


3. ‚redet herto, gi ſtolten BDitmarfchen! 
anfen kummer wille wi wreken, 
wat hendeken gebnwet haen 
dat können wol hendken tobreken. * 


4. De Bitmarfchen repen averint: 
„dat lide wi.nu nnd nummermere, 
wi willen darumme wagen hals und gut 
und willen dat gar nmmekeren. 
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5. Wi willen darumme wagen goet und bioet 
und willen dar alle umme flerven 
er dat der Holften er avermoet 
fo ſcholde unfe ſchone lant vorderven. 


(170) 
1500. 


1. De könig wol 10 dem hertogen ſprack: 
‚ach broder, harteleve broder! 
ach broder, hartlevefler broder min! 
wos wille wi dat nu beginnen 
dat wi dat frie Ditmarſchen lant 
ane unfen fchaden mögen. gewinnen?! 


2. So balt dat Reinholt van Meilant vornam 
mit finem langen gelen barde 
de fprak: ‚willn maken einen baden bereit 
und ſchicken na der groten garde, 
will uns de grote garde biflant don 
Pitmarfchen ſchal unſe wol werden.’ 


3. So balt de garde diſe mere vornam 
fe rüſtede fih fo mechtig fere, 
fe rüſte ſick wol vöfftein dufent man flark 
aver de grone heide to trecken. 
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4. ‚Böne wi men des königs befoldung erwarven 
unfe fröukens de fchölen fulveft wol mede.“ 
de trummenfchleger de ſchlog wol an, 
fe togen aver de grone heide. 


9. Und do de garde tom könige wol quam: 
‚ach könig, min lever here! 
wor licht doch nu dat Ditmarſchen lant, 
im heven ode np ſchlichter erden?“ 


6. Dem Könige befil de rede nicht wol, 
he dede balt wedder ſpreken: 
sit is nicht mit keden an den heven gebunden, 
it licht wol an der firen erden. 


7. Der garde her ſprack do mit mode flark: 
„ach könig, min lever here! 
is it nicht gebunden an den heven hoch 
Ditmarfchen dat fchal unfe balt werden.‘ 


8. He let de trummelen umme ſchlan, 
de fenlin de let he flegen, 
darmit togen fe einen langen breden wech 
bet fe dat lant int gefichte kregen: 
sach lendeken dep! nu bin ick di nicht wit, 
du fchalt min nu balde werden. 


9. Darmit togen fe to hoger Wintbergen in, 
fe legen dar men eine kleine wile, 
fe togen do vordan na. Meldorp to, 
even avermot den deden fe driven. 


10. 


n1. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Se fliehen des königs banner tom bogen torne ut 
den Bitmarfchen dar to gramme, 

fe hengeden er fchilt wol aver de mure, 

daraver iſt en nicht wol ergangen. 


Se togen noch ein weinig wieder vort 
wol na der Hemmingfleder velde, 

dar blef ok de grote garde gefchlagen 
mit eren dapperen helden. 


Bat wedder was nicht klar, de wech was ok fchmal, 
de graven weren vnll water, 

nochten tod) de garde noch wieder vort 

mit einem troßigen mode. 


He hadde einen harniſch aver finen lif getagen, 
de fehinede van golde fo rode, 

daraver was ein panzer geſchlagen, 

darnp dede he ſick vorlaten. 


Mit dem do fprank dar ein lantsman herto 
mit einem langen fpere, 

he ſtack fo flark dat dent ein krumhake wart 
und hangede in dem panzer fo fehwere. 


Dem landesman ein ander to hülpe quam, 
dat fper wolden fe werder halen, 

de garde was flark, drei hadden vnll wark 
er fe en konden averwinnen, 

fe togen en mit fadel und roſs herdal 

wol in den depen graven. 
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16. Bar wart ok der Holften könig gefchlagen 
mit alle finem groten here, 
dar lach do fin pert, dar lach ok fin fchwert 
darto De königlike krone, 
de Krone de ſchal uns Maria dragen 
to Aken wol in dem Dome. 


Henneke. 
(171) 
A. 


1. ‚Henneke knecht, wat wultu don? 
wultu verdeinen dat ole Ion, 
over fommer bi meck bliven? 
ech geve deck en par nier ſcho, 
ven plog kanſt dn wol driven.“ 


2. Hennke ſprack ſeck en troßig wort: 
‚eh wil nenen buren deinen vort, 
folk arbeit wil ech haten; 
eck wil meck geven np de fe, 
des hebb ek gröter baten. ! 


3. Dat wif fprak ok en haflig wort: 
‚wo bifiu, kerel, fo bedort! 
wultn en fehipman werden? 
hacken und roen is din art 
unn plögen in der erden. 


* 
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. Henneke wort bi feck to rat, 
hei kofte vor fine haverfat 

en armbofl goet van prife, 

kort kler let hei ſeck ſchnien an 
recht na der Krieger wie: 


. Hei nam den armboft up den nad, | 
den köker hei an den gördel ſtack, 
dat fchwerd an fine ſtden: 

darme gink hei den wrick den. wrack, 
na Bremen let hei glien. 


. As Hennke to Bremen binnen quam 
gink hei vor enen ſchipper flan, 
fprak : „ſchipper, leve here! 

will ji meh vor en ſchipknecht han, 
vor enen roderere?! 


. „Eh woll deck gerne nemen an . 
kanſtu vor enen ſchipknecht beſtan 
wal recht an ſchepes borde; 

ih hört an dinen wörden wal: 
du biſt en bner van arde.“ 


. Hennke ſchwor enen düren ed: 
„nenen kaskern kerel eck nich wet 
to allem donde un ſake; 

ek bin in minem mode fo fri 
recht as en wilde drake. ! 
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9. Do Henneke knecht quam up de fe 
finun hei as en vorjaget re, 
en wort konn hei nich fpreken; 
hei dachte hen, hei dachte her, 
fin herte woll dm tobreken. 


130. Hei lende fin höft an ſchepes bort, 
en armes lang ſprack hei en wort 
wol to der fülven ſtunde: 

wat meck min wif vorher gefegt 
des kom ech nu to. funde. 


11. Be wind de weit, de hane kreit, 
dat wedder dat was gar unſted, I 
dat mer ganz nugehüre: 
„hed eck den plog in miner hand 
den woll ech wat balde ſtüren. 


12. Is hir denn nu nemand bekant 
de merk bringt in dat Saflenland 
wal twifken Diſter unn Seine, 

. wal to des edlen förften bus, 
dat bus tom Sawenfleine ? 


13. Och is hir nn nemand bekant 
de neck bringt int Bronfwiker land? 
ek wilt 5m wal belonen: 
eck wil dm geven min haverfat 
darto en fchepel. bonen.“ 
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14. Be ösk düt ledken erſt erdact 
hefft Henneken van der fe. gebracht 
dat In de lüſe nich freien, 
fünnern hei. warnt alle goe gefellen 
dat fei nich fin vormeten. 


Bifn ein krigesman edder ein bur? 
wo füfu ut Diner kappen fo fur? 
wultu nu ein krigesman werden 

fo nim . hundert gülden! 

den krig wil ick di leren. 


%* % 
“_ : 


€. 

1. ‚Bifin een crigher oft: bifin een boer? 
hoe fiedi nut umwer cappen fo ſoer? 
wildi een crijfchman werden 
fo neemt vijfhondert gulden met nm! 
den crijch fal ic u leren.“ 


2. Hansken ſwoer enen dieren eet: 
;al waert mijn vader ende moeder leet 
den crijch en fal ic niet daten, 
ic wil gaen rniten, roven, flichten brant 
al op des heren firaten.* 
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3. Hansken dede fijns felfs raet, 
hi vercochte caf ende haverfaet, 
hi wonde al na ven crighe, 
corte cleideren dede hi aen 
al na die ruiterfche ghife. 


4. Hi clopte voor een ſchipmans dore: 
‚bin daer binnen fo coemter. vore 
ende voert mi over twater! 
ic ben een rijc boermans fone, 
den crijch en can ic niet ghelaten. ! 


5. Die fchipper was een goet ghefel, 
bi voerde hem over twater fuel, 
dat water was onghednere: 
„rijc god, waer ic tfoheime ghebleven 
in mijns vaders ſchuere!“ 


6. Doen Hansken quam ter halver fee 
hin hooft dede hem fo wer, 
den coop was hem berouwen: 
„rijc god, waer ic tfoheime ghebleven! 
mijn vaders acer wonde ic bouwen. 


7. Doen Hansken over dat. water quam 
een ſcram in finen bec dat hi vernam, 
doen wa hem feer beroumen: 
hadde ic den plocchfleert metter hant 
mijns vaders acer ſonde ic wel bonwen.“ 
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Wsrdfaprt. 
(172) 


. Dat vögelken finget finen fank, 
de ſommernacht de is nicht lank, 
dat is des koepmans befle; 

got vorlehn uns ein guden wint 
van norden und van weflen! 


. Yan norden kümt uns de Barger viſch: 
raff, rechlink, oren, dat is gewifs, 
rochen, ſpoͤrren unde magen 

bringen uns de edlen norfars 

to Bargen in de wage. 


. Ad Bargen! du biſt ein eddel lach, 
du biſt gebumwet all langefi de wach 
all na ven olden feren, 

dar fegelt fo mennich gut koepman to 
nt den Henſeſteden. 


. Welzers, fchoemakers unde goltfchmede , 
got vorlehne uns finen frede! 

fe neren fik all mit eren; 

de ſchröders wille wi nicht vorgeten, 
fe ſchniden mit der fcheren. 
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. Be koepman gink fik dar to rat, 
fe wolden ſöken er egen bat 

unde wolden de fchepe werder laden, 
umde de dar allermeifl vorreden 

de leden den gröflen. fchaden. 


. Wenn ein ider na dem finen trachtet 
unde fines negefien wolfart nicht achtet 
fo plecht got gelücke to geven: 

wenn men meint it ſchal vorwerts gan 
fo geit it den gank des krevets. 


. Up einen middeweken dat geſchach 
dat men diſſe ſchepe fegelen fach 
to Bargen ut der wage; 

it wart fo flil recht fo ein dick, 
it gink dar an ein lagen. 


. Unde de dar legen to Mallingeswage 
de begänden dat erfien ut to tagen 
all na dem Gröningesfunde, 

fe tageden dat ſüdewert langſt dat let 
dat befle dat fe konden. 


. Se tageden dat ſüdewert langf dat: let, 
dat deden fe all funder vordret 

de guden gefellen alle; 

fe hedden fo. gern in Dipfhlant gewefen, 
dat möchte en nicht gefallen. 
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10. Ze tageden to Motow in de hagen, 
dar moflen fe liggen de winterlage 
de gefellen wol gebaren; 
fe hedden fo gern in Düdſchlant geweien, 
it möcht en nicht wedderfaren. 


11. Wat hörde men dar den winter lank 
pipen, baflunen unde feivenklank 
to Botow in der haven! 
ein ider hadde fine fründe bedacht 
mit recklink unde ok mit rave. 


12. Se leten. dar ein kerken fperen, 
dat deden fe all in gades eren 
de guden gefellen alle; 
Peter Mode, Kernelius van Damme 
de hebben fo fchware gefallen. 


13. Se fellen to Motow van der kerken; 
. got de möte de fine flerken 
unde will uns trüwlick geleiden 
dat wi kamen int ewige levent 
wenn wi van hinuen feheiden ! 


14. Alle de gi fint van düdeſcher natie, 
biddet got umme fine gratie 
dorch Chriſtum unfen heren! 
de eine vorgünne dem andern nicht, 
fo wert juw got all erneren. 
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15. Barto fchöle gi balde erfaren 
dat juwe güder ſchölen wol faren 
to water unde up erden, 
ok wert juw got gelücke geven 
unde den fihaden van juw keren. 


Das Sranlein ans Britannia. 
(173) 
1491.. 


1. Yun wölln wir aber fingen 
nnd wöllends heben an 
von dem keifer Marimilian 
und feiner keiferlichen kron 
und feiner keiferlihen majeflat: 
daß er dem frewlin auf Britania 
heimlich verfchriben hat. 


2. Sie tet das brieflin lefen 
viefelbig junkfraw zart: 
‚nun welcher mit mir reiten will 
der mac ſich auf die fart 
zu einem könig anf Oeſterreich! 
demfelben will ichs bringen 
von gold ein krenzelein. 
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3. Die brant faß auf mit eren, 
wolt reiten ins tentfche land 
zu irem edlen herren: 
groß leid fließ ir zu hand 
von einem könig auf Frankreich, 
von herzen erfchran fie fere 
die fchöne magt tugentleih. 


4. Sie reit ein wenig fürbaf, 

der könig reit gegen ir her, 
von weinen wurden ir englin naß, 
von herzen erſchrack fie fer; Ä 
er ſprach: ‚gott grüß euch, junkfraw fein! 
ich will end zu eren haben 
zu einem elichen weib.* 


5. Sie ſprach: ‚das wöll gott nimmermer! 
ir haben vor ein weib; 
mein er will ich behalten, 
ja meinen flolzen leib, 
ich will behalten mein [tofen] krenzlin mer, 
ih will es doch behalten 
dem römifchen reich 3u er. 


6. ‚Mein weib iſt noch nit alt genug, 
das fag ich doch euch fürwar,, 
fie ward mir über mein willen geben, 
ich was alt fiben jar; 
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fie if ein junkfrewlin auf diſen tag, 
fie ward mir zugeſprochen 
dieweils in der wiegen lag. 


. Ber bapfi nimt das gelt von mir, 
fcheidt mich von meinem weib, 

er gibt auch Zwei zuſammen, 

3wo fel und einen leib.* 

fie fprach: ‚das wöll gott nimmermer!* 
man fach vil heißer trehern | 
anf iren englin gen. 


. Ber könig. kert ih nit daran, 

er fürt fie mit im heim, 

er lag bei ir die lange nadt, 

fie fürt ein groß geſchrei: 

‚der grün wald wirt koflen manden man 
der. ſich darumb flerben muß, 

kein ſchuld nit daran gewan.“ 


Pienzenauer. 
(174) 
1505. 
1. Wolt ir aber hören, 
hört zuͤ ain nens gedicht 
von nen gefchehen dingen 
wie 25 kurzlichen ergangen iſt! 
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vil püchfen. und kartanen 
fach) man in dem felde fan, 
zů Kopfſtain anf die manre 
da ließ. mans all abgan. 


. Her vishalb des waßers 

fchlüg man das geleger an, 

man macht der pücfen ain gafen, 
ließs anf die rinkmanr gan; 

man tet die manr zerſchießen, 

das erpidmet in der flat, 

es ward die purger verdriehen, 

ſt giengen bald zuͤ rat. 


. Dabei da flünd der Pienzenaner, 

der verpot bei leib und leben 

daß man dem römifchen könig 

die flat nit folt aufgeben: 

‚und gäb mans dem römifchen könig, 
ich bin nit wol daran, 

er ſchwuͤr bei allen hailigen 

ich müß mein leben verloren han. * 


. [Er fprad:] „ich muͤſt es widerfprechen 
von wegen gemainer flat, — 

Perman will ich euch nennen, 

was ein purger im rat, 
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[er fprach:] ‚lt wir den köng vertreiben? 
it mir wenig bekannt, 

wir mügen nit ficher bleiben 

und fien ain tail im land.’ 


. Sprach der Pienzenauer: 

vorm könig wöllen wir wol beleiben , 
wir haben vil ain güte veſte 

den tömifchen könig zuͤvertreiben. 

er richtet all fein fchlangen, 
tarrabpüchfen ließ er ‚gan 

aine auf die andern, 

fchoß anf den köng herdan. 


. Bo ſprach der römifch könig: 

‚wir laßen uns wol der weil, 

laßt her Pienzenauer fchießen! 

es hat nmb uns kain eil.“ 

er ließ auch bei den fiben fehlangen 
auf das ſchloß hin gan, 

ſt namen ainen befm 

and kertens damit herdan. 


..Bes ward der köng lachen und ſprach: 
„darumb wöll wir nit fehelten, 

wir laßen unſer fpotten, 

wir haben ain widergelten.*- 


10. 
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ain frid ließ er anſtellen 
biß auf den dritten tag, 
das tet der König mit liften, 
hew! warumb tet er das? 


. Bie potfchaft was im kommen 


und was im vor wol bekannt: 
3wo plchfen folt man pringen, 
die waren gefi im land; 

fi teten auf dem In herfliehen, 
das tet der Pienzenauer merken, 
erfi tet er faſt Schießen 

do ſich der könig tet flerken. 


. Die erſt püchfen will ich nennen: 


haißt man den Purlapauß, 

tet die manr zerſtoßen, 

prach zuͤm andern ort hinauf; 
die gwelb und and, vie keller 
die flieg fl ain gäten tail ein, 
do fpracd her Pienzenauer: 

es ſchlüg der donerfchlag drein. 


‚Bölt die püchſen öfter kommen 
fo müßten wir nackent flan, 
ich het darfür gefchworen 

daß mich die manr het lan; 


11. 


12. 


13. 
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der jarritt hat fi 3erprochen, 
wer hat die püchfen gladen? 
hat uns die maur zerſchoßen, 
es pringt uns ainen fchaden. ® 


Die ander wil ic) auch nennen, 
wo vindt man iren gleich? 
etlicher mag fi wol kennen: 
Weck auf von Oeſterreich; 

der turn und die pfiſter 

müßten baide nider, 

do fprach her Pienzenaner: 
nun kumm nit öfter herwider!! 


DBwen knaben ward man fchicen, 
den frid fehriens an: | 
man wölt das gſchloß aufgeben: 
und ließ fi Ziehen darvon 

3e friflen leib und leben, 

die köniklic) maieflat 

gäb in ain freie ſtraßen 

und ließ fi ziehen ab. 


Des antwurt im der könig:' 
‚das wöllen wir nit tän, 

wir nemen niemants gefangen, 
fagt eurem herren haim: 
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daß er fi fol bewaren 

des beſten fo er kan! 

hat er uns das gefchloß laßen prechen 
wir wölen im die trimmer lan. 


14. Bei veij Schlangen 


ein haubtſtuck ließ man gan, 

man faumt fi auch nit lange, 

mans ruckt im rauch hinan; 

auch rliij ward. man. vahen, 

auf ainen dden hof da ward mans füren, 


. man ward in allen zwahen 


15. 


16. 


und tet in trucken balwiren. 


Do fprac her Pienzenauer: 
‚fo hab ich redlich tan, 

es mag mic, kainer zeihen 

ih wär ain glüblos man; 

ic) hab aim herren gſchworen, 
herzog Rüprechten vom Rein, 
hab ichs heuten überfehen: 
das gſchloß gab er mir ein. 


Het ichs dann aufgeben 

do es was kain not 

fo wär ich nit 30 loben, 

wir heten noch fpeif nnd prot.! 


17. 


18, 


19. 
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nun maß es got erparmen! . 
dreißigtanfent gulden wolt man geben, 
darfür der Slger von Schwatz fölt pirgen, 
ließ man Pienzenaner leben. 


Bain bitt mocht da nit helfen, 

er het darzü kain glück, 

das leben das ifl edel, 

das het er geren gefrifl, Lu 

[er ſprach: ‚feid ich dann müͤß flerben 
der lieb got müß fein walten! 

von aller Bairen wegen 

muͤß ich heut ain tapfers halten.’ 


Pienzenaner was der erfle, 

man fürt in vor in allen hinein, 
fein wammas was im gfchnieret, 
man pracht im fant Iohanns wein: 
‚hab urlanb, liebe welte! 

got gelegen dich, laub und gras! 
nun hilft mich heint kain gelte 
und wirt mir nimmer baß.“ 


Achtzehen müßten flerben, 

ain tail ließ man lenger flan, 

man tet ins recht erlengern, 

das hat der herzog von Praunſchweik tan; 


20. 


21. 


22. 
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züm köng tet. er eilen: - 

‚gwaltiger köng hochgeporn, 

was wölt ir die armen pluͤtlein zeihen? 
man hat den beſten geſchorn.“ 


Des antwurt im der köng: 

wir fchwern anf nnfern aid. - 

wer für ain woͤlt pitten 

Vemägäb man ain packenſtraich.“ 
zerniklich ward. er fehen, 

da huͤb er auf die hand: 

des lachet der von Praunſchweik, 
darımb ſchlug in ver könig ans wang. 


‚Man het uns kainer abgepeten 

als die von Praunſchweik hand getan, 
ſo eren wir den adel 

und fehenken end zu man, 

nit mer wöll wir ledig laßen. 

damit kamen fi davon, 

des dankten fi got von himel 

daß es in fo wol tät gan. 


Der uns das lied neus hat gefungen 
und neus hat gemacht 
er tüt fi nit nennen 
von wegen feiner flat, 
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er iß Dabei gewefen, 

von guͤtem gfehlächt geporn, 

wär er nit entrunnen 

man het im and drucen gfehorn. 


— — — —— 


Der König von Caſtilien. 
(175) 
1506. ⸗* 


1. Wie wil horen ſinghen 

- een druckelijc nien liet 
von die coninc van Caſtilien 
hoe dat hi uten Lande fehiet? 


2. Teompetten ende claroenen 
dede hi fo fere flaen, 
dat fi alle fonden comen 
die met hem wilden gaen. 


3. Als fi opt water quamen 
daer gefchieden jammer groot: 
die fchepen vloghen van malcander, 
fi waren alle in groter noot. 


4. Die coninc [prac: ‚Ioanna, 
wel edel vronwe mijn! 
dit is bi nwen fchulden 
dat wi in deſen node ſtjn.“ 
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. Die coninc totten flierman fprac: 


‚wel edel ſtierman fin, 
nm brenghet mi weder te lande! 
mi en roect niet waer wi ſtjn.“ 


. Die flierman fijn totten coninc fprac: 


„wel edel here mijn! 
ic en can n niet te lande ghebrenghen, 
ic en weet niet waer wi fijn.‘ 


. Die coninc viel ootmordelijc 


op beide fin knien, 
hi bat gode van hemelrijc 
dat hem gracie mocht gefchien. 


. Die flierman totten coninc fprac: 


‚wel edel here mijn! | 
mi dunct ic hore die voghelen finghen, 
ic hope het fal wel ſijn.“. 


. Doen fi in Enghelant quamen 


men hiet hen willecoem fijn, 
men ſchanc hen daer te drinken 
den alderbefien wijn. 


Dan daer fo ghinghen fi feilen 
al na dat fpaenfche lant 

tot fijnder edelder vronwen 

al in behondender hant. 
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Romzng. 
(176) 
1507. 


. Der roͤmiſch künig iſt wol erkant, 
im dienen manche weite land, 

fein mächtigkait fürdrungen, 

ainer der ganzen criftenhait, 

fein lob von manchen zungen. 


. Der bapft der bent dem künig 3u: 
er fol nit haben friſt noch ra, 

fol fi gen im erzaigen; 

der künig wil im gehorfam fein, 
wil fi) gegen im naigen: 


. Daß er in krön mit feiner hend; 

der künig von Scankreich das gern wendt, 
er ließ wol nnderwegen, 

und bräct er hundert fanfent man 

der künig zug im entgegen. 


‚ Die freien landsknecht find gerecht, 
da zencht gar mancher flolzer Knecht 
bei irem künig 3ü bleiben 

wider den künig von Frankreich, 

ſt wöllen in vertreiben. 
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. Anß mancen landen edellent, 
ritter, grafen, nad und weit, 
das reich mit irem frummen, 
auch mancher herzog wol geborn, 
zum künig wöllen fi kommen. 


. Wenn der künig der Schweizer begert 
fo wöln fi im helfen mit dem fchwert, 
ir banner laßen fliegen; 

all herren in dem tentfchen land 

die wöln im helfen kriegen. 


. Ma ifl dann herzog Albrecht dran? 
er fol nit underwegen lan, 

fol großen preis erwerben 

von got und auch der criftenhait, 
beim künig gnefen und flerben. 


. Difchof, curfürſten hochgenant, 
ieklicher zeucht auf feinem land 
mit got und mit dem rechten, 
wol umb die kaiferlihen kron 
wöln fi im helfen fechten. 


. Der künig von Mapois zent daher 
mit manchem ſchilt und flarken fper 
auch manchem werden degen 

darzüä mit manchem flolzen pfert, 
tät fi) gen dem flreit bewegen. 


10. 


n1. 


12. 


13. 


14. 
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Der künig von Hifpania if weit erkant, 
dem zencht manch brüder durch fein land, 
der wil im helfen fireiten, 

der lieb fant Jacob wil das han, 
der hilft 36 allen zeiten. 


Der künig van Portigal der weiſ 

der zeucht daher mit großem preis, 
den künig fiht er geren; 

der künig von Frankreich fliehen möüß, 
fein reich wil man 3erflören. 


Britania, num hab laides vil! 

der künig fein tochter rechen wil 
die man im hat genommen; 

der künig und fürflen feind fo vil, 
wöln im das land fürkommen. 


Der von Burgun, ains künigs kind, 
mit allem feinem hofgefind 

darzů mit land und leuten, 

feins vatters tod er rechen wil, 

mit aigen henden flreiten. 


Der edel künig auf Engelland 

der fürt das ſchwert in feiner hand 

mit pfeifen und mit trummen, 

dem künig von Srankreid an fein feind 
mil er gar tapfer kommen. 


15. 


16. 


17. 
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Der türkifch kaifer hat ſich verpflicht, 
Venedig, bis dich rühren nicht 

mit allen deinen fürflen! 

er zencht daher mit feiner macht, 
allain wil er in bürften. 


Der römiſch künig tät das fein, 
wil aller künig ain obman fein, 
der criftenhait ſich verpflichten 
zu frid und and 34 ainigkait, 
wil fein ſach felbs außrichten. 


Got heif dem künig auf diſer fart, 
gelück werd an im nit gefpart 

daß er fchaff feinen frummen! 

laß in mit kaiferlicher kron 
widernmb in tentſch land kommen! 


Hohenkrähen. 
(177) 
1512. 


. Wer wißen well was ich gedenk 


fo lach ich hie der güten ſchwenk, 
ih hort von feltfen fachen: 

gar nahe umb fant Martins tag 
ward fich ain hochzeit machen. 
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. Und wer den heirat gmachet hat 
zu Angfpurg in der werden flat 
die will ich euch hie nennen; 

es wirt noch kommen mer die zeit 
daß man fi baß wirt kennen. 


. Die romiſch kaiſerlich maieſtat 

hern Pauls von Siechtenflain gſendet hat 
den heirat helfen bſchließen, 

die fürſten und der ganze pund 

laßend ſich nicht verdrießen. 


. Der pund hat ſich des beſunnen 

man folt gen Bell ins Hegaw kommen, 
da wolt man fich bedenken 

was man zů Prien welt der prant 
wol in die hochzeit fchenken. 


. Die reichſtet hond ſich anch bedacht, 
vil guͤt gwürz in die hochzeit pracht, 
den pfeffer muͤß man reiben 

und wen das ſieber an wil kommen 
dem mag mans mit vertreiben. 


. Am aftermontag zoch man anf 
gen Kräen für das vogelhans, 
30 Twiel wol in das felde; 
kain mangel was an kainem ort 
von leut, von gſchütz, von gelde. 


10. 


11. 
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. Am mitwochen vor fant Martins nacht 


da prach man auf mit ganzer macht 
3ü roß und auch zu füße, 

fraw fcharpfe Metz ſchickt hin ain pofl, 
tet die von Kräen gruͤßen.— 


. Der kaifer mit feim frawenzimmer, 


feiner canterei vergiß ich nimmer 

vil frend in difer face, 

die Machtgall hat fich gefchwungen auf, 
nit befer mocht mans machen. 


. Die Zingerin fingt den tenor ſchon, 


die Machtgall den alt in gleichem ton, 
ſcharpf Metz baffiert mit fehalle, 

die Schlang den difcant warf darein, 
fi achtend nit wem es gfalle. 


Si fungend daß die manren klubend 


und pett und pölfler zum tach auf finbend, 


es was ain feltfamer tanze; 


junkfram Salkenet die fprang hinden nad, 


fl trüg der prant den ſchwanze. 


Dil köch die warend kommen dar, 
des pfeffers namens eben war, 
die gans die was verpraten, 


man fchickt in die leber gen Kräen hinein, 


fi hetens vil lieber geraten. 


13. 


14. 


25. 


16. 
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. &s was des preutigams mainung nit 


daß man folt kommen zů der zeit, 
es warend feltfam gefle, 

er kund ins zwar nit bieten baß 
3ü Mräen vor der fefe. 


Am freitag nacht zuͤr nennden ſtund' 
Denedict tet dem Hauſer kund: 

das bad wär im zů haiße; 

man goß im zuil in ofen dar 

daß im anfgieng der ſchwaiße. 


Am famflag morgen mitfamt dem. tag 
zu Kräen was ain große klag: 

iren herren hetens ‚verloren ; 

daß er von in gewichen was 

het icklicher ain aid gefchworen. 


Und ift es nit ain große klag? 

die hochzeit Zergieng am dritten tag, 
das neft was wuͤſt zerrißen, 

und wärens bei nacht nit gflogen auf 


fi beten ſich vor angft bſchißen. 


Die tanben warend mer dann keck, 
fi woltend ie vom ſchloß nit wer, 
ich müß in lob verjehen: 

fi warend fraidiger dann ir herr, 
das hat man wol gefehen. 


17. 


18. 


19. 
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Het ich die ſach von erfi vernommen 
mit wetten wolt ich haben gewunnen, 
gar wenig woltens glanben 

daß man das ſchloß gewinnen möcht, 
von zorn mocht maniger toben. 


Man gab dem pund ain langes 3il: 
fi folten in laßen wol der weil, 

3ü oflern wolt mans fragen; 

wies kräenneſt geflocdhten wär 

das foltens haimlich fagen. 


Der difes liedlin hat gedicht 

der iſt der ding gar wol bericht, 
er hats vor mer gefehen, 

und wer fi widern kaifer fpreifl 
dem möcht vergleich gelchehen. 


Bruder Weit wider Heini. 
(178) 
1515. 
1. Merkt! wie die Schweizerknaben , 
die federhanfen kluͤg, 
die vaſt gewietet haben, 
getriben groß übermät 
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e fi feind außgezogen 

von Schweiz mit ganzer madt: 
ver finn hat fi betrogen 

darzuͤ ir großer gebracht. 


2. ‚Bob wunden!“ hort mans flächen 

als dann ir gwonhait if, 

‚wir wellen ven künig füchen 
dohaim anf feinem mif. * 

ain lied haben fi gedichtet 

anß großem übermät, 

ven künig dardurch vernichtet 
und and die landsknecht güt. 


3. Mer haben die Schweizerknaben 
der landsknecht baß gedacht 
wie fi krumme dätzlen haben, 
habens drauf ainander bradt; 
beim wein 3ü aller zeite 
da triben fi ir gefpai: 
‚gott grieß dich, bruͤder Weite! 
waiſt du kain nens gefchrai?! 


4. Andy drenten fl dem Franzoſen 
Heine und Bide da: 
‚die gilg müß bringen rofen, 
bo& wunden willen ja! 
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her kumt des maien zeite, 
wir wellen mit freuden dran, 
und wirt uns brüder Weite 
er müß ain kappen han. 


5. Der künig tüt ſich verlaßen 
anf brüder Weiten allain, 
hat fein nit vil genoßen 
und auch der brüder fein. 
ja! fprac Heine mit namen, 
ir ainer wölt vier beflan: 
„es feind halb krüppel und lame, 
es if bald umb fi getan. 


6. Der künig fchilt uns bauten, 
tät uns für bettler han, 
darumb wellen wir nit trauren, 
uns ligt gnatt nicht daran, 
wir wellen dem künig lanfen 
mit unfrem bettelflab, 
in Frankreich zuͤ im haufen, 
fett und land gewinnen ab. * 


7. Der künig het bald vernommen 
der Heine übermät, 
er gedacht: ich wills fürkommen, 
tröft fich der landsknecht güt, 
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darzü tet er auch wecken 

den keren von Paris 

und zoch dem Heine entgegen 
wol über den Montanis. 


8. Mun merkt! wie die Heine jahen 
mit ippiklichem won: 
‚wir wellen den künig empfahen 
mit brüder Weiten fchon, 
wir wellen die brüder grießen — 
nun fanmend euch nit lang! 
mit unfern langen [pießen, 
fecht daß euch kainer entgang!! 


9. Heine und Ride kamen 
gar traßlichen doher, 
die landsknecht wol vernamen, 
die flalten ſich zü wer; 
bo& marter und bob wunden! 
wol nad der vefperzeit 
ſt ainander dapfer funden, 
wol hielt fi) brüder Weit. 


10. Ainander ſt da trafen. 
mit ſtich und fchlegen hart, 
Heine gund fer hoffen, 
maint gwonnen han die ſchlacht; 
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Heine fein bottfchaft tete 
gen Schweiz von flunden an 
wie er gefiget hete, 

es was noch weit darvon. 


11. In Schweiz an manden enden 

machten fi frendenfenr, 

es tet fi bald verendren 

daß in ward laden teur, 

ir freund het fi) verkeret 

in tranrigkait vermiſt, 

wie vaſt fi Wide weret 

in half kain fund noch liſt. 


12. Das ward Kide verwißen 
daß er ain irten het gmacht, 
er het nit recht angebißen 
ain klain der erfien tracht, 
der wirt kam erſt des morgen, 
das ward dem Heine fanr, 
brüder Weit wolt im nit borgen, 
das zalt der flier von Ur. 


13. Durch ainander fi da trungen 
mit lich und fchlegen hart, 
Heine was miflelungen 
wie vaſt fi Wide wart, 
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Heine wolt es baß verfücen, 
er gewan ain klaine beut, 
in half kain wunden flüchen, 
er muͤſt zalen mit der. hent. 


14. Heine ift die ſchanz mifsraten, 
müß den fpott züm fehaden han, 
in ward ain kapp gefchroten, 
in günnets wol iederman, 
ich hör nit vaſt klagen 
graf, ritter oder Knecht, 

vil nachbauren fagen: 


in fei gefchehen recht. 


15. Mod, manchem Heine granfet 
wa man iez fagt darvon, 
wol ob achtzehen tanfent 
möften fi dohinden lon 
die anf der walſtatt bliben, 
von Schweiz ain große zal 
die hat der Franzos triben - 
in ainen engen flal. 


16. Gafgonier und Stanzofen 
ritten mit gefchrai daran, 
die gilg bradt Heine rufen 
daß in das blät ab ran, 


17. 


18. 
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ich glaub on allen zweifel 
warlich daß brüder Weit 
fei gwefl der Heine teufel 
wol zuͤ der felbigen zeit. 


Bil werlos haim feind kommen, 
ainer hent der ander morn, 

ſtill ſchweigend als die ſtummen, 
haben ſchuͤch und hauben verlorn; 
ir kallen was in gelegen, 

ir bracht iſt worden klain, 

anf ſchlitten, karren, wägen 
ſeind etlich kommen haim. 


Wär Heine do gelungen 

nad) dem maint er zuͤ hand 

all fürften haben verdrungen 

in teutſch und welfchem land; 
das maint der künig zu wenden, 
nam zuͤ im brüder Weit 

und tet die banren zertrennen, 
es war wol an der zeit. 


as > 


Herzog Ulrich. 
(179) 
1510. | 
1. Ich ſchell mein horn ins jamertal, 
mein frend iſt mir verſchwunden, 
ich hab gejagt, muͤß abelon, 
das wild lauft vor den hunden; 
ein edel tier in diſem feld 
het ich mir anßerkoren, 
das ſchieht ab mir als ich wol fpir, 
mein jagen iſt verloren. 


2. Sar hin, gewild, in waldes Inf! 
ih wil dir nimmer ſchrecken 
mit: jagen dein fchneweiße bruſt, 
ein ander muͤß did wehen 
mit jägers gfehrei und hundes biß 
daß du nit magſt entrinnen; 
halt dich in hät, mein tierle guͤt! 
mit leid fcheid ich von binnen. 


3. Kein hochgewild ich fahen kan, 
das müß ich oft entgelten, 
noch halt ich ſtät auf jägers ban 
wiewol mir glük komt felten; . 
mag mir nit gbirn ein hochgwild ſchon 
fo laß ich mic). beniegen 
an haſenfleiſch, mit mer. ich heiſch, 
das mag mich nit beiriegen. 


— — — — — 
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(180) 
1516. 


. Ir jungen und ir alten, 

nun merkend ain new gedicht! 

wie well wir uns nnn- halten 

in difer großen gefchicht 

die fo ſchwärlich wider unfern herren ift? 
wir wellen bei dir beleiben 

im namen Jeſn Crif. 


. Ir edlen und ir veflen, 

nun laſt uns frelicd daran! 

das iſt noch das allerbefie, 

ich) hör von dem gmainen man 

in fetten, in Dörfern, wa ich gan: 
herzog Wolrich von Würtemberg! | 
wir wellen dich nit verlon. 

. Wir wellen bei dir beteiben 

mit unfer hab und guͤt, 

nun laß dich nit vertreiben, 

du unverwefens pluͤt! 

wir well dich behalten bei land und lent 
oder wellen dir helfen zalen 

alle ſambd mit unſer heut. 


Man hat dir iez ain wal aufgeben, 
der böfen karten fovil, 

nun lüg bei leib und and bei leben 
und halt kain böfes fpil! 
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du frummer fürft fo erentreich, 
du hauſt kain panren in deinem land 
der ſchentlichen von dir weich. 


. Erfchrick nit ab dem Nutten 

und hab des kain verdrieß! 

es tregt mancher ain butten 

trieg lieber ain langen fpieß 

und hälf dir retten leib, er und guͤt, 
wir wellen bei dir beleiben | 
biß wir watten in unfrem plät. 


. Du foltefl iez vil gelts anßgeben .- 
und dannocht unrecht haun, 

e well wir wagen leib und leben 
und trewlicd bei dir beflon; 

fölten ander. leut dein land regieren 
fo wurden fi fi gewermen 

und müflen wir erfrieren. 


. Yun wer did als ain ritter, 

du edler degen ken! 

laß ander lent nit wittern, 

fo magflu pleiben grien, 

behalt das mefierheft in deiner hand! 
du biſt der recht natürlich herr 
übers würtembergifch land. 


8. 


10. 


11. 
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Du biſt darzů geboren, 


darnmb if es aigen dein, 


du hanſt es noch nie verloren, 
reit frelich anf und ein, 

du kener degen zuͤ füß und roß! 
wir wellen dir helfen behalten 
land, lent, fett und and ſchloß. 


. Wann du haſt ain werde ritterſchaft 


die trewlich bei dir flat, 

ja die iez mit heres kraft 
mit harnäſch und mit wat 
geritten auf im namen dein, 
und wa du wilt auf erden 
da wellen fi bei dir.fein. 


Si kennen wol ven übermüt - 
den man mit dir nun treibt, 


"man aifdht von dir ain großes güt 


für des jungen Hutten leib, 
wann es ifl als ichs verflan: 
ich will niemants urteilen, 

ich will es gott walten lan. 


Darumb foltn noch nit versagen, 
folt füren ains helden muͤt, 

ich will dir die warhait fagen: 
welcher dir etwas tät 


12. 


23. 


14. 
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der mäß ain pauren nemen beim har, 
ain feifcher griener wafe 
mäß fein unfer aller bar. 


Wer iez mit dir kreben well 

it not daß er die negel ſpitz, 

dein panren im land die ſchweigen fill 
und flecken voller hitz, 

fi kraßten lieber hent dann morn; 
herzog Wolric) von Würtemberg, 

blas anf dein jägerhorn! 


Und laß es weit erfchellen 

in dem Würtemberger land! 

des Hutten büchſen die knellen, 
das tät den Schwaben fo and: 
er hat ſich in das Rieß gelegt 
da man die junge genflen zeucht, 
er hat noch kains erſchreckt 


Han fagt iez vil vom kaifer: 

er well dir nemen das dein, 

well es dein klainen waifen 
gewaltig geben ein; 

ich trew im wol er werds nit tün, 
ich hoff er nem die mätter 

und für fi den kindern haim. 


Fun Tuer: 
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15. Ich klag dirs, pfalzgraf an dem Bein, 
- 7 trewer kurfürſt gät! 
daß man den liebften ſchwager dein 
alfo umb treiben tät; 
man trib in gern von feim gewalt, 
alle die die des begeren 
die werden nimmer fo alt! 


16. Ich hör güts von dir fagen: 
du welleſt im ain beifland tün 
nnd der marggraf 36 Baden 
und die aidgnoß alle gmain; 
Straßburg will uns auch nit verlon 
und der biſchof von. Würzburg, 
der hat es: vor mer’ getan. 


17. Sein trewer fürft, mein weifer für 
iſt willig dienſt berait 
wer im iez beiſtand tät 
in widerwertigkait ; 
wölt gott ich möcht im geholfen han! 
ich wölt iez mit ſorgen | 
was er mir gäb zuͤ Ion. 


18. Die trew hat er erfaren 
und hat glei welen Ion, 
er will ſich felbs nit- ſparen, 
will reiten oder gan, | 


19. 


20. 


21. 
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will allzeit vornen an den flranß; 
am fambflag vor fant Gallen tag 
zoch er mechtig hinanf. 


Er ifi hinauf geritten 


‚als BDieterich von Bern, 


manhaft on alles zittren, 

er if feins leibs ain ken, 
da gnadet er alfo zichtikleich 
allen feinen undertan 

fi wären arm oder reich. 


Er if duch Eßling zogen, 
ain flatt des römilchen reiche, 
die herren haben ſich gebogen 
gegen dem fürften diemuͤtikleich, 
fi boten im den klaren wein: 
welten im fraintfchaft laiſten 
und auch güt nachpauren fein. 


Der fürſt zoch in die raife 
als feiner manhait zam, 

do kam botſchaft vom kaiſer, 
wie pald er die mär vernam: 


daß er gen Plawbeuren komen ſott, 


dahin wurd komen der cardinal, 
das het er für kain ſpott. 


22. 


24. 


22. 
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Das wolt er nit verachten, - 
wolt im gehorfam fein, 
er eilet tag nnd nachte, 
kam felbs gen Plawbenren hinein, 
er het bei im ain hüpfchen zeng 
und wer das hat geſehen 
der waift daß ich nit leng. 


- Die pröbft und die prelaten 


haben ſich zuͤſamen tan, 

ſt haben dem fürften geraten 

er föll nit kriegen lan: 

fi haben gelt, korn und wein, 

fi fürchten, fall man in das land, 
man nem in die klöfler ein. 


Wie es weiter ifl ergangen 
des hab ich ganz kain geumd, 
der cardinal der Lange 

der bracht ain güte fund, 
darin fhüf er frid und fon, 
das kan man darbei merken: 
man zoch gleich widerumb haim. 


Den adel müß ich preifen 

die weil ich leb auf erd, 

ic) darfs mit niemants weifen, 
fi habens felber wol bewärt 
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an irem herren veſt und flät, 
ich müß den tenfel fchelten, 
er het gern faumen- gefät. 


26. Darmit will ichs befchließen 
daß es nit werd 3ü lang, 
daß niemants hab verdrießen 
ab meinem gefchweb und gefang 
und meinen kopf nit umbfunfl zerprech, 
wann man ain geilin überreitt 
fo wirt es gern 3Ä räch. 


27. Der uns das lievlin newes fingt 
der nennt ſich Hans Umperlin, 
er hat zwelf lebendige. kind 
und feind die fine klain, 
darzü hat er gar wenig korn; 
das liedlin will ich fchenken 
meinem fürften hochgeborn: 


— —— — — — — 


(181) 
1519. 
4 >. freut fich der fumerzeit 
fo feewe mic) ains großen flreit; 
dus plümle auf der haide 
das ain iſt weiß, das ander plaw, | 
der farb if mancdherlaie. | 
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. Wol auf, ir pündifcen herren gät, 


anf herzog Wolrichs. übermät! 
wann er if widerkommen; 
die panren waren allfant fto, 
if in 36 tranren kommen. 


. An ainem abent iſt herzog Ulrich für Stätgert kommen, 


die lat die hat er eingenommen, 
ſchantlich hand fis aufgeben; 

es lagen from landsknecht darinn, 
die fach was in nit eben. 


. Wärn die von Stätgert from biderleit! 


ſt ſchwuͤren dem pund, dem römifchen reich, 
des hand fi nit lang gehalten, 

darumb muͤßen fi mainaid fein, 

die jungen und die alten. 


. Gen Geppingen kamen fid die mär: 


wie herzog Uolrich Stuͤtgart gewunnen het, 
ob fi fi anf wolten geben? 

Iörg Staufer, ain redlicher edelman, 
verbots in bei leib und leben: 


. ‚Börg Sangmantel- und der Aneifer, tÜ ich Nennen, 


fi baid tät man wol mit eud) kennen, 
wir wöllen got lan walten, 

die maur wöl wir verforgen wol, 

die at wöl wir behalten. * 


10. 


11. 
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. Herzog Uolrich! du biſt für Efling kommen, 


aber du haft nit vil daran gewannen, 
ſchantlich biſtu abgezogen, 

dein zelt haſtu dahinden gelan, 
darumb kan ich dich nit loben. 


. Am montag vor ſant Gallen tag 


zugen wir von Efling anf ver flat, 

[bei den zwölftaufent ſtark, 
alfo] die warhait mäß ich jehen: 
wir heten ain fchönen raiſtgen zeug 
und wer in hat gefehen. 


Hetzog Wilhaln and Diedrich Spät die waren 


vornen dran: 
‚Mario und fant JZorg die rhfen wir an, 
ain ſchlacht wöl ‚wir verbringen.! 
wie es den pauren gangen ifl 
das tät man fagen und and fingen. 


Wir fielen gen Hedelfingen ein, wann das if war, 
die pauren fladen wir zů tod, 

ir gfehrai was in zergangen; 

Borg Staufer und der Kneiſſer wafen vornen dran: 
um memt kain gefangen! * 

Die hanptient wurden pald zů rat, 

Ai fahen ainen perg, der was had: 

‚wie tät wir difen dingen 

daß mir ain püchs zwi oder drei ' 

auf den perg möchten bringen?* 


12. 


13. 
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Das gſchütz haben wir darauf gelegt, 
die panren haben wir anfgewedt, 

in die ordnung teten wir ſchießen: 
fünf ponren in ainem ſchuß 3 tod, 
es tet fi fer verdrießen. | 


Die panren hetend ſich pald befunnen, 
das gſchütz woltend ſt uns haben genommen, 


iſt inen nit wol gelungen: 


14. 


15. 


wärn fi from biderlent 


16. 


ain fenlin haben fi dahinden gelan, 
fchantlich feind fi entrunnen. 


An dem morgen in der fibenden ſtund 
da ließen die hanptlent fchlahen umb, 
aim ſchlacht wolt wir verbringen, 
wir zungen gen under Türken hinein, 
kain pauren kunden wir finden. 


BA under Türken feind wir gelegen, 
die landſchaft hat ſich anf gnad und ungnad aufgeben, 
die flett auch desgleihen, 
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von dem pund täten fi nit weichen. . 





Ir panren teten vil von dem von: Hi 
heten ir die putten lenger tragen! .. * 
die ſpieß wend ench nit zimmen; u 
wa man waidlich fliehen fol 

ir bleiben nit geren dahinden. 


17. 


18. 
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Herzog Aolrich! den pund des reichs haſtn geſchmächt 
fi feien bader und fchneiderknecht, 

die von Ulm tü ich nennen: 

fi hand dir lang vil güts getan, 

das wiltn ie3 nit kennen. 


Der uns das liedlin newes gefang 
Matheus Jelin von Ulm if ers genant, 
er hats gar wol gefungen, 

das frewet ſich die lantsknecht güt,. 

fi hands gar wol vernommen. 


Sichingen. 
(182) 
1523. 

1. Drei fürſten hond ſich ains bedacht, 
hond vil der landsknecht züfamen. pract, 
für Fandſtal feind fi zogen 
mit büchſen vil und Krieges wat: 
den Franzen fol man loben, ja loben. 


2. BE Fandſtal er ſich finden ließ, 
das pracht den fürften kain verdrieß, 
ſt huͤbend an zů ſchießen, 
der pfalzgraf im hoſieren hieß: 
darab het Franz verdrießen, ja verdrießen. 
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. An ainem freitag es beſchach 

daß man den lewen treffen fach 

die maur 3U Sandflal erſte, 

der Stanz mit tranren darzlı fprad: 
‚erbarm das got der herre, ja herre!! 


‚ Die fürften warend wolgemät, 

ſt ſchußend in das ſchloß fo gät, 
den Franzen tetens treffen: 
vergoßen ward fein edels plät, 

ich wil fein nit vergehen, vergefien. . 


. Und als der Stanz gefchoßen ward 
behend das fchloß er über gab, 
den fürflen tet er ſchreiben: 

für feine landsknecht er fi bat, 

er mocht nit lenger pleiben, ja pleiben. 


. Die fürften kamend in das ſchloß 

mit knechten 36 füß und auch 34 roß, 
den Stanzen tetens finden, 

er redt mit inen on verdroß, 

die warhait wil ich fingen, ja fingen. 


. Als nun die red ain ende nam 

da flarb von finnd der werde man, 
das müß doch got erbarmen! 

kain befer Krieger ins land nie kam, 
er hats gar vil erfaren, erfaren. 


8. 


10. 


11. 
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Er hat die landsknecht all geliebt, 
hat inen gemachet guͤt gefchirr, 
darnmb ift er zuͤ loben; 

fein fomen iſt nodj bei uns hie, 

es pleibt nit ungerochen, ungerochen. 


. Die fürflen zugend weiter dann 


gen Tracenfels, alfo genant, 

das heben fi verprennet; 

got tröft den Stanzen lobefan! 

fein land wirt gar zertrennet, zertrennet. 


Alfo wil ichs belsiben Ion, 

es möcht noch koflen manden man, 
ih wil nit weiter fingen, 

gefelt villeicht nit iederman, 

wir müuͤßend bald von hinnen, von hinnen. 


Ber uns das lievlein nens gefang 

ain landsknecht iſt ers ja genant, 

er hat es wol geſungen: 

die ſach iſt im gar wol bekant, 

von Fandſtal iſt er kommen, ja kommen. 
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Graf Zörg von ” ertheim. 
(183) 


. Ic fing euch hie on als gefär 

was ie; fein die rentersmär 

gegen difem freien maien: 

Werthem und Wirzburg feint gezogen auf 
gar für ain vefles hans, ir feind 3m befchamwen. 


. law enfen warent auß geflogen, 

all ir finn hat fi betrogen, 

zu füchen ien lieben herren; 

graf Iörg von Werthem, auch mit im der bunt, 
die warent nit fer ferre, ja ferre. 


. Auf den karfreitag es geſchach 

daß man Werthem ziehen ſach 

für Beitlos, das werlich ſchloße; 

der Brandenfain was auch nit weit darvon, 
das armbroft bet gelaßen, die pfeil verſchoßen. 


. Die von Suld tetent andy das beſt, 

tribent dvögel auf dem neft, 

der maifenfchlag was gerichtet, 

fo balde das gefchüß von Wirzburg hin kam 
warent die vögel entwifchet, ja entwifchet. 
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5. Moarfilins Sant und Aulnbach! 
ir feit der fach vil zu ſchwach 
wölt ir den grafen vertreiben: 
er hat groß hilf, auch vil veſter ſchloß, 
daranf mag er bleiben, ja bleiben. 


6. Ir heckenrenter, tünt gemach, 
(chief die fiverling nit zu hoch 
in dem grünen finftern halte! 
erfchnappet ench graf Iörg mit feiner hilf 
ven lieben gott läſt ers walten, ja walten. 


7. Straf Iörg der if ain küner man, 
feine feind greift er dapfer an 
mit aigner perfon und hande, 
tüt dem römifchen reich allzeit beiſtan, 
der bunt if im bekante, ja bekante. 


8. © gott in deiner maieftat, 
wie ungleichs in der welte get! 
dein arme fchäflein tü waiden! 
der arm man müß leiden mer dan zu vil, 
der fpott kumt im zum fchaden, ja zum fchaden. 


9. Der türkifch kaifer kumt auc daran, 
er iſt noch ain junger man, 
fein bogen hat er gefpannen 
zu ſchießen über das ganz römiſch reich: 


mit gots hilf wöl wir in treiben von dannen. 
Uhland, dentſche Volkslieder. 32 
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10. Aaiſer Karle, du cdles plät, 
gott erleucht dein heldenmuͤt! 
dein fchwert das foll ſcharf tün fchneiden, 
dardurch der chriftenglaub gemeret werd 
vor dem tirannifchen hund zu pleiben. 


11. Id habs gefungen on allen haß, 
niemants foll verdrießen das; 
gerechtikait folt fürgang haben, 
fo plib wir vorm Türken und Schnappern wol, 
andy wär die chriftenhait edler rofen vol. 


Lied Iahsbs non Fandſperg. 
(184) 
1525. 


1. Ein ziegler zu Bar ein burger was, 
wan Sudwig was fin name: 
‚wen es gelüngen uns will das 
fo wolten wir auch, zuſamen, 
fo wellen wirs nun heben an, 
über Druttenhuſen muß es gen, 
die nochburen . . wir helfen. * 


2. Dafelbft hub fi) ein brechen an 
von Sndwigs fulen haufen, 
der Dürck het folchs nit geton, 
fei teten das gut verkaufen 
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e dan fei es heiten in der hant, 
was gelt gült was in gut für pfant 
auch gots zierd in ver kirchen. 


. Evangeli was in fläts im munt, 

im herzen was vergefen, 

fei erdachten ſchnel ein guten funt: 

den win mit kibeln meßen; 

die fach wolt in nit wol zergon, 

zu Scherwiler wart in rechter lon 
wie allen denfels knechten. 


. Ir hoffart und groß übermut 

hat fei gebracht zu fchaden, 

hoffart det ſich nimmer gut, 

als wir gefchriben haben; 

fei wolten herfchen in der welt, 

das hat fei bracht umb lib und gelt, 
der fel will ich gefchwigen. 


. Lotringer, du vil frumer her, 
got die dir din leben friften! 

der bosheit biſt du ſicher lär 

und ganz ein frumer chriſte; 

dir nit gefiel der buren rot, 

dorumb ie3 mancher liget dot, 
von dinem volk erſchlagen. 
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6. Bas geb dir got den rechten Ion, 
well dir fin gnad zuſenden 
daß mügſt alljit gar wol beflon 
und din fürfab vollenden: 
die Futheri ganz dilgen ab, 
die buren bringen ann bettelftab 
die ſich dorin fint geben. 


7. Der iſt worlic ein große zal 
mit ſolcher fecht beladen, 
die weile du bringen auch 3n fall! 
dan fei dem glauben ſchaden, 
fei fint verfiopfet ganz und gar, 
als unglük ſolchen widerfar, 
wan fei fich nit tunt bekeren. 


8. Der diß gedicht von erfi gefang 
dem wünfch ich langes leben, 
got geb im glück nnd heil fo lang 
biß daß im got würt geben 
die ewig freund und fälikheit, 
und dem ein foldhs nit werde leit 
der fprech mit herzen amen! 
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Gechenkrieg. 
(185) 
1525. 


. Es nahet fi) der fummerzeit, 
da erhüb fih mancher feltfamer flreit: 
die biümlein anf grüner heiden, 
das ein ifl weiß, das ander rot, 
ir farb iſt mancherleie. 


. &s nahet fi) des herbfles zeit 
und daß man in dem felde leit 
mit pfeifen und mit trummen, 
des frent fi) mancher Geckenknab 
die all gon Afholz kummen. 


. An einem ſonntag es geſchach 

daß mon die Becken kummen fach, 
gon Mfholz teten fie ziehen, 

gar mancher burger 3ü Ufholz was 
der in den wald tet fliehen. 


. Sie zugen all gon Wfholz ein, 
da funden fie vil des guͤten wein 
auch vil güt ander brobande, 
und ch es ward zinflags zü nacht 
fließ in groß leid zuͤ hande. 


. Bald fie das dorf hand eingenummen 
haben fie die burger gfangen gunmmen; 
wolten fie bleiben bei leben 

fie müßten fünf hundert gulden verheißen, 
die folten fie inen geben. 


. Die Gehen kriegten umb dgrechtigkeit, 
fürwar es if in worden leid, 

it inen ein große fehande: 

das evangelium hands in der kiften gfüct 
mit hammern und mit Zangen. 


. Dem fürften von Muͤrbach kamen die mär 
wie Ufholz eingenummen wär, 

die Gecken hettens gnummen, 

da dacht der fürft in feinem mät 

wie er uns möcht zhilf kummen. 


. Gott halt den fürften in fläter hät! 
er ſchickt uns etlich landsknecht güt 
daß wir unfer flatt folten bhalten, 
das fagen wir dem fürflen lob 

die jungen und die alten. 


. lan ließ fie hinein 3üm obern tor, 
ein eid hand wir zuͤſamen gſchworn: 
die flatt wöllen wir nit aufgeben 
dieweil ein flein auf dem andern ligt, 
wend e verlieren deib und leben. 
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10. Hettens die von Mfholz recht bedacht 
und heiten ir gütlin züfamen bracht 
und wären gon Wattwiler kummen, 
gon Wattwiler in die kleine flott, 
die Gehen heitens in nit gnummen. 


11. Das haben fie aber nit getan, 
fie müßen den fpott zum fehaden han, 
hat fie gar oft gerawen 
daß fie Wattwiler der kleinen flatt 
ſo gar nit wolten vertrawen. 


12. An einem montag es beſchach 
daß man den keifer Wetzel fach, 
ein brieflein ließ er fehreiben, 
er ſchickts gon Wattwiler in vie flatt 
fürwar mit einem weibe. 


13. Das if den Gecken ein große ſchand: 
haben fie kein botten in irem land, 
daß weiber brief müßen tragen; 
fürwar es iſt ein fpöttlich fach 
wo man ſolchs von in tät fagen. 


14. Ein andern brief fchichten fie dar, 
den felben bracht Iörg Kürsner har 
und Heinrich Weinzepflein mit namen, 
feind beid der Gecken botten gewefen, 
das müßen fie ſich fchamen. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 
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Sie trügen in gon Wattwiler an die port, 
fie teiben vil teublicher wort: 

‚wöllen ir uns nit einlaßen 

wir werfen den brief in den graben hinein.‘ 
in den merzenbrunnen hands in gſtoßen. 


Der brief der ward genummen an, 

man wolt erfarn was drinnen was flan, 
man tet in bald überlefen 

3u Wattwiler vor der ganzen gemein, 
bin felbs darbei gewefen. 


Im felbigen brieflein ſtuͤnd die mär: 
wie Wetzel oberfier hanptman wär 
über Suntgaw und ober Elfäßen; 
fürwar er hats erlogen gar, 

hats im felbs zuͤgemeßen. 


Die von Wattwiler wurden der Ingen gewar, 
fie fchickten ein gſchwornen botten dar: 
fie folten ein weil verziehen; 
der Wetzel ſprach: ‚das tuͤnd wir nit, 
wir wöllend eilends ziehen. * 


Am zinfag umb die nennte zeit 
da erhüb ſich erſt der rechte flreit, 
fie fchlügen anf die trummen: 
‚wolauf, ir Gecken alle famt! 
daß wir gon Wattwiler kummen. * 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 
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Sie ruckten mit einem großen ſtrauß 
zů Ufholz auf dem dorf hinauf 
wol über die crenzmatten, 

fie zugen mit fchwärer ordnung dahar, 
der fchimpf der wolt fi machen. 


Sie ſchwuͤren zůͤſamen einen eid: 
fürwar es wär ir gröfle freund, 
es möcht nit befer werden, 

alles was über fiben jar alt wär 
muͤſt in iren henden flerben. 


Ad! gott in feinem höchſten tron 
der fach Das felbig übel an, 

er wolt uns nit lon flrafen; 

fie ruchten mit ganzer ordnung dahar 
biß an die Sulzer ſtraßen. 


Sie heiten weder raft noch ruͤ, 

fie eilten all auf Wattwiler 3U, 

gon Wattwiler für die fefe: 

nun frewent ench, ir frummen lent! 
ench kummen vil frembder gefle. 


Die zal ich nit gezelen kan, 

ich achts für fechzehen taufent man, 
it war nnd nit erlogen; 

fie zugen mit zweien haufen dahar, 
an den ſturm feind fie gezogen. 


25. 


26. 


27. 


28. 


29. 
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Der Wetzel der reit auch daher, 

fein hütlein bracht er anf der fper, 
Hans 3 ver Matten mit gwalte: 

fie ritten gon Wattwiler an die port, 
ein fprach wolten fie halten. 


Der Wetzel lügt in turn hinauf: 
‚ir burger, ich beger diſe flatt auf! 
wöllen ir mir fie aufgeben 

darzuͤ mit güt und aller hab? 

6 bleibt fonfl keiner bei leben. 


Der hauptman fprach: ‚wir feind dir nit hold, 
wir gend dir weder filber noch gold, 

darbei folt uns lon bleiben! . 

zu Wattwiler da feind redlich leut, 

du wirft uns nit vertreiben.! | 


Die Gehen hettens fürwar kein er: 

fie brachen dem flättlein feine wer 

e daß die fprach auß iſt kummen, 

die fallbruk und grengel z3erhüwen fie gar 
und teten nit wie die frummen. 


Hans Bimmerman fprady on allen fpott: 
‚gebt irs nit auf fo helf end gott!* 
unfer hauptman luͤgt zuͤr zinnen außen, 
er ſprach: „helf uns gott allen hinn 


‚and euch der tenfel daußen!“ 


30. 


31. 


32. 


33. 


34. 
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Damit ſchrei er den friden auf, 

bald güng ein doppelhocken auf 

auch andre büchſen mit fchallen, 

die Gehen fo auf der brucken ſtuͤnden 
iren fechs die feind gefallen. 


Bafion von Wattwiler, das edel blät, 
er tet gar manchen ſchutz, was güt, 
auß hacken und halben fchlangen; 

daß er die büben nit fehen mocht 

was im die zeit gar lange. 


Ad Hirzenflein, du hohes hans! 

es güng fo mander ſchutz herauf 
wol gegen ven Gecenknaben ; 

het er fie mögen vorn bäumen fehen 
het inen geton einen großen fehaden. 


Sie luffen gon Wattwiler an das tor, 
fie meinten es wär kein rigel darvor, 
das tor hands anfgehawen, 

daflelbig der Gecken verderben was, 
man fehutt in heiß waßer under die augen. 


Sürwar man ließ inen kleine weil, 
wir ſchußen fie mit Steffans pfeil; 
heiß waßer und auch immen 

das tet den Gecken alfo trung, 
iren keiner wolt im graben bleiben. 


35. 


36. 


37. 


38. 


39. 
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Das lob ich auch die weiber all: 
fie trügen fleinen jung und alt 
wol. auf die maur und weren, 


gar manchen Gehen man damit warf 
daß er fein angen tet verkeren. 


Es tet ven Gehen allen zorn 

und daß fie hatten den ſturm verlorn, 
von dannen teten fie laufen, 

30 fliehen was inen alfo not 

als wolt man fie verkaufen. 


Am tor ließ man inen kein lanf, 
fie Inffen alle den platz hinauf, . 
die Gehen finhen alle, 

da fach man manchen Gehen groß 
über die mauren abhin fallen. 


Sie Inffen über die dorfmat hinab, 
va fach man manchen Geckenknab 
fehantlich von dannen ziehen, 

iren keiner wolt der hinderſt fein, 
fie teten eilends fliehen. 


Das folten ſich die Gecken ſchamen, 
auf dem rechen kamen fle wider züfamen 
die Gecken und kriegsknechte, 

einen eid haben fie züfamen gfehworn: 
fie wolten im tün gar rechte. 


40. 


41. 


42. 


43. 


44. 
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Iren keiner wolt der hinderfi fein: 
‚und hilft uns gott zů der flatt hinein 
es möcht nit beßer werden: 

weib und and, kind, beid jung und alt 
die müßen alle drumb flerben. | 


Sie haben fi) gar wol bedacht 

und haben ein wagen mit leittern bracht, 
als ichs vernummen: habe, 

fie fürten fie gegen der mülen 34 

und wurfens in den graben. 


Den dritten ſturm den Iuffen fie an, 
da ward es koflen manchen man, 
die wurden da erfchoßen: 

da tranret manches Gehen weib, 
hat feinen nit vil genoßen. 


Gott fei gelobt und Maria zart! 
kein leitter nie aufgrichtet ward 
dann under in nur eine, 

der felb gar bald ein ſchutz empfieng 
daß fie im fiel auf die beine. 


Es tet den Gehen im herzen we, 
fie hetten kein pulfer und fleinen we, 
fie kunten nit mer ſchießen, 

das tet den Gecken allen zorn 

und ward fie hart verdrießen. 


46. 


47. 


48. 


49. 


3 510 > 


‚ Bü Wattwiler bei dem mülenturm 


da hand Vie Gecken verlorn ein ſturm, 
fie Aluhen von dannen fehiere 

und kruchen durch die reben auß 

wie die hund auf allen wieren. 


Es ward den Gehen allen kum: 

die ſtiſt Mürbach het einen ſchwarzen hund, 
der het iren vil gebißen; 

das traurt noch mancher Geck im land 

daß mans im tüt verwißen. 


Sie ſchwuͤren bei dem facrament: 
‚fo wir die flatt nit gwunnen hend 
fo gwinnen wir funfl keine. 

es war gar mancher under inen 
vor zorn da tet er weinen. 


Die zugen wider gon Ufholz in, 
ſechs fund feind fie am ſturm gefin 
und haben in doch verloren, 

des fchemt ſich mancher Geck im land 
und tät in großen zoren. 


Sie lagen zü Wfholz die felbige nacht, 
fürwar fie hetten ein kleinen bracht, 
morgens ſchluͤg man. auf die trummen: 
‚wol auf, ir Gecken alle famt! 

daß wir von binnen kummen.’ 
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50. Ich habs für warheit hören fagen: 
fie hatten ir fenlin umb dſtangen gſchlagen, 
hieß Wetzel und Hans von der Matten, 
zů fliehen was inen alfo not 
daß fie durch dbach feind gwatten. 


51. Der uns das lievlin new gefang 
Fienhart Ott ii ers genant, 
er hats alfo gefungen; 
er ift and) felbs am ſturm gewelen, 
die Gehen feind im nit alle entrunnen. 


Die krainifhen Banern. 
(186), 


1. Hört wunder zü! der baurn unrü 
tet fih fo fer auß praiten, 
in kurzer zeit 3u krieg und ſtreit 
kam maniger her von weiten, 
anß irer gmain teten fi fehrein: 

flara prauda! 
ain ieder wolt ſich rechen, 
feins herren güt nun fchwechen; 
leukhup lenkhup leukhup lenkhup woga gmaina! 

mit gmainem rat fi kamen dar 
für gſchlößer, markt, das ifl war. 
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2. Der adel güt auf freiem müt 
tet fi) gar flark auf fchwingen, 
er macht das peſt, was nit der leſt 
mit vechten und mit ringen; 
der bauren ſchar was räfen dar: - 
flara pranda! 
die landsknecht teten prangen 
mit fpießen nnd mit flangen; 
leukhnp 1. 1. I. woga gmainn! 
der bauten pund was zertrent, 
ir kainer wei umb das end. 


3. Der bauren liſt man nit vergifl 
zu fingen und zu fehreiben, 
in irem müt das edel plät 
erdachten fi zu vertreiben, 
ſt fchraien fer ie lenger ie mer: 

flara prandal 
den gaifllichen nit ſchenken, 
ir nütz und gwin bevenken; 
lenkhup 1. I. I. woga gmaina! 

ir kainer fol ab wenden 
er muͤſt den krieg vor enden. 


4. Der bauren rat gar oft und drat 
gen Cili her tet ſchicken, 
begert do vil ain feltfam fpil; 
die flat tet ſich erquicken, 
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mit püchſen güt fi fchrecken tüt; 
flara prauda! 
ain ieder ſchwuͤr bei feinem aid: 
es folt der flat werden laid, 
lenkhup I. I. I. woga gmaina! 
wir wellens frifchlich vahen an, 
kainen darin leben lan. 


9. Ains tags nit weit nach vefperzeit 
die bauren teten her dringen 
wol zu der flat, in jamers not 
vermainten die zu bezwingen 
mit irer macht, ir herz das lad: 

ſtara pranda! 
pald was man in entgegen gan, 
man gfac fl anf der walſtat fan, 
leukhup I. I. I. woga gmaina! 

ir püchſen wurden krachen, 
das fpil wil ſich machen. 


6. Gar pald darnach ain fpil da gſchach, 
gar maniger ward erſtochen 
auf der bauren feit in. klainer zeit, 
es het ain end ir pochen, 
etlich auß in heiten klain gwin, 


flara prauda! 
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fi haben die ſchanz verloren, 

man hat in trucen gfchoren, 
lenkhup 1. I. I. woga gmaina! 

duch ir falfch finn und argliſt 

erhangen nnd auch gefpif. 


— m —— — 


Pavpia. 
187) 
1525. 
. Bart ſchöns jungfräwelein, 
laß dir mein junges herz befolen fein 
weil ich im elend bin! 
dein nimmer 3n vergehen 
ligſt mir in meinem finn. 


. Bart fchöns jungfräwelein, 
mein hoͤchſter hort, 

denk an mein wort! 

far immer fort 

dein nimmer zu vergeßen. 


. Herr Görg von Sronfperg 

herr Görg von Stonfperg 

der hat die fchlacht vor Bavia gewannen, -| 
gewunnen hat er die fchlacht vor Bavia in’ eim tiergart, 
in neunthalben ſtunden gewunnen land und lent. 
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4. Der könig auß Srankreic) 
der könig auß Frankreich 
der hat die fchlacht vor Bavia verloren, 1: 
verlorn hat er die fchlacht vor Bavia in eim tiergart, 
in nennthalben ſtunden verlor er land und leut. 


9. Ann grüß dich gott, du königstöchterlein im ganzen 
| Frankenreich! -|- 
enerm vatter hab ich abgewunnen in neunthalben 
Aunden land und lent; 
ich habs gewagt friſch unverzagt, 
ich habs gewagt friſch unverzagt, 
enerm vatter hab ich abgewunnen in neunthalben 
ſtunden land und leut. 


6. Im blut muſten wir gan, 
im bint muflen wir gan 
biß über biß über die ſchuch: 
barmherziger gott, erkenn die not! 
barmherziger gott, erkenn die not! 
wir müßen ſonſt verderben alfo. 


7. Sermen lermen lermen 

lermen lermen lermen! | 

tet uns die trummel und die pfeifen [prechen; -1 

her her her, ir frommen teutfchen landskuccht gut! 

laſt uns in die ſchlachtordnung fan, 

laſt uns in die ſchlachtordnung flan 

biß daß die hauptleut fprechen: iezt wollen wirs 
greifen an! ‘ 
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8. Reuter zum pferd, 
fattel und zaum! 
der feind der iſt verhanden. -|- 
es get wol gegen der fommerzeit 
daß mancher knecht zu felde leit, 
ic) wil end dapfer lonen 
mit lauter doppelkronen, 
gut poflparten wil ich ench geben 
weil ir mir habt befchüßt mein land und lent 
darzn mein junges leben. 


Fandsknechtorden. 
(188) 


1. Gott gnad dem greoßmechtigen keifer frumme, 
Marximilian! bei dem iſt anf kumme 
ein orden, durchzencht alle land 
mit pfeifen und mit teummen: 
landsknecht And fie genant. 


2. Saflen und beten laßen fie wol bleiben 
und meinen pfaffen und münich follens treiben, 
die haben davon iren lift, 
des mancher landsknecht frumme 

im gartfegel umb fchifft. 
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.In wammes und halbhofen müß er fpringe, 
fchne, regen, wind alles achten geringe 

und hart ligen für güte fpeis, 

mancher wolt gern fchwißen 

wenn im möcht werden heiß. 


. Alfo müß er fih in dem land umb keren 

biß er hört von krieg und feindfchaft der herren, 
darnach ift im kein land 3& weit, 

darein lauft er mit ern 

biß er auch findt befcheid. 


Erſtlich mäß er ein. weib umd flafchen haben, 
darbei ein hund und einen knaben: 

das weib und wein erfrewt den man, 

der knab und hund fol [püren 

was in vem hans tät fan. 


. Das was der. brand, gewonheit bei Yen alten, 
alfo fol.es ein ieder landskuecht halten: 
würfel und karten if ir gefchrei, 

wo man hat güten weine 

follen fie fiben bei. 


. Da follen fie von flürmen, fchlachten fage, 

des müßen fie warten nacht und tage, 

darumb fo tüt in Lernens not 

wie man mit langen fpießen > 
procefliones hat. 


10. 


11. 


12. 
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. Wenn fie dann ir capitel wöllen halte 


mit fpieß und helleparten fieht mans balve 
zum fenlein in die ordnung flan, 

dann tät der haubtman fagen: 

‚die feind wöll wir greifen an!* 


. Darnad hört man das groß geſchütz und kleine, 


„her her!“ fchreien die frummen all gemeine, 
ſo hebt fi) an das ritterfpil, 

mit fpieß und helleparten 

fiht man ir fechten vil. 


„erman lerman!“ hört man die trummen fpechte, 
darbei feßens die iren rechte: 

ein grüne heid ifls richters büch, 

darein ſchreibt man die urteil 

biß eim rinnts blät in dſchuͤch. 


In dem orden findt man gar feltfam knaben, 
fie laufen an fett und ſchloß und graben, 
des müß man iezund haben acht: 

wo der orden regieret 

werden lär hofftett gmadht. 


Wie möchtens doch ein hertern orden trage? 
fie leiden groß not bei naht und tage 
biß fie überkummen eins herren huld, 


. darbei bleibt mancher tode, 


wolt bhalten feins herrn huld. 


13. 


14. 
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Erf hebt fi an die klag der trewen frawen, 
ein iede tät nad irem man umb fchawen; 
welcher der ir iſt bliben tot 

darf nit vor fchanden lachen 

biß fie ein andern hat. 


Darnac helfen fie das requiem fingen, 

fie fpricht: ‚junger man, ich will enchs bringen! * 
ſo hat dann alte lieb ein end, 

in dem confeffione 

wirt ein newes regiment. 


15. Das ift der kriegslent obfervanz und rechte, 


fang Idrg Graf, ein brüder aller landsknechte, 
unfall hat im fein frend gewendt, 

wär fun im orden bliben 

willig biß an fein end. 


- (189) 
1. Der in krieg wil ziehen 
der fol gerüflet fein, 
was fol er mit im füren? 
ein fchönes frewelein, 
ein langen fpieß, ein kurzen tegen; 
ein herren wöl wir fücen 
der uns gelt und bfeheid fol geben. 
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2. Und geit er uns dann kein gelt nit 
leit uns nit vil daran, 
fo lanfen wir durch die welde, 
kein hunger floßt uns nit an: 
der hüner, der gens hab wir fo vil, 
das waßer auf dem prunnen 
trinkt der landsknecht wenn er wil. 


3. Und wirt mir dann gefchoßen 
ein flügel von meinem leib 
fo darf ichs niemand klagen, 
es fehadt mir nit ein meit 
und nit ein crenz an meinem leib, 
das gelt wöl wir vertemmen 
das der Schweizer umb hendſchuͤch geit. 


4. Und wirt mir dann geſchoßen 
ein fchenkel von meinem leib 
fo ti ichs nacher kriechen, 
es ſchadt mir nit ein meit: 
ein hülzene flelzen iſt mir gerecht, 
ja e das jar herumbe kumt 
gib ichs ein fpitelknecht. 


9. Ei wird ichs dann erfchoßen, 
erfehoßen auf preiter heid, 
fo tregt man mic auf langen ſpießen, 
ein grab iſt mir bereit; 
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fo fehlecht man mir den pumerlein pum, 
der if mir neun mal lieber 
denn aller pfaffen geprum. 


6. Der uns das liedlein news gefang, 
von newem gefungen hat, 
das hat getan ein landsknedt, - 
got geb im ein fein gät jar! 

er fingt uns das, er fingt uns mer; 
er müß mir noch wol werden 

‚der mirs gloch bezalen muͤß. 


— — — — — — — 
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1. Wol auf, ir landsknecht alle, 
ſeit frölich, ſeit guter ding! 
wir loben gott den herren 
darzu den edlen köning: 
er legt uns ein gwaltigen haufen ins felt, 
es foll kein landsknecht trauren umb get, 
er will uns erlich lonen 
mit flümern und fonnenkronen. 


2. Der herzog auf Burgunde, 
der felbig trewlofe man, 
wolt uns den edlen Franzoſen 
ſchentlich verraten han; 
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das fchaffet gott durch feine güt, 
gott wöll uns den edlen könig behüt! 
er iſt ein edler herre, 

wir dienen im allzeit gerne. 


. Beim pauren muß ich drefchen, 

muß eßen ſaure milch, 

beim könig trag ich die volle flefchen, 
beim pauren ein groben zwilch, 

beim könig trit ich ganz tapfer ins felt, 
3ieg daher als ein freier heit, 

3erhawen und zerſchnitten 

nad adelifchen fitten. 


. Es foll kein landsknecht garten 

für eines pauren haus, 

denn er muß rotten und hacken 

daß im der fchweiß bricht auf 

darzu das mark in feim gebein; 

vil lieber dient ich dem könig allein 
denn einem reichen panren, | 
er gibt uns das gelt mit trauren. 


. Der uns diß newe lievlein fang, 
von newem gefungen hat, | 
das hat getan ein. landsknecht gut, 
it glegen vor mancher flat, 
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in mancher feltfchlacht iſt er gewefen, 
in vilen flürmen hat er genefen; 
dem edlen könig 3u eren, 

fein lob iſt weit und ferne. 


— 1- — —— — 


(191) 
. im dirs ein müt, dracht nit nach guͤt, 
laß niemands von dir erben, 

kauf nichts ins haus, dracht nur heran, 
tü weib und kind verderben! 

nim darnad ein orden an 

und werd ein freier kriegsman, 

ſuͤch dir ein reichen herren 

wilt du das kriegen lernen! 


. In hungers not ſchlag hennen tot 

und laß kein gans mer leben, | 
trags ins wirtshaus, rauf ir die federn anf! 
da brät man dirs gar eben | j 

und febt dirs oben auf ven tifc, 

da if und trink und leb ganz frifch! 

ein paben leg darneben, 

tü nur frölich leben! 


.Ob der wirt wär ein geizig man, 
wölt ſich nit laßen bfchaiden, 

mit den gfellen fach ein hader an! 
tü keiner des andern beiten | 
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und ‚fchlagt einander auß dem haus! 

der wirt wirdt fro wenn ir kumt nauß; 
fo fchwingt euch über die haiden 

fo gar mit großen frenden! 


. Mun wenn ir kumt ins bauren haus 
fo lebt mit kluͤgen witzen, 

einer ge ein, der ander bleib herauf, 
lüg wo die hennen fien! 

nier und käs nnd ander probant 

das nemt frölich on alle (hand! 

das if der kriegsient fitten, 

fo flücht die bäurin ven jarritten. 


. Süd dir ein herren in der welt, 
tuͤ dich daran nit fparen, 

der dir geit befchaid und gelt! 

ein fchöne fraw müf haben, 

ein knaben, ein hund und ein han, 
fo biſtu gerüfl wie ein kriegsman; 
gůt rüfung folt du tragen, 
harnifch und banzerkragen. 


. Der Türk iſt aber gwaltig auf, 

hört man in Polen klagen, 

manch freier kriegsman rüſt ſich drauf, 
verhofft glück 3U erjagen, 
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daranf trinkt er den külen wein, 

welcher wolt nit gern ein kriegsman fein? 
wir wöllens gering wagen, 

mit den feinden dapfer ſchlagen. 


. Des glühs wöll wir da warten tuͤn 
es kum heint oder morgen, 

wir wöllen bald ein herren han, 
darumb dörf wir nit forgen, 

der uns das groß wochenlon geit; 
käm einer nur bald! es wär zeit: 
der wirt will nimmer borgen, 

ift unfer gröſte forgen. 


(192) 

1. Mas. fol ich aber fingen? 
ein wunderfeltfam gſchicht, 
das herz möcht eim Zerfpringen 
ders nur ein mal anficht; 
was man doch hat erfunden 
aldort in jennem land 
fiht man zu allen ſtunden, 
ein große fünd und ſchand. 

2. Es hat die welt geftanden 
mer als fünf taufent jar, 


ift folche große fchande 


aufkommen nie fürwar; 
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daß man die gottesgaben 

alſo miſsbrauchen ſol 

das wird kein menſch nicht loben 
und inen ſprechen wol. 


.Welcher denn nn wil wißen 
was doch erfunden ſei: 

die kriegslent find geflißen 

anf ſolche büberei, 

fie laßen hoſen machen 

mit einem überzug, 

der hengt biß auf die knochen, 
daran han fie nicht gung. 


. Ein lab muß fein darneben 
wol eines kalbskopfs groß, 
kartecken drunder fchweben, 
ſeiden on alle maß, 

kein gelt wird da gefparet 
und folt man betteln gen, 
damit wird offenbaret 

wer in wird geben ven lon. 


. Da gen fie einher watten 
gleich als der teufel recht, 
ſchüren fie nur ein platten 
fie wären feine knecht; 
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auch hangen dran die zotten 
einer halben ellen lank, 
int man dann irer ſpotten 
fie heben an ein zank. 


. Und wollen da verfechten 


die ungeheure gflalt, 

als hettens fie 3u rechten 

und ſtünd in irer gwalt; 
nach gott tun fie nicht: fragen 
wies im gefallen werd, 

was er darzu wird fagen 

iſt in on alles gfärd. 


. Und wär es in befolen 


fie tätens nimmermer; - 

folt man den tenfel malen 
mit feinem. ganzen her 

erger könd mans nicht machen 
denn auf ein ſolch geflalt, 
noch find fie freie hachen, 


wer wils in weren bald? 


Die meinen wenn fie. tragen 
ein foldy gefperr am bein 
fo darf fie niemand fehlagen, 
kriegsleut find fie allein: 


ge 


10. 


11. 
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fo doch oft wird gefunden 
ein foldy verzagtes herz, 

fo man 44 welt verwunden 
er gäb die Aucht on ſcherz. 


. Mn wolt ich doch gern fehen 


wie ers wolt greifen an 
wenn folt ein ſturm gefchehen 
als ich oft gfehen han: 

zu laufen noch zu fleigen 
kan man in branden nicht, 
zu watten wil ic) gfehweigen 
wie denn da oft gefchicht. 


Da ſtet er wie ein lüllen 

in feim zerhacten kleid, 
wie wil er doc) erfüllen 
feinen gefchworen eid? 

fchikt man in zu fchermüßen 
und laufen von nöten wär, 
ken er fich felbs nicht bfehüßen 
fein haut muß halten. her. 


Bein Türk, kein heid, kein Tatter 


folchen unflat erfindt, 
da vorhin ein hansvatter 
het kleidet weib und kind 


12. 


13. 


14. 
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das muß itzt einer haben 

zu eim par hofen gar, 

noch find fie freie knaben ‚8 | 
trutz wers in weren tar 


Sechs ein lündiſch gewande 
wird eim benügen kaum, 
ift das nicht große fchande? 
darunder hat aud raum: 
wol neun und neunzig ellen 
karteken muß er han, 
denn find fie freie gfellen 
und flen wol für ein man. 


Es haben unfre alten 

die kleider darumb gmacht 
daß fie fih für dem Kalten 
befehirmten tag nnd nadt, 

fo geben dife kleider 

doch weder kalt noch warm, 
groß flraf die fürcht ich leider 
anf uns, daß gott erbarm! 


Wie kan doc gott glück geben 
dem deudfchen kriegesher 

weil fie fo ſchendlich ſtreben 
wider fein lob und er? 
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16. 


17. 
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niemand fol wunder nemen 
daß der Türk nimt überhand, 
wir folge mus doc ſchemen 
gegen ejm andern land. 


. Der teufel mag wol lachen 


zu folchem affenfpil, 

im gfallen wol die fachen, 
fleißig ers fürdern wil, 

tag und nadt tut er raten, 
feim rat folgen fie nad 

biß er bezalt ir taten, 

rew iſt zu ſpat darnadı. 


VDiß laſter tut verklagen 

ein alter landsknecht gut, 

der hat all feine tage 

gehabt eins lewen mut, 

fein leib tet er nie fparen 

in dendſch und welſchem land, 
noch hat er nie erfaren 

von Deudfchen ein größer fchand. 


I: fürften nnd ir herren, 
lafis euch zu herzen gen, 
tut difes lafler weren, 
heit fie darvon abften! 


18. 


a2 5 er 


denn gott wils an euch rechen, 
euch iſt geben die gwalt, 

tut iren willen brechen! « 
denn gottes firaf komt bald. 


© gott, tu du drein fehen, 
verzeih uns unfer fünd 

und laß uns nicht gefchehen 
nach dem wir wirdig find, 
fonder tn dich erbarmen 
über unfer blödigkeit 

und hilf zuletz uns armen 
in die ewige feligkeit! 


(193) 


. 3c flont op hoghen berghen, 


ic ſach een fleinen hous, 
daer riden alle merghen 
drie ſtoute ſlumerkens ons. 


. Die een dat was een ruiter flont, 


die ander een boermans foon, 
die derde was een lantsknecht goet, 
bi wonde tbruin mechdelijn haen. 


Mijn moeder dede mi vraghen: 


oft ic den rniter wonde haen? 
fo moefle ic defen fomer lanc 
ſtzn leerſen en fporen doen aen. 
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. Mijn moeder dede mi vraghen: 
oft ic den keerl wonde haen? 
fo moefle ic defen fomer lanc 
met fijnen roflen tfo velde gaen. 


. Mijn moeder dede mi vraghen: 
oft ic den lantsknecht woude haen? 
fo moefle ic defen fomer lanc 
metter flefichen tfo wine gaen. 


. Boeren dat fiin boeren, 

fi drinken fo felden ven wijn, 

fo en doet die vrome lantsknecht niet, 
hi fchencter fo dapperlic in. 


. Doeren dat fijn boeren, 

fi drinken fo felden den wijn, 

ſt drinken liever botermelc 

dan den hubſchen coelen wijn. — 


. Die dit liedeken dichte 

dat wafler sen lantsknecht fijn, 
ſtzn herte dat verlichte 

tfo Heinsberch inden wijn. 


. Maer diet eerſt heeft ghefonghen 
dat wafler een lantsknecht goet, 
Hi heeft daer aenden dans ghewefl 
met ons keifer, dat edel bioet. 
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(194) 


1. „Och metgen! wat hait dir der rocken gedain 
dat du niet me machs fpinnen? 
du ſuiſt in over die aeflelen an 
recht wolſtu mit eime kinge; 
o metgen, nn lais dir wael die weil 
dat did, der rocken niet overeil: 
oc grues mir min [pinnerinne! 


2. Och moder! ich haven ein eit gefworn 
dat ich niet me mach ſpinnen, 
id) haven ein lantsknecht lef und wert, 
licht mir in minen finnen, 
hi drinkt fo gerne den kölen win, 
bi fInit mich in fin blanke armelin 
den awent 3u dem morgen. 
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Unfer liebe frawe 

vom kalten brunnen 

befcher uns armen landsknedten 
ein warme ſunnen 

daß wir nit erfrieren! 

wol in des wirtes haus 

trag wir ein vollen ſeckel 2 
und ein lären wider anf. 


3 3A 


(196) 
A. 
1. Ich kam für einer fraw wirtin haus, 
man fragt mich: wer ich wäre? 
‚ich bin ein armer fchwartenhals, 
ih eß und trink fo gerne.’ 


2. Man fürt mid in die ſtuben ein, 
da bot man mir 3u trinken, 
mein angen ließ ich umbher gan, 
den becher ließ ich finken. 


3. Man ſetzt mid oben an ven tifch 
als ich ein kanfherr wäre, 
und do es an ein Zalen gieng 
mein ferkel Aund mir läre. 


4. Do ich zu nadts wolt fchlafen gan 
man wis mich in die fehenre, 
d0 wart mir armen fehwartenhals 
mein lachen vil zu teure. 


9. Und do ich in die fehenre kam 
do hub ich an zu niſten, 
do flachen mid, die hagendorn 
darzu die rauhen diſtel. 
A ich zu morgens frü anf hund 
z WE reif lag anf wem dade, 
do muſt ich armer fchwartenhals 
meins unglücks felber lachen. 
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.Ich nam mein fchwert wol in die hand 
und gürt es an die feiten, 

ich armer muſt zu füßen gan, 

das macht ich het nicht Zreiten. 


. Id hub mic anf und gieng darvon 
und macht mid auf die fragen, 
mir kam eins reichen kaufmans fon, 
fein teſch muſt er mir laßen. 


.Ick gink vor einer werdinnen hus, 
men fraget mi: wol ick were? 

‚ir bin ein armer fchwarter knab, 
ich et unde drinke gerne. 


. Sen let mi in de dörnze henin, 
dar bot men mi to drinken, 
min Sglin let ich herümme gaen, 
den beker let ich finken. 


. Men fett mi baven an ven diſch 
alfe effte ih ein koepman were, 
unde do it an ein talent gink 
min feckel was mi lere. 


. Und do men fcholde fchlapen gaen See. 
men wifet mi in de ſchüne, an 
dar fiunt ich armer ſchwarter knab, 

min lachent wart mi fure. 
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5. Unde do ik in de ſchüne quam 
do hoef ik an to nefleln, 
do fleken mi de hagedorn 
darto de fcharpen diſteln. 


6. Do ick des morgens froe upflunt 
de ripe lady np den daken, 

do moſt ich armer ſchwarter knab 
mins ungelücs fülven lachen. 


7. Ih nam min fchwert all in de hant, 
ick bant it wol an de fiven, 
do ich nen gelt im büdel hadde 
to vote moſt ich riden. 


8. Ik makede mi up und toech darvan, 
ik makede mi up de firaten, 
do bejegende mi ein koepman gut, 
fin taffche moſt he mi laten. 


(197) 


1. It feten dre landsknechte bi dem kolden win, 
fe rededen van einer kleinen kortewil, 
de erße hoef an to reden: 
„ich wet mi dre röfslin np einem flalle flan, 
fe können gar fachte draven _ 
np frier ſtraten.“ 
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. De ander fprak: „unde ick wil mit, 

ih hebb mines leven vaders gut vorfpelt, 
it wert balt wedder kamen; 

ik hebbe mi fo mengen winter lank ernert, 
got wet wol wor it hebbe genamen, 

al averkamen.“ 


. De drüdde fprak: ‚unde it mot fin 
des avendes bi dem lichten maeneſchin, 
de maen de ſchinet fo helle, 

wi quemen vor eines riken buren hus, 
dar legen dre witte hunde, 

weren angebunden. ! 


. Ein ider fragde na finem befcheven del, 
fe fchneden den hündlin dat brot fo klein, 
de hündelin leten er bellent; 

fe breken dre löcer tor achterdör henin, 
fe brödten de röfslin to velde, 

fe möflen gelden. 


. Ein ider fettede fik up ein rofs, 

fe reden aver berch unde depe dael, 

wol aver de depen gründe; 

fe reden all to dem Behmer wolt henin; 
ſe meinden ſe hedden gewunnen; | 
wol averkamen. 
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. „Here wert, fohenkt nu dat kendlin mit dem win 
unde latet uns gude gefellen fin! 

wi willent juw wol betalen; 

de leve get wet wol wenn wi tofamen kamen 
wol in dem behemifchen wolde, 

wol aver alle. 


. It fchniet edder regent edder weiet kolden wint 
und de de ſcho mit bafle bindt 

de fchal uns dat lach betalen; 

de lene got wet wol wor wi tofamen kamen, 
wol in dem Schackendale, 

wol aver alle.! 


. Be quemen to Sribordy vor de flat, 

fe geven dre röfslin vor achtein olde ſchock, 
darvör weren fe nicht düre; 

ein ider nam fin befcheden del darvan, 

fe frageden na dem beflen wine: 

„ſchenkt dapper inne!* 


. De uns dit nie letlin fank 

ein frier landsknecht is he genant, 

he hefft it wol gefungen; 

he is dre mal in der ſchlachting gewefl, 
it befft em ganz wol. gelungen, 

is wedder kamen. 
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(198) 


. Mun wil ichs frölich heben an 
wie ich es felbs gehöret han: 
von fiben flalbrüdern die faßen 
in einem offnen wirteshaus, 
teten fie ir gelt verpraflen, 

da lebten fie frei nach der paus, 
irs unglücs alles vergaßen. 


. Da ſprach der erfi wol unter in: 

wie pringen wir nun den winter hin? 
welcher kan das auß finnen 

daß wir erlangen ein güte peut? 

der wi wil mir zerrinnen; 

wir find warlich funft arme lent 

fo wir nit güt gewinnen.* 


. Der ander ſprach: ‚fo wil ich mit, 

ich hab nit vil das ich verfchüt, 

das red ih on alles trauren.“ 

Der dritt der ſprach: ‚ic kumm hernad, 
ih weiß mir ein gelrifchen pauren, 

mich irt doch zwar kein waßerbad, 

ih weiß ich wil in erlauren.“ 


. Der viert der ſprach: ‚fo ich in find 
und der die ſchuͤch mit weiden bind 
müß uns das gloch vergelten, 

es hilft in a faur noch füß, 
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kein flüchen oder kein fehelten, 
ich acht aud nit wen es verdrieß, 
es glückt mir warlid) felten.' 


. Der fünft der redt auf freiem muͤt: 
‚bei mir bleibt weder gelt noch guͤt, 
darvon fo müß ich kummen, 

ich hab mich manchen winter ernert, 
gott weiß wo hab ichs genummen; 
wenns gleich lang regenwetter if 
fo fcheint darnach die ſunne.“ 


. Der ſechſt der fprach: ‚hielt wir uns recht 
fo wären wir gar frumm landsknedht, 

fo möchten wir frölich traben, 

laufen den pauren durd die heufer 

und nemen in was fie haben; 

wir tün nit wie ander tochmenfer 

die heimlich fchinden und fchaben. 


. Diefelben find gar färlich leut; 

wolauf ir gefellen! es iſt zeit, 

daß wir uns nit verfaumen: 

der winter if hin, der fummer kumt her, 
es plüen auch fchier die baumen; 

gepraten öpfel die ſchmecken wol, 

doch eß ich huͤner für pflaumen. 


8. 


10. 


11. 
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Der fibent ſprach: ‚folt mich vernemen! 
und ob wir wider züfamen kämen 

auf einer preiten heide 

daß wir einander kenten bald, 

wir müßen uns iezund feheide. 

hiemit machten fie ſich darvon, 

geſchach in allen leide. 


. Do fie wider züfamen kamen 


einander fie gar bald vernamen, 
erkanten einander balde; 

ein ieder bracht fein teil darvon, 
fie liefen wol auß dem walde 
und was fie da gewunnen heiten 
das verzerten fie gar balde. 


Wol auf dem wald ins wirtes haus, 
tranken zů halb, zuͤ ganzen anf: 
‚wirt, haft nicht güte ſpeiſe?“ 

‚güter fpeis der hab ich genäg, 

nun fagt mir ewer weife 

was ir für kauflent mügt gefein! 

fo wart ich ewer mit fleiße.* 


„Wir find kauflent und das ifl war, 
wir haben alles verzeret gar, 

wir kummey.:anf obern Mormanden; 
wen juct der kopf der ſcher den bart! 


w; 
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hiemit fcheid wir von dannen, 
nad; gütem müt fo trachten wir, 
darnach tüt uns verlangen. 


. Und ver uns diſes liedlein fang 


ein freier landsknecht if er gemant, 
er hats fo frei gefungen, 

der fchwarzen pfenning hat er nit vil, 
der weißen find im zerrunnen, 

er trinkt vil lieber trüben wein 

dann waßer anf lanterem prunnen. 


— — — — 


(199) 


1. It weren negen landsknechte 
des morgens froe upgeſtan, 
up fribüte dat fe gingen; 
nu hört! ik wilt juw fingen 
wo it en is gegan. 


2. Be gingen fitten und drunken, 
it was en nen gelük, 
er rike flunt nicht lange: 
de marfchalk nam fe gefangen, 
he brocht fe in ein Ari. 


. He dev einen wagen hüren, 
mit roſs unde knechten upfatt, 
darup ded he fe vören 

von Bangelronw na Düren, 
gebrocht all in de flat. 


. He brocht fe to Düren binnen 
wol vor de opericheit, 

al in de flat van rechte, 

dar wurden de negen landsknechte 
in den torne gebrodht. 


.„Ach wüſtent nu mine oldern 
dat ich gefangen bin, 
wo balde ſcholden fe ſchriven 
umm gelt und gut to krigen 
dat ich möchte los fin!! 


. Be feten vertein weken 

unde fegen fünn noch maen, 

de bödels van Gülink dar quemen 
wo bald fe dat vornemen, 
formenten angedaen. 


. De bödel dede fe pinigen 
dat men jamer daran fach, 
en vorlangede to werven 
wo dat fe ſcholden flerven, 
wol na dem leſten dad. 


10. 


11. 


12. 
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. Dat vornam ein megdeken 


van achtein jaren olt, 

fe quam fo balde gegangen 
dar de levefle fat gefangen, 
er hert was fer benont. 


. Se gink in toren inne 


und was nicht wolgemot, 
fe ſprack mit bedröveden finnen: 
‚wat fchal ik nu beginnen? 
o Left it is nicht gut.“ 


Alfe dat ardige megdelin 
wol in den toren quam 

do rep fiolt Robrecht klene: 
‚gi fint de levefte alleine, 
könde gi mi heilpen hir ut.“ 


„Efft ik juw mödte vorbidden 
unde juw dar helpen ut 
unde gi tögen ut dem lande 


unde leten mi megdeken in fchanden 


dar wer minem herten ein cry. ! 


„It fchal juw nicht gerüwen, 
könde gi mi helpen ut 

ſo wil ick juw, leveken, trüwen 
to einer echten fronwen, 
gi ſchölt de leveſte ſin.“ 
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13. „Ick wil it don vorſöken,“ 
ſprack dar de junge magt, 
‚biddet got umm ein gude ure!* 
ſtech heimlick- aver de müre 
wol vor des amptmans hus. 


14. Do feve fe: ‚herr amptman, 
wilt mi ein wort vorflan! 
ik bidde juw, leve here, 
gevet mi doc tor ere | " 
den jüngften los to gan!! 


15. ‚Dar batet nen biddent noch karment, 
gnade ſchal dar nicht fin, 
gi können nen trofi erwerven, 
de junge heit mot flerven, 
bringet minem herten pin. ! 


16. Dat megdelin wrank er hende, 
was er fo ſchwar ein ri, 
fe dede bedröveden weinen 
to Düren aver de flene 
in eres vaders hus. 


17. Wat halede fe ut. der kiflen? 
ein fchnewitt hemdelin: 
„holdet dat, min. allerlefkte! 
dat fchenk ik juw tor leſte, 
it mot geſcheiden fin.‘ 
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18. 


19. 


20. 


21. 


22. 
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Wat toech he van finer hende? 
ein ringelin rot van golt: 

„holdet dat! gi Dörft nicht kriten, 
den rink fehöl gi vorſchliten, 

it is min egendom!! 


„Ick wil en ok vorfcliten 

to klenen flücelin, 

wat mad mi de rink denn baten: 
wenn ick juw, lef, mot vorlaten? 
des hebb ich grote pin. 


Als he to klenen flückelin 

hei vorfchleten ſchal fin 

wenn ick van hir mot feheiden, 
min trüw darmit vorbreiden 

to einer gedechtnifs fin. * 


‚Sünde rast wi nicht achteden, 
des fint wi int vordret; 
gefellen, wilt juw wachten 

bi dage und bi nachte! 

ſo geſchüt juw ſölkes nicht. * 


De uns dit ledeken dichte 
de behelt einen guden mot 
in den torn, dat het flichte, 
fin herte was em fo lichte 
all flörte he fin biot. 
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Münſtet. 
(200) 
1534. 


1. Wie was die ghene die die loverkens brac 


ende diefe inder narren cappen flac? 

het wil hem openbaren; 

wi riepen dat cruice al vanden hemel an, 
wi vrome lantsknechten alle. 


. Het was op enen maendad 


dat men den florm voor Munſter ſach 
ontrent den feven uren, 

daer bleef fo menich lantsknecht doot 
te Munſter onder die mueren. 


. Die florm die duerde een corte tijt 


tot dat die metten waren bereit, 

die metten waren ghefonghen, 

doen ſchoten wi daer drie buflen los, 
alarm fo floeghen die trommelen. 


. Wi vielen Munſter dapperlijc an, ' 


wi leden fchade fo menighen man, 

men fach daer menich bloet verghieten, 

men ſach daer menighen vromen lantsknecht 
het bloet liep over haer voeten. 
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. Die lantsknechten waren in groter noot, 

daer bieffer wel drie duifent doot 

in onderhalver uren, 

was dat niet een grote fchare van volc? | 
noch en fal gheen lantsknecht trueren. “.g 


“ in m 





. Wie weken in gen wilde velt, 

in die fcanffen hebben wi gevnert ons gelt, 
enen raet fonden fi ons gheven; 

wi riepen Maria gods moeder aen: 
„befchermt ons lijf ende leven!“ 


. Rnipperdolline tot finen knechten fprad : 
„ghi borghers, coemt hier op die wacht, 
laet ons den hoop aenſchonwen! 

al waren fi noch drie duiſent flerc 

den prijs willen wi behonden.“ 


. Een busfchieter die daer was 

hi fchoot drie cortonwen al op dat pas 
veel fnelder dan een duive; 

wiflent mijn vader ende moeder thuis 
fi fonden mi helpen trueren. 


. Die dit liedeken eerſtmael fanc 

een vroom lantsknecht is hi ghenaemt, 
hi hevet. feer wel ghefonghen, 

hi. heeft te Munſter aen dans gheweeft, 
den rei is. hi ontfpronghen. 
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Der Landgraf. 
(201) 


1. Was wöllen wir aber fingen? 
wir fingen ein neus gedicht 
wol von dem landgrafen auß Heſſen 
wie ers hat aufßgericht, 
wol von dem biſchof von Halle 
wol in des keifers tum; 
fein lob flet weit und breit, 
zum flreit war das fürfllein bereit. 


2. Er ließ im ein keplein fchneiden 
wie er ein kaufman wär, 

gen Lübik tet er reiten 

zu erfaren newe mär 

was freund - oder feindfchaft wär. 


3. Und da er nun gen Lübik kam, 
wol in die werde flat, 
zum wirt zu dem weißen ſchwane 
da er zur herberg lag, 
zu erfaren newe mär 
was der reichstag im finne wär: 


4. Wol in dem felbigen wirteshaus 
da war ein junger knab, 
der kant den landgrafen auß Heſſen 
an feinen braun euglein klar: 
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‚das if mein herr auß Bellen, 
ſchickt zu und laf in eßen! 

er iſt der rechte man 

der das glach bezalen kan. 


. gUnd wer ifl der mich kennet 
und mein kein kundfchaft hat? 
bin ich fo weit gezogen 

durch manches fürften flat 

es hat mich kein man kennet, 
ich) hab mich felber genennet 
zu Mein; wol auf dem tum, 
da fchlag gut glück darzu!“ 


. Das waren vie herren von Kübik gewar, 
fie kamen all daher, 

dem landgrafen wolten fie frhawen 

in fein braun englein klar: 

‚ift das unfer herr anf Heflen 

fo wolln wir mit im zechen, 

num fehenkt uns frei tapfer ein! 

vorraten muß der kurfürſt fein.’ 


. Des morgens do der tag an bradı 
das daucht den fürflen gut: 

in 3wei und dreißik flunden 

reit er auf Caſſel zu 

wol über die lünneburgifchen heiden, 
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die heren von Fübik teten in beleiten; 
fein vöfslein braun ließ er flan, 
zu fuß muß der landgraf gan. 


. Und da er nun gen Caſſel kam, 


wol in die werde flat, 

mit pfeifen und mit drummeln 
ward er genomen an, 

mit rentern und landsknechten, 
gots wort wolt er verfechten, 
ſolts koflen gar manden man 
gots wort wolt er beifland ton. 


. Der kurfürſt gieng im fal herum, 


fein henptlein tet im we, 
er dacht in all feinen finnen 
wie er vorraten wär: 

‚bin ic ein gefangner man 
nun helf mir got darvan!! 


And der uns difes liedlein fang, 
fo wol gefungen hat, 

das haben getan zwen fürflen gut 
zu Caſſel in ver flat; 

fie habens fo wol gefungen, 

got behüt fie für falfchen zungen! 
fie habens fein wol bevadt, 

alde 3u guter nacht! 


— — — — — 
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Magdeburg. 
(202) 
1550. 51. 
A. 


1. Magdenburg iſt ain ſchöne ſtatt, 


ain hochgewertes hans, 

komen vil frembder geſte, 

die wöllen uns dreiben auß; 
die geſt und die uns komen 
ſeind münch und pfaffenknecht, 
hilf, reicher Chriſt von himel, 
daß wir ſi machen recht! 


. Bü Magdenburg anf der brucken 


da ligen drei hündelein, 

fi heulen alle morgen, 

kain Spanier laßen fi ein; 

30 Magdenburg auf dem markte 
da ligt ain faß mit wein, 

will in der kaifer trinken 

ain landsknecht muͤß er fein. 


. Bü Magdenburg auf der maure 


da ligt ein eifener man, 

will in der kaifer gwinnen 

fein Spanier muͤßen dran; 

36 Magdenburg auf der manre 
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da feind zwai guldine fchwert, 
und gwint fi herzog Mori 
ains kurfürſten iſt er wert. 


. Bü Magdenburg in der werden flatt 
da feind der büren vil, 

fi trauren alle morgen 

daß der kaifer nit komen will; 

zů Magdenburg in der werden flatt 
da iſt ein kartenfpil, 

die von WMürnberg habens gemifcht, 
die ſeſtett fpilen darmit. 


. Bü Magdenburg auf der brucen 
da feind drei jungfrewlein, 

fi machen alle morgen 

drei ſchöne krenzelein: 

das erſt gehört dem kurfürſten, 
das ander ſeinem gemahl, 

das dritt gehört graf Albrechten, 
der hat das beſt geton. 

. Wer iſt der uns diß liedlin fang, 
von newem gefungen hat? 

das haben geton drei landsknecht gät 
zů Magdenburg in der flatt. 


B. 
. &ch Meideborch, holt di veſte, 
du wol gebuwede hus! 


dar kamen vel frömder gefle, 
de willen di driven ut. 


. De gefle de dar kamen 

de kent men wit und breit, 

fe vorfolgen Chriſt vam hemmel, 
is mannigem chriſten leit. 


. Se denen männiken und papen, 
de paweſt is ere got, 

gades wort wolden fe fixafen, 
de chriften bringen in not. 


. De krigen wedder rechte, 

de gotloſe papenfchar, 

valſch chriften und mönkeknechte 
willen di vordriven gar. 


.„So wil ik nicht vorzagen, 
ik arme megdelin, 

und wil it Chriſto klagen, 
de wert min befchütter fin. 


. Meideborch bin ick genennet, 
ganz fri und wol bekant, 

ich truw up Chriſt van hemmel, 
mi helpet fin geweldige hant. 

. De middel wil ick bruken 

als mi min brüdegam lert, 

vor diffem befcharen hupen 

bin ick noch nnvorfert. 


„ 
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. In Meideborch der reinen 


is manniges chriſten fel 
fe röpt to got im hemmel, 
klaget em er ungefel. 


. In Meideborch wert geleret 
gades wort rein, Inter und klar, 


gelavet wert got de here 
mit pfalmen ümmerdar. 


In Meideborch der guden 
is mannich junkfrönwlin ſtolt, 


bidden vor dat unſchüldich blot, 


ſe ſint nenem Spanier holt. 


In Meideborch der veſten 
is mannich frönwlin ſin, 
fe bidden vor de chriſten, 
den Spaniern fint fe vient. 


In Meideborch der frien 
is mannich kindelin Zart, 
it röpt to got dem heren 
dat he de flat bewart. 


In Meideborch der werden 
dar fint der krigslüde vel, 
to vote und ok to perden 
driven fe er ridderfpel. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


In Meideborch up dem hufe 
dar fitten dre junkfröuwlin, 
fe winden alle morgen 

van palmen dre krenzelin. 


Dat eine got dem vader, 
dat ander got dem fün, 
dat drüdde dem billigen geifle: 
got wolde er biflant don. 


Co Meideborch np der müren 
dar liggen der büffen vel, 

fe klagen alle morgen 

aver der valfchen chriſten fpel. 


Co Meideborch np der brüggen 
dar liggen twe hündelin klein, 
de bellen alle morgen 

und laten nen Spanier in. 


To Meideborch up dem markede 
dar liggen twe vate mit win, 
und wol darvan ſchal drinken 
dat mot ein Düdefcher fin. 


Co Meideborch up dem markede 
dar fleit ein ifern man, 

wolden en de papen hebben 
mannic Spanier möfl daran. 
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20. To Meideborch np dem rathufe 
dar licht ein gülden ſchwert, 
welker de it wil halen 
de mot fin ein krigsman wert. 


21. De uns dit nie letlin fank 
de fingt uns noch wol mer; 
got behöd al frame chriſten 
if, gut und er! 


22. It is fo wol gelungen 
mit frifchem friem mot 
dorch dre fo eddele vörflen, 
got holde fe in finer hot! 


Der Fähnrich. 
(203) 
1552. 


1. Was wöllen wir aber heben an? (|. 
das beſt das wir gelernet han, -|- 
ein newes lied zu fingen, ja fingen. 


2. Der marggraf der fehifft Über Bein -ı- 
mit fpießen und mit fehiffelein, -]- 
tet über Bein her fchweben, ja fchweben. 
3. Gen Frankfurt kamen die newe mär |. 


wie der marggraf über Beine wär, -]- 
über Wein da tet er fchweben, ja fchweben. 
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. Des nam fi herzog Morik war, (ı 


fechs taufent feßt er anf die pferd, - 
acht tanfent legt er neben ven weg, 
tet auf den marggrafen warten, ja warten. 


. Der marggraf ließ fein geſchũtz abgan, -1- 


er fchoß über berg nnd tiefe tal, 
er ſchoß vil manden flolzen man, 
es muß gleich gott erbarmen, erbarmen. 


. Der fendrich zu dem hauptman fprach: 1 


„laßt uns ein kleine weil flille flan! 
es feind wol fiben an einen man, 
die fchlacht han wir verloren, verloren. 


. Der hanptman zu dem fendrich fprad: -1- 


„hab gmeint du feift ein fendrich gut 
fo bift du ein verzagtes bint, 
laß du dein fendlein fchweben, ja ſchweben!“ 


. Der fendricd nam ein flolzen gang, 


er gab dem fendlein einen fchwang, 

er fchwangs Über feiel und grünen kle: 
„hent fendrich, morgen nimmerme! 

beim fendlein will ich flerben, ja flerben. 


. Der fendrich der ward hart verwundt: -|- 


‚nun wird ich iezund nimmer gfund, -|- 
alfs nun muß ich flerben, ja flerben.* 
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10. Wer if der uns das liedlein fang? ' 
ein freier landsknecht ifl ers genant, 
er hats ganz wol gefungen; 
er if drei mal beim marggrafen gwefen, 
it allzeit wider kommen, ja kommen. 


Hans von der Wehr. 
(204) 


. Weiß mir ein prafen rittersman 
ver fi vor feim. feind weren kan; 
wer iſt der, deri deri der? 
wer iſt der Hans von der Mer? 


2. Der Hans von der Wer hat ein braunen gaul, 
flet vor feim feind fe wie ein maur; 
wer iſt der ıc. 





. Der Hans von der Mer hat ein fcharpfen degen, 
vor feinem feind kan er fi) weren; 
wer ifl der ır. 


. Der Hans von ver Wer hat ein braunen hat, 
darauf drei federn wolgemnt; 
wer ifl der ıc. 


- Die federn find mit gold befchlagen, 
es darfs ein ieder ritter tragen; 
wer ifl der ac. 
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6. Die tenmmen hieß er brummen drein, 
er tet allggeit luſtig fein; 
wer ifl der ıc. 


7. Die ſtück ließ er zufammen füren, 
gen Weißenburg wolt er marſchicren; 
wer iſt der ꝛc. 


8. Er ſchickt drei trumpeter hinein, 
Weißenburg muß gewunnen ſein; 
wer iſt der ır. 


9. Man fchicket fie gleich wider darvon: 
was fragen fie nad eins banren fon? 
wer ifl der ır. 


10. Er fragt nicht vil nach gelt und gut, 
daran firekt er fein fleifh und bint; 
wer ifl der ıc. 


11. Preſslein müßen gefchoßen fein, 
das volk das ziehet in dflatt hinein; 
wer iſt der ıc. 


12. Er ritt wol über die bruggen hinein, 
er ſprach: fein volk foll luſtig fein, 
wer ifl der ıc. 


13. Er ritt wol umb das rathans herumb, 
fie fprachen: ‚er iſt nur eins banren fon; 
wer ifl der ıc. 
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14. Die burger ſten beifamen im rat, . 


fprachen allefamen ja ja! 
wer iſt der ıc. 


15. Er ritt daher in flifel und fporen, 
er hat. noch nie kein fchlacht verloren, 
wer if der ꝛc. “ 


16. Der Gans von der Wer iſt eren wert 
er ge zu fuß oder reit zu pferd; 
wer ifl der ıc. 
a 
17. Wann man nad dem Hans von der Wer will fragen, - 
zu Wien zu Wien ligt er begraben; 
wer ifl der, deri deri der? 
wer ifl der Hans von der Wer? 
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